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Das fortlaufende Verzeichniß über die Vereinsbibliothek
wird nebst dem Jahresberichte der nächsten Vereins-Publikation
beigegeben, welche bereits in Angriff genommen ist und im
Anhange des Jahres 1883 erscheinen wird.
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I.
Ausführliche Geschichte
der
tudie n A «stalten
in
tgensburg.
Von
lristian Heinrich Nnnstauier,
qu. tgl. Konrettor und Gymnasialprofessor, Mitglied des historischen Vereines
von Oberpfalz und Regensburg.
Erster Theil.
Geschichte des evangelischen reichsftädtischen
masii poetioi.
(Von 1538 —18N.)
(Fortsetzung und Schluß des ersten Tbejles.j
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X. Von den
I. Anstellung der Lehrer.
Die A n s t e l l u n g der Lehrer erfolgte durch oberherr-
lichen Beschluß E. E. (eines ehrbaren) Kammerers und Raths
der Reichsstadt, in der ältesten Zeit oft auf Empfehlung eines
berühmten Gelehrten oder eines sonst durch Bildung und
Ansehen einflußreichen Mannes/) oft auch durch Einberufung
eines Stadt-Stipendiaten von der Universität oder auf ge-
stellte Bitte um Anstellung. Zur Rektorsstelle erließ der Rath
bisweilen Vokationen an bekannte tüchtige Schulmänner. ^ )
Die Petitionen wurden dem Scholarchate zu Gutachten über-
geben, welches diese an den Rath zur Entscheidung überschickte.
Der Aufgenommene wurde dann durch eine Scholarchendepu-
tation und den Rektor feierlich install irt/) zum Gehorsam
So nahm der Rath auf die Empfehlung Mclanchthons hin den
Andreas Demzel, die Rektoren Nävius und Vulpius, auf Luthers Re-
kommandation den Rektor Linda an. Wolf wurde Rektor durch den
Vorschlag des Superintendenten Rosinus.
' ) Das geschah bei der Berufung der Rektoren Weickersreuther,
Osius, Gryphius, Drümel, Mart ini, Ostertag; des Konrektors Töpfer.
' ) Die am 3. Oktober 1622 erfolgte Installation des Konrektors
Mich- Dornberger wird im Konsist.-Protokoll auf folgende Art geschildert.
Die Schüler der 3 oberen Klassen erschienen an diesem Tage im Audi-
torium, dann kamen 3 Scholarchen: »I. Sebast. Hemminger, Peter
Portner und v r . Ioh . Ulrich Wolff mit dem Konsistorial - Sekretär
Oppenrieder. Die Oon8l5tnri»lv8 und die "Druecvptnrez omnium
cl«55ium begaben sich an ihren gewöhnlichen Ort in die Subsellien.
Dornberger blieb bis Ende des Vertrags bei der langen Tafel stehen.
Den ersten Vortrag hielt !>r. Wolff, stellte den Dornberger vor und
zeigte an, daß er nach 35 wöchentlicher Vakanz des Konrektorats ernannt
worden, empfahl ihn dem Rektor und den Kollegen und ermähnte die
Schüler, ihn als Konrektor anzuerkennen nnd zu veneriren. Daranf
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxxv l . 1
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gegen diese und zur treuen Pflichterfüllung durch Handschlag
obligirt und mußte in der älteren Zeit gewöhnlich noch die
^ormula (?oncoräia6 unterschreiben.
Von einer besonderen P r ü f u n g der Bewerber ist aus
der älteren Zeit nichts bekannt, aber Vorlage von Zeugnissen
wurde von ihnen verlangt. Daß das Konsistorium zu diesem
Zwecke ^ n t a m w a vornahm, ist erst 1643 nachzuweisen/)
Bei zweifelloser Befähigung unterblieb diese Prüfung auch
nach dieser Zeit.'')
Unter der churfürstl. primatischen Regierung waren die
zu Kollaboratorenstellen sich Meldenden zu einer Prüfung
ihrer theoretischen Kennwisse und praktischen Geschicklichkeit im
Lehren vor dem Konsistorium verpflichtet. ^) Hiebei gab der
Superintendent dem Examinanden Themen, die er binnen
14 Tagen auszuarbeiten hatte, dann mußte er in der soge-
nannten Konsulentenstube auf dem Rathhause eine Probelektion
eol'Nm pieuo Oousistorio und in Gegenwart des Rektors,
welcher ihm dazu 2 Schüler aus der vierten und 4 aus der
dritten Klasse stellte, halten. Die Elaborate wurden unter
sämmtliche Konsistorialmitglieder zur schriftlichen Begutachtung
in Circulation gesetzt. ^) Die Prüfungsart war folgende:
dankte der Rektor Schwanshofer dem Rath in seinem, seiner Kollegen
und der Schüler Namen für dessen Fürsorge und erbot sich gegen den
Konrektor zu aller guten Korrespondenz. Nun bestieg Dornberger den
Katheder und hielt eine lat. Rede 6e nfKcii«; lU5cipu1orum, und trat
wieder herab vor die cutll«6rym. Nun forderte vr. Wolfs die Schüler
auf, durch Handgelilbde dem Konrektor Gehorsam zu geloben. Als sie
das gethan, ist der^ctus mit einer in dem ^uclitorio gehaltenen Musik
beschlossen, und den Mvesenden Herren Oon5i5torin1lbu5 und OollezlZ
zokolav ein Trunk gereicht.worden, bei welchem sie dem neuen Herrn
Konrektor etwas zugesprochen haben.
Konsist.-Prot. vom 9. Januar 1643.
z. B. bei dem Kantor und Kollaborator Sigm. Baumgartuer 1692.
3) Konsist.-Dekr. v. 13. Jan. 1804.
Konsist.-Dekr. vom 27. Jan. 1804.
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3Zuerst besprach sich der Superintendent mit Denen, welche sich
um eine offen gewordene Lehrstelle gemeldet hatten, im Allge-
meinen über Erziehungs- und Unterrichts-Angelegenheiten und
legte dann die in Ansehen eines jeden Kandidaten gemachten
Bemerkungen dem Konsistorium vor. Dann wurde ihnen aus-
gegeben, eine kurze Abhandlung über irgend einen passenden
Gegenstand in latein. oder deutscher Sprache zu verfertigen und
zu einer bestimmten Zeit zu übergeben. Endlich wird eine
Probe-Unterrichtsstunde veranstaltet, welche sie in Gegenwart
des Schulkollegiums und des dazu gezogenen Rektors mit
einigen Schülern über Religion, Mathetnatik, Geographie,
über griech., hauptsächlich aber über latein. Sprache zu halten
haben. Die Abhandlungen sowohl als die Nnterrichtsproben
werden von den Mitgliedern des Konsistoriums schriftlich beur-
theilt, und die Stimmen für Denjenigen abgegeben, den jeder von
ihnen für den würdigsten hält. ^) Das Resultat dieser Be-
rathschlagung wird alsdann der höchsten Stelle zur Entscheidung
vorgetragen. Dem Ernannten wird seine Ernennung sogleich
bekannt gemacht, und, indem er vor dem Schulkollegium er-
scheint, wird er zur gewissenhaften Erfüllung seiner wichtigen
Pflichten unter Ablegung des Handgelübdes in die Hand des
Präsidenten freundlich ermuntert. 2)
Die E i n f ü h r u n g des neuen Lehrers erfolgte bald da-
rauf durch den Rektor in Gegenwart einiger dazu abgeordneter
Mitglieder des Konsistoriums und im Beisein aller Lehrer und
Schüler feierlich mit Musik und Gesang und unter Abhaltung
mehrerer Reden von Seiten des Rettors, des neuen Lehrers
und einiger Schüler.
2. Anforderungen an die Lehrer.
A g r i c o l a fordert von den Lehrern, daß sie solche Männer
seien, zu welchen die Schüler gemacht werden sollen, nemlich
Bericht vom August 1810.
2) Ebendaselbst.
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4mit Wissen, Frömmigkeit und Tugend reich ausgestattet. Da-
her sollen sie ihren Schülern als gute Beispiele voranleuchten,
in ihrem Amte treue und fleißige Lehrer sein, beim Unter-
richte dieselben nach ihren Anlagen kennen zu lernen suchen
und sie nach deren Verschiedenheit behandeln, frei von Habsucht
und Ehrgeiz in Eintracht zusammenwirken und mit den schwachen
Knaben Geduld tragen, so daß sie Anfangs keinen abweisen,
strebsame durch Lob ermuntern, aber auch die nöthige Strenge
besitzen, um in vorkommenden Fällen mit Ernst, doch ohne
Bitterkeit, strafen zu können. )^ Des OsiusZ Oeconoima sagt
über die Lehrer nichts.
Die S c h u l o r d n u n g von 1 6 1 0 verlangt von dem
Rektor und seinen zugegebenen Kollaboratoren, daß sie ihr
Amt als hoch und theuer und ein von Gott selbst geordnetes
Mittel , die Kinder mit Lehre und Gottesfurcht aufzuziehen,
ansehen, daher die liebe Jugend nicht allein mit fleißiger I n -
formation, sondern auch ehrbarem, nüchternen und gottseligen
Leben und Wandel, besonders mit steißigem Kirchenbesuche,
vorgehen und vorstehen sollen.^) I h re Stunden sollen sie
selbst geben, rechtzeitig darein kommen und sie ganz aushalten,
keine ohne Erlaubniß des Rektors ausfallen lassen, auch nicht
ohne Bewilligung der Scholarchen verreisen.") I n legalen
Verhinderungsfällen muß ein niederer oder höherer Kolleg die
ausfallende Stunde übernehmen. Der Knaben Thun und
Lassen, Sitten und Gebehrden sollen sie mit dem Rettor in
der Kirche und Schule beaufsichtigen. Unfähige sind dem
Scholarchate zur Entfernung anzuzeigen. Zu Neujahrs- oder
Geburtstagsgeschenken sollen sie die Schüler nicht anreizen,
dürfen aber freiwillige Verehrungen annehmen. ^) Die ?rag?
wloriorum olassiuN haben ihrem Rektor, als welchem
: . i l , . N 5» bis 8 6 b.
2) Schulordn, v. 1610 I , 1, §. 2 und 20.
Ebeudaf. § .11 und 12.
Ebendas. §. 18, 20 und 22.
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das ganze oorpuZ 8cdola6 anvertraut ist, im gebührenden
Respekt zu halten und Allem, was er ihnen von des Raths,
Oon8i8t0lii und sokolarcbarulu Befehl aufträgt, nachzukommen.
Wenn Kollaboratoren sich vom Rektor beschwert finden, so
können sie durch die Scholarchen Abhülfe beim Rath suchen.
Gegen widerspenstige Lehrer wird aber der Rath des Rektors
und der Scholarchen Ansehen aufrecht zu halten wissend)
Der Rektor ist verpflichtet, auf seiner Lehrer Thun und
Lassen, Fleiß und Lehren Aufsicht zu halten, wenn er bei einem
Lehrer ein ärgerliches Leben oder Fahrlässigkeit bemerkt, es
diesem freundlich zu untersagen, wenn das vergeblich war, es
dem Scholarchen anzuzeigen. Auch liegt ihm ob, genaue und
spezielle Acht auf die Schulbehausung zu habend) I n Ab-
wesenheit des Rektors (die ohne Vorwissen der Scholarchen
nicht vorkommen soll) führt der Konrektor, oder wer sonst den
Auftrag erhalten würde, die Aufsicht über das corpus sokolao. ^)
Der Rektor, sowie jeder Kollege muß auf Borfordern des
Rathes, Konsistoriums, Superintendenten oder eines Scholarchen
erscheinen; wer von seinem Amte abtreten wil l , hat seinen
Entschluß ein Vierteljahr vorher dem Konsistorium, dem Scho-
larchate und dem Rathe anzukündigen.^)
Die S c h u l o r d n u n g von 1655 verlangt vom Rektor
weiter, daß er den Zustand der Schule, wie es damit sowohl
in Bezug auf die Lehrer als in Rücksicht der Schüler beschaffen
sei, den Scholarchen monatlich andeute und das Nöthige darüber
referire, damit das Schädliche abgeschafft, das Gute aber er-
halten werden möge.^)
Ein D e k r e t v o m J a h r e 1 7 6 3 , welches den Super-
intendenten die bisherige Censur der Hochzeit- und Leichen-
Schulordn, v. 1610 l , l §. 3, 8 und 9.
2) Ebendas. §. 5, 6, 7 und 10.
Ebeudas. §. 4.
) Ebendas. §. 24.
2) Schulordu. v. 1655 I. Thl. §. 31 .
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6gedichte abnimmt, fordert vom Rektor, daß er sich auch diesem
Geschäfte unterziehe.')
V o n der Z e i t des P r i m a t . E h u r s t a a t e s sagt der
Bericht vom ?. August 1810: Dem Rektor ist die spezielle
Schulaufsicht übergeben. Es gehört in seinen Pflichtcnkreis,
die Lehrer, ihre Lehrart, ihren Fleiß, ihr Verhalten genau zu
beobachten, Mißbräuche zu verhüten und abzustellen, Unord-
nungen vorzubeugen, den Eifer seiner Mitlehrer stets rege zu
erhalten und von allen wichtigen Vorfällen sogleich an das
Schullollegium zu berichten. Es' ist sein Geschäft, die Ein-
tretenden sowie die auf die Akademie Gehenden zu prüfen, die
halbjährigen Lektionsverzeichnisse, sowie das Verzeichniß der
Schülerzahl und derjenigen Schüler, welche Prämien verdienen,
dem Schulkollegium einzuschicken. Er hat auch die Oberaufsicht
über die Alumnen, die Besorgung der Kasse des üßcus 8ebo-
lastiouS) ingleichen theilt er die ihm zugesendeten Legatengelder
nach einer festgesetzten Norm unter die Lehrer aus.
Die Q u a l i t ä t e n , welche der Rektor besitzen sollte,
waren: Er soll ein guter Theolog, Philosoph, Philolog, Lin-
guist, Poet, Redner und besonders ein guter Lateiner sein. I n
Bezug auf Unterricht und Zucht soll er ein Mann sein, der eine
gute Lehrmethode habe, ja er soll der Information aller Klassen
kundig und mächtig sein. I n Betreff der Sitten und der
Leitung des Gymnasiums soll er sein: ein Mann eines christ-
lichen, exemplarischen, untadelhaften Wandels, der sonderlich
seine Osoouonua andern zum Exempel der Nachfolge wohl
gubernirt. Er soll ein tapferes Ansehen und in allen seinen
Handlungen eine Gravität haben. Ueberdieß soll er auch eines
friedfertigen Humors und dabei vigilant sein.''
1) Kons.-Prot. v. 19. Aug. 1763. Der Buchdrucker sollte daun
dem Rektor für seine MÜHe jedesmal 30 kr. geben.
2) Kons.-Prot. vom 23. Januar 1678.
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3. Aeußere Verhältnisse der Lehrer.
a. Stellung.
Die Ach tung , welche die Lehrer an der Poetenschule,
besonders die tüchtigen Rektoren, bei dem Rathe, wie bei dem
Publikum genossen, war ganz dem großen Interesse, welches
Beide an dieser Studienanstalt nahmen, entsprechend. Bei
beabsichtigten Aenderungen im Unterrichte oder in der Schul-
zucht wurde der Rektor immer, häufig auch die Kollegen zuvor
um ihre Ansicht befragt, und ihre Vorschläge auch gewöhnlich
acceptirt, in den amtlichen Erlassen an sie herrschte ein achtungs-
voller und wohlwollender, nur bei besonderen Veranlassungen
in einen befehlenden, übergehender Ton, und man gab ihnen in
Zuschriften das Prädikat Herr. )^ Von den Schülern wurden der
Rektor mit „ I h re Präzellenz," der Konrektor mit „ I h r e Klari-
tät" und der Kollaborator mit „hochgeehrter Herr" angeredet.
Von w o h l w o l l e n d e r A n e r k e n n u n g des Wirkens
der Lehrer zeugen unter Anderem auch die oonvivia, welche
laut Rechnungen von 1613 — 50 damals den N0II6FI8 80K0I3.6
nach den Lxnimindu8 von dem Rath gegeben und aus dem
Stadtärar bezahlt wurden, ^ ) woran auch einige Scholarchen
und andere angesehene Männer Theil nahmen. Auch den
Kantoren waren Mit te l angewiesen, aus denen sie jährlich ein
!) Prot^-Extrakte. I m Verkehr mit amtlichen Stellen bekamen
sie die Prädikate: wohlehrenfest und wohlgelehrt.
2) Z. B. 1625 wurden dem Gastwirthe zum goldenen Kreuz 36 f l .
3 Schill. und 8 dl. wegen Speisen und Weines bezahlt, so nach dem
Ostereramen auf der Poetcnschul verzehrt worden sind, außerdem für
Holländerkäs dem Kramer Leonh. Strobl 2 fl. 3 Sch. 1 dl. — 1630 für
das, was die Präzeptoren neben Vr. Halbritter und Vr. Gg. Gumpelz-
heimer den 16. März verzehrt haben 10 fi. 4 Sch. 6 dl. Was Rektor
nebst anderen ?r»eeeplorldu8 auf Befehl des obristen Schulherrn bei
dem Waag- und Stubenmeister verzehrten 8 fl. 21 dl. —1639 für
eine Mahlzeit, so auf Befehl des Hrn. Petri Portner die HH. Col lege
auf der. Poetenschul abholen ließen 20 f l . 12 kr. (Regist, über Ausg.
a. d. tt^mn. po«t. 1613 - 50.)
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8Oonviviuw im Sommer und eines im Winter halten konnten. ^
Eine besondere Ehre wurde dem Andenken des Rektors Zippe^
erwiesen, indem sein Porträt auf Befehl des Rathes in dem
neuen Bibliothek-Vaal in dem städtischen Waaggebäude auf-
gehängt wurde. 2) Zur Beerdigung des Rettors Ostertag
bewilligte der Rath einen Todtenwagen, die Amtsdiener zum
Tragen und Trauermusik im Sterbehause und auf dem Gottes-
acker. 2) Auch der Churfürst Karl Theodor bewies den Gym-
nasiallehrern hohes Wohlwollen. Außer anderen Zeichen seiner
Huld ließ er 1805 dem Rettor Keyn, dem Konrektor Auern-
hammer und dem Kollaborator und I^ootor Natb68608 Reihl
eine silberne Medaille mit seinem Bildnisse überreichend)
Auch das Publikum bezeugte ihnen Achtung und Dankbarkeit
bei verschiedenen Gelegenheiten und auf mannichfaltige Weise
Den ^3nloridu5, welche sich zu der Figuralmusik in der neuen
Psarr gebrauchen ließen, Pflegte der Rath auf Weihnachten 3 st. zu ver-
ehren. Davon und von den Gebühren, welche ihnen bei Trauungen
(mit Figuralmusik 33 kr., mit Choral 12 kr., von Fremden das Dop-
pelte) zukamen, sollten sie jährlich 2 Oanvivia halten. Dazu mögen
neben 2 lscbowrobjz, 2 Personen aus dem Rath, 2 aus dem Minkrerio,
die OoNeKne gollowe und die ^äztsntes aus der Bürgerschaft erbeten
werden. Es soll auch den Schülern, deren der Kantor auf einen Tisch
voll dabei haben soll, 12 oder 15 Personen, nicht Wein, sondern nur
Bier und Brod und die von anderen Tischen übergebliebenen Speisen,
aufgesetzt werden. (Schulordn. v. 1610 Th l . I Abschn. 2.) Die Schul-
ordnung von 1655 erwähnt diese Oonvivia nicht mehr. I n den Aus-
gaben-Registern findet sich noch vom 12. Dezember 1631 ein Posten für
Wein, als man den neuernamtten NZnlorem auf der Poetenschul pro-
birt, 1 f l . 5 Sch 25 dl.
2) Es hat die Unterschrift kl. <^llri8topkoru8 HippeN«« l^unKenavig-
i3ovrlieen8i5. 5i3tu5 1679, per 30 »nn«8 Neotor. Professor et I)e-
nl8. Oen»tu8 1747. 5u58u UaZ^trgtus beio Ioc8tii8. 1786. Jetzt be*
findet es sich auf der k. Kreisbibliothek im alten Gymnasium.
RathSprot. v. 21 . Nov. 1801.
Kons. - Prot.
Durch Einladungen, Neujahrs-, Geburtstags- oder Namenstags-
Geschenke.
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und den Lehrern war von den Aufsichtsbehörden die Annahme
dieser Ehrenbezeugungen nicht verboten. ^)
Eine e igene A m t s t r a c h t hatten die Lehrer der Poeten-
schule als solche nicht, und da sie meistens Theologen waren,
so trugen sie sich auch, wie die Geistlichen. Der Rektor Ehmger
trug nach einem Porträte (v. 1640?) einen Predigerrock mit
einer Reihe Knöpfe und stehenden Kragen, um den Hals eine
weiße, runde, gefältelte Krause, hat mittelmäßig langes, glattes
Haar, auch Schnurr- und Knebelbart. )^ Der Kupferstich des
Rektors Wider vom Jahre 1666 stellt ihn dar mit langen,
von den Schläfen an etwas gelockten Haupthaaren, Schnurr-
und Knebelbarte, engem, bis oben zugeknöpften Rocke, einem
vorn offenen, einem Chorrocke gleichen, Ueberwurfe mit weiten,
geschlitzten Aermeln und über demselben herabhängenden sehr
breiten weißen Bäffchen. Der Professor am Auditorium Kirch-
majer trägt nach Porträt von 1705 eine Allonge-Perücke, einen
kleinen Schnurrbart, weiße lauge und breite Bäffchen, einen
oben geschlossenen einreihigen Rock, über welchen ein Mantel
geschlagen ist.^) Der Rektor Zippel (1747?) hat glattrasirtes
Gesicht, eine Allonge-Perücke, weißes Halstuch, einreihigen,
oben offenen Rock, darüber einen braunrothen Ueberwurf. ^)
Silhouetten aus den Jahren 1760 — 80 zeigen die Kolla-
boratoren in (wahrscheinlich schwarzem) einreihigem Rocke mit
hervorstehendem weißen Busenstreifen («labot) und einem m's
Haar eingebundenen dicken Zopf mit kurzem Bande. Der
!) Die Schulordn, v. 1610 I. 1, 22 sagt hierüber: Sie sollen
weder auf das neue Jahr, noch auf ihre Geburtstage die Diszipel zu
Schenkungen anreizen, da aber von jemanden 8ponte ihnen etwas ver-
ehrt würde, hat es seinen Bescheid. Spater wurde eine Durchschnitts-
quote von derlei Geschenken sogar als Bestandtheil des Gehaltes aufge-
führt. (Rathsprot. v. 7. März 1776. Kons.-Ber. v. 7. Aug. 1810.)
2) Das Porträt ist zu finden in ^ k e o M I . spixslii I'empwm ko-
noris. äux. Vwäel . 1673. 4.
' ) Beide Kupferstiche sind im Besitze des Verfassers.
Nach dem Oelgemä'lde auf der k. Kreisbibliothek dahier.
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«
Kollaborator Weiß (1785 —1800) ist mit einem dreieckigen
Hut, dünnem Haarzopf, weißem Halstuche und Jabot, ein-
reihigein, oben offenem schwarzen Rocke, kurzen, schwarzen
Beinkleidern mit Schnallen, schwarzen Strümpfen und Schnal-
lenschuhen abgebildet. ^ ) I n der Primatischen Zeit trugen sie
bei Feierlichkeiten einen schwarzen Frack, kurze Hosen, schwarze
seidene Strümpfe, Schnallenschuhe und über dem Fracke sinen
langen fiiegenden Mantel (Talar) von schwarzem Zeuge, der
nur mit Achselbändern oben befestigt war und daher zusammen-
gehalten oder auseinandergeschlagen werden konnte, dazu einen
(HapeaudaS) eingepudertes Haar ohne Perücke, aber mit Zopf
im Haarbeutel; doch hatten einige von den jüngeren Lehrern
schon Titusköpfe.
b. Gehylt und sonstige Emolumente.
Aus den wenigen darüber vorhandenen Quellen war Fol-
gendes aufzufinden.
Der I)r. Grünpeck erhielt bei seiner Errichtung einer
Poetenschule 1505 einen Iahressold von 40 fi. rh. in viertel-
jährigen Raten zu 10 ft. aus der Stadtkammer ausgesprochen; ^)
aber schon bei der ersten Quartalzahlung bekam er eine Zu-
lage von 5 si. Die Quartale waren damals liomimscero
(März), ^ iwi ta t iL (Juni), Nminerami (22. Septbr.) und
I^ncias (13., Dezbr.).
Von den R e k t o r e n erhielt der ersteNeef 153? jährlich
100 si. in Quartalzahlungen von 25 si., außerdem noch Schul-
geld von den Schülern; doch war er verpflichtet, auf eigene
Kosten einen Substituten oder Kollaborator aufzunehmend)
Für den gleichen Gehalt berief der Rath 1542 den zweiten
Rektor Weickersreuther, aber ohne ihm das ouus, einen Sub-
I m Besitze des Verfassers.
2) Kraer S . 51.
Rathsprot. 1505 fol 8 und 18 (bei Gumpelzh. S. 598).
Golgel S . 111.
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stituten auf seine Kosten zu halten, aufzrüegen.') Der Rettor
Osius erwiederte 1565 auf die Vokation des Rathes, daß er
mit dem angebotenen Salair von 100 si. nebst dem Schulgeld
ganz zufrieden sei. 2) Der Rektor Ursinus bekam 1678 als
Salair 250 fl., Holzgeld 12 fl., dann 2 Schaff (1 Schaff - -
32 Metzen) Korn und V2 Schaff Waizen.^) Der Rektor
Keyn erhielt 1801 mit Einschluß aller Naturalien und Liebi-
gungen (Gratifikationen) 540 fl. Gehalts)
Von der Besoldung der K o n r e k t o r e n ist angegeben,
daß dem Konrektor Dornberger 1622 bei seiner Vokation
200 fl. Geldbesoldung, 7 fl. 17 kr. Holzgeld und 2 Schaff
Korn angeboten wurden. )^ Der Konrektor Auernhammer
erhielt 1801 Besoldung 320 fl. mit Einschluß aller Naturalien
und Liebigungen.6) Von 1760—1801 findet sich für den
Rektor und sämmtliche Kollegen ein sogenanntes ^äjuwm
oder Additionsgeld mit 225 fl. verzeichnet, welches ihnen jähr-
lich auf gestelltes Ansuchen bewilligt wurde. Hievon bekamen
die Lehrer der ersten und zweiten Klasse je 25 fl., der in der
dritten 30 ft., der in der vierten 35 fl., demnach blieben für
den Konrektor und Rektor 110 fl. übrig, wieviel davon jeder
erhielt, ist nicht bekannt. 1802 hörten, weil die Gehalte neu
regulirt wurden, alle früheren Emolumente und somit auch
das ^Hutum auf.')
Von den K o l l a b o r a t o r e n bekam der Lehrer der
v i e r t e n Klasse E. F. Auernhammer 1781 an Besoldung
180 fl., ^ä juwm 35 fl., Holzgeld 10 fl., 1 Schaff 2 Metzen
Korn, und als Alumneninspektor hatte er noch freie Wohnung,
G'ölgel S . 133.
2) Schreiben aus Wittenberg v. 5. Oktbr. 1565 (bei Gölgel S. 133 f.)
Rathsprot. v. 26. Febr. 1678.
Rathsprot. v. 26 Oktbr. 1801.
Rathsprot. v. 7. Sptb. 1622.
Nathsprot. v. 26. Oktbr. 1801.
Konsist.-Protokolle.
«) Rathsprot. vom 26. Januar 1781. Das Holzgeld (Holzlie-
bigung) wurde von 1760 - 80 den Lehrern der fünf, von 1781 —1801
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Als Lehrer der d r i t t e n Klasse hatte 1678 Nik.
Nieremberger 150 fi. Salair und 1 Schaff Korn.^) Das-
selbe bezog 1712 Egendter.-) Springer erhielt 1781 Gehalt
140 fl., Hchuwm 30 fl., Holzgeld 10 fl., Hauszins 20 fl.
und 1 Schaff Korn. -') Dasselbe bekam 1785 Dimpfel mit
der Erklärung, daß ihm das Korn in Geld nach dem Mittel-
preise bezahlt würdet)
Als Lehrer der zwei ten Klasse hatte 1785 Keyn
120 fl. Gehalt, 25 fl. ^äMum, 10 fl. Holzgeld, 20 fl. Haus-
zins, 1 Schaff Korn oder Geld dafür nach dem Mittelpreise. ^)
Lorenz bekam 1801 Gehalt mit Einrechnung aller Emolumente
220 fl. und das Versprechen, daß ihm eine Wohnung herge-
richtet werden solle. )^
Dem Lehrer der ersten Klasse Wißmayer wurde 1776
außer den jährlichen Geldbezügen und Getraide noch Examen-
geld, von den Schülern Ein- und Ausstand, Privat- und
Quartalgeld versprochen, auch Namenstags- und Neujahrs-
Geschenke zu nehmen erlaubt.«) Dimpfl erhielt 1781 Besol-
dung 100 fl., ^ i ju tum 25 fl., Holzgeld 10 ft., Hauszins
20 fl., Geld für 1 Schaff Korn. ?) Dem Kollaborator Grimm
wurden 1802 mit Einrechnung aller Emolumente 220 fl. aus-
gesprochen,
nur denen der vier unteren Klassen jährlich auf ihr Ansuchen bewilligt
und in halbjährigen Raten am letzten März und letzten September
ausbezahlt. Von 1802 an erscheint die Holzliebigung nicht mehr, da-
für erhielt jeder Lehrer 1 si. 18 kr. Papiergeld. I n der ersten Zeit
durfte laut Rathsbeschl. v. 30 Jan. 1555 (bei Kraer S . 13) das Holz-
gelb nach der Taxe zur Zahlung auf die Schüler vertheilt werden,
l) Rathsprot. v. 20. Febr. 1678.
' ) Rathsprot. v. 1712.
Rathsprot. v. 26. Jan. 1781.
Rathsprot. v. 9. August 1785.
Rathsprot. v. 26. Oktober 1801.
«) Rathsprot. v. 7. März 1776.
' ) Rathsprot. v. 26. Jan. 1781.
«) Kons. - Prot. v. 22. Oktober 1802.
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Nach dem Konsist.-Bericht von 1810 hatte damals jeder
Lehrer aus der Staatskasse 220 fl., der Rektor außerdem für
das Rektorat 320 fl., der Konrektor für das Konrektorat
100 fl. Vom Oorpu8 NvauFelicoruiu erhielt jeder Lehrer
30 st. Aus Legaten bekamen alle miteinander 93 si. 5? kr.
Der K a n t o r erhielt 1555 als Besoldung 80 fl. rhein.
und für Holz 4 fi. )^ Dem Kantor Vogel gab man 1628
nebst fteier Kost mit den Alumnen 50 fl.") Für den Kantor
und Kollaborator der ersten Klasse Ioh . Seulin wurde 1635
eine jährliche Besoldung von 70 — 80 st. und neben der Kost
bei den Alumnen noch V2 Schaff Korn beantragt. ^) Dem
Kantor und Kollaborator der ersten Klasse Philipp Seulin
bewilligte 1656 der Rath von den Leichentaxen ^/z, das Andere
sollte aä üßoum gehören. ^ )
Dem A lumnen inspek to r und Kollaborator der un-
teren Abtheilung der ersten Klasse Demleutner wurden 1635
zur Kost mit den Alumnen noch 150 st. zuerkannt. )^ Der
Inspektor und Kollaborator der unteren Abtheilung der ersten
Klasse Iwingenberger erhielt 1643 neben dem freien Tisch und
30 st. für das Inspektorat auch 20 fl. wegen der Versehung
des Chores zu St . Oswald; wie sie seinen Borgängern ge-
reicht worden waren. ^ ) Dem Kantor Sigm. Hörkel zu Calw
in Thüringen trug der Rath 1650 das Inspektorat mit jähr-
Rathsbeschluß v. 30. Jan. 1555. (bei Kraer S . 13. Mettenl.
M.-G. S . 217). Dabei wurde uoch festgesetzt: Dem ßlecuuöuno oder
dem Änderen nach dem Präzeptor sollen gegeben werden 70 fi. und
4 fl. Holzgeld, und dem ^erttunu 60 fi. und 4 fl. Holzgeld. Die
erste Bezahlung begann mit Pfingsten 55. Kraer fügt noch bei, daß
keiner von diesen Beiden verheirathet fein sollte.
Kons.-Prot. v. 9. Sept. 1628.
Kons.-Prot. v< 5. März 1635.
Rathsbeschluß v. 30. Ju l i 1656.
5) Kons.-Prot. v. 5. März 1635.
«) Kons.-Prot. v. 9. Jan. 1643.
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lich ,100 f l . nebst dem Tisch bei dm Alumnen und Accidentim
an, die aber ungewiß seien.')
Der 1659 zum B i b l i o t h e k a r nach seiner Entlassung
vom Konrektorate gemachte Häberlein bekam für jene Funktion
25 fl. Iahressold.')
Den Katecheten auf dem Gymnasium wurde 1802 zu-
sammen ein Katechisationsgeld von 30 fl. bewilligt. ^)
Die Pro fessoren am A u d i t o r i u m bekamen für ihre
wöchentlich 6 Stunden umfassenden Vorlesungen von 1664 —
1810 jedes Jahr 100 f l . Nur der zweite Professor Balduin
erhielt 1665 ein um 20 fl. erhöhtes Honorars) I oh . Gg.
Wack 1740 sollte nach dem Antrag des Konsistoriums 200 fi.,
und wenn er sich zum Predigen brauchen läßt, noch 30 st.
jährlich erhalten. 5) Aber Nieremberger wird 1762 wieder
mit 100 st. Salair aufgeführt,^) und ebenso die folgenden
Professoren. 7) I m Jahre 1810 hatte der erste Professor
Richter noch 2 Maaß Holz zu 4 fl. berechnet. )^ Der zweite
Professor Keyn erhielt aber kein Holzgeld.
») Raths-Prot. v. 29. Ju l i 1650. Hörkel nahm aber die Stelle
nicht an.
2) Rathsbeschluß v. 17. Septb. 1659.
Kons.-Prot. v. 11. Jan. 1802.
Nach Kons.-Prot. v. 8. Septb. 1664 wurde beantragt, dem
Al. Gg. Wonna wegen seiner tuuctio 5eb«i38tien, weil feine Vorlesungen
einen guten Anfang gehabt, 80 — 100 fi. aus dem Aerar oder aus der
Stipendienkasse zu geben. Wahrscheinlich erhielt er 100 st. aus letzterer;
denn 1665 beschloß der Rath, ihm einen zweiten Lehrer, den Balduin,
zu adjungiren und diesem aus der Stipendienkafse 120 f l . zu geben.
(Raths-Prot. v. 4. Jan. 1665.)
b) Kons.-Prot. v. 15. Aug. 1740.
«) Raths-Prot. vom 24. Mai 1762.
' ) So der Professor Ostertag 1782. Raths.Prot. v. 10. Jan. 1782.
«) Richter hatte eine Zeit lang die theol. Professur mit allem Eifer
unentgeldlich versehen, deßhalb beschloß der Rath am 26. Okt. 1801
ihm einen kleinen Gehalt von 50 st., wie er sagte: „mehr als Beweis
der Erkenntlichkeit für seine Bemühungen, denn als entsprechendes
Honorar" zu geben. Den 22. Dezb. wurde ihm endlich das volle Salair
von 100 st. dekretirt.
Kons.-Ver. v. 7. Aug. 1810.
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Zuweilen wurden einzelnen Lehrern ihre Besoldungen
e r h ö h t ; z. B. 1762 den: Kollaborator I I I . Klasse Egendter
um 30 fl. für seine Person und ohne Konsequenz;>) dem
Kollaborator H l . Klasse E. F. Auernhammer 1777 seines be-
sonderen Fleißes und Eifers wegen um 20 fl.^)
Das Schu lge ld gehörte anfangs ausschließlich dem
Rektor. Schon dem ersten (Neef) mußte ein Bürgerstind 2 si.
bezahlen. 3) I m Jahre 1555 setzte der Rath fest, daß ein
Bürgersohn für öffentlichen und Privatunterricht 3 ft., ein
Fremder das Doppelte dem latehl. Schulmeister (Rettor)
zahlen solle.") Dem Osius zahlten für öffentlichen Unterricht
1567 die Fremden 2, die Bürgerkinder 1 Goldgulden: doch
waren Einige (pietatis rations) davon befreit. Diejenigen
aber, welche mit dem Rektor in demselben Hause (äomo) oder
sogar in seinem Studirzimmer (Nusaeo) zur besseren Aufsicht
zusammenwohnten, mußten für öffentliche und Privatbemüh-
ungen, wenn sie Fremde waren 6, wenn Einheimische 3 Gold-
gulden bezahlen. )^ Da 1626 der Rettor Schwanshofer, nach-
dem er schon 1613 seinen Kollegen den dritten Theil von dem
Quartalgelde der Privatiften abgetreten hatte, weßhalb ihm
vom Senate die Hälfte von den Quatembergeldern der aus-
ländischen Knaben zuerkannt wurde/) auch von dem Schul-
gelde, welches bisher dem Rektor ganz zugestanden, den Kol-
laboratoren 1626 freiwillig die Hälfte abgelassen, so wurde
auf sein Ansuchen bewilligt, daß dasselbe bei den vermöglichsten
Schülern um 30 kr. erhöht, und ihm davon Vs, den Kolla-
boratoren V-j gelassen werden sollet) Später wurden die
!) Raths-Prot. v. 16. Ju l i 1762. '
2) Raths-Prol. v. 23. Dezb. 1777.
GölZel S . 114.
Kraer S. 13.
l)«ii Oeonn. 51. 1, 6.
«) Rathsdekret v. 12. März 1613.
') Konf.-Prot. v. 13. Febr. 1626.
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Bürgersöhne vom Schulgelde ganz befteit und zahlten bloß für
die Privatstunden an die Lehrer ein billiges Honorar. Die
nicht Bürgersöhne waren, gaben den: Lehrer nur ein Quartal-
schulgeld, auch werden 1810 für den Rektor Inskriptions-,
und für den Konrektor Ein - und Austrittsgelder aufgeführt.^)
Bezüglich eines Q u i e s z e n z g e h a l t c s der Lehrer finden
sich keine allgemeinen Bestimmungen; doch wurden verdiente
alte Lehrer bisweilen mit vollem Gehalte quieszirt. So 1642
der Rektor Ehinger ^) und 1712 der Kollaborator Alkofer.^)
Selbst die entlassenen Lehrer erhielten noch etwas. ^) Als der
Rektor Drümel 1762 resignirte, wurde ihm auf seine Bitte
V4 seiner Iahresbesoldung als Gratifikation gelassen. ^
Von einer städtischen Pens i 0 n s a n s t a l t für die Wittwen
und Waisen der Lehrer an der Poetenschule ist nichts aufzu-
finden gewesen. Es scheint auch keine bestanden zu haben,
weil sich das Lehrerpersonal derselben am 17. Januar 1725
durch Verzichtung auf seine Legatenbezüge und durch Geld-
beiträge eine Wittwenkasse gründete, welche am folgenden Tage
oberherrliche Ratifikation und Protektion erhielt )^ und durch
Geschenke und Legate, sowie durch eine relativ geringe Zahl
Kons.-Ver. v. August 1810.
Ehinger wurde nach 7 jähriger ausgezeichneter Dienstleistung mit
seiner vollen Rektoratsbesoldung quieszirt und erhielt 30 f l . Wohnungs-
entschädigung. Das Schulgeld bekam aber sein Nachfolger zu seinem
Salarinm. Doch wurde dem Ehinger aufgegeben, auch in seiner Qu i -
eszenz mit dem Superintendenten die Schule zu Visitiren, der Ver-
theilung der Kanentengelder beizuwohnen und monatlich mit dem ihm
zugewiesenen Nespondenten und Opponenten eine theol. Disputation zu
halten. Kons.-Prot. v. 1. Jun i 1642.
' ) Nachdem er 38 Jahre treu gedient. Gölgel S . 393.
4) Der Inspektor Kropsganß bekam nach seiner Enthebung von
seinen Accidentien 4 Eimer braunes Vier, alle 4 Tage einen Laib
Brod, das tägliche Zugemüse zum Mit tag- und Abendessen und w'ö«
chentlich 2 U Rindfleisch. Raths-Prot. v. 7. März 1776.
5) Kons.-Prot. v. 16. April 1762.
6) Rathspr.-Eftrakt v. 18. Jan. 1725. Das Verdienst, dieses wohl-
thätige Institut begründet zu haben, erwarb sich der damalige Konrektor
Eubelhuber.
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von Wittwen und Waisen und durch eine stets treue Selbst-
verwaltung bald einen guten Stand erlangte. 1713 uno 1764
ist von einem gewöhnlichen Sterb- und Gnaden-Quartal die
Rede/) welche auch nachher mehreren Wittwen bewilligt
wurden;2) doch 1802 wurde nur mehr das Sterbe-Quartal
gegeben. ^) Der Wittwe des Konrektors Ordner wurde 1763,
weil er eine Zeit lang auch die zweite Klasse versehen hatte,
ein Viertel seiner Besoldung verwilligt. ^ ) Als eine besondere
Begünstigung erhielt die Wittwe des verdienten! Rektors Oster-
tag einen jährlichen Gnadengehalt von 100 fi. ^ )
Auße ro rden t l i che Unterstützungen finden sich auch
einige verzeichnet. So zahlte der Ruth für den Rektor Ehinger,
der mit dessen Erlaubniß, bis er installirt war, die Kost für sich,
Frau, Kinder und Magd in einem Gasthause nahm, die Rech-
nung. ") Der 1649 zum Konrektor ernannte Magister Häber-
lein bekam zur Fortsetzung seiner Herreise von Jena 32
) I n Gemeiner's Schulreg istrat, ist ein Akt von 171-3 angeführt,
in welchem auch von einem der Wittwe des Kantors G. S . Baum-
gartner bewilligten Gnadengehalt auf ein Vierteljahr die Rede ist.
Nach dem Raths-Prot. v. 17. August 1764 ist das gewöhnliche Sterb-
und Gnaden-Quartal der Wittwe Stolzenberg und ihrem Sohne zu
gleichen Theilen bewilligt worden.
2) So der Wittwe des jüngeren Kantors Stolzenberg, laut Raths-
Prot. vom 7. März 1785.
«) Durch Raths-Prot. v. 1. April 1802 ist der Inspektorswittwe
Auernhammer das gewöhnliche Sterbqnartal bewilligt, aber das ver-
langte .Gnadenquartal abgeschlagen und ihr Gesuch um eine jährliche
Pension gleichfalls abgelehnt worden. Aber am 8. November bewilligte
ihr der Rath 50 st. als Entschädigung für die verringerten Emolumente
aus dem Vrnderhause, und aus der Schulwittwentasse bekam sie 100 f l .
Raths-Prot. v. 6. Dezember 1763.
Den 7. Dezember 1801 beschloß Kammerer und Rath: „Die
allgemein anerkannten Verdienste des Rektors Ostertag durch eine zwar
geringe, aber ungewöhnliche und außerordentliche Begünstigung zu ehren,
indem er der Frau Professorin, so lange sie ihren Wittwenstand nicht
verändert, einen jährlichen Gnadengehalt von 100 st. bewilligt. (R. -Pr )
«) Nach dem Ausgabenverzeichnis; von 1613 - 50 erhielt der Wirth
Ioh . Prosch dafür 86 st. 54 kr.
') Ebendaselbst.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd .xxxv l . H
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4. Biographisches Verzeichnis) der Lehrer.')
a. Professoren am Auditorium.
1. U. G e o r g Wonna (1664 — 85) wurde zu Qrten-
burg (im jetzigen Niederbayern) den 20. Januar 1637 geboren,
besuchte von 1648 — 56 das hiesige Gymnasium, ging dann
nach Jena und Tübingen, bekam zu Jena, nachdem er dort
1657 posta. laureaws geworden, 1658 die Magisterwürde
und hielt als Adjunkt der philos. Fakultät daselbst seit 1663
Vorlesungen. I m Juni 1664 berief ihn der hiesige Rath
in's Ministerium (Collegium der Geistlichen) und zugleich als
Lehrer an das neu errichtete Auditorium. 1664 wurde er
Ooniüstoi'iaiis (Konsistorial-Assessor) und den 4. Februar 1685
Superintendent und Scholarch, als welcher er am Auditorium
keine Vorlesungen mehr hielt. Den 30. November 1708 starb
er am Schlagflusse. Er war ein eifriger Theolog und wird
auch als guter Philolog gerühmt.")
2. N. G o t t l i e b B a l d u i n (1665 — 84) wurde zu
Zwickau den 9. September 1640 geboren, "studirte hier bis
1659, dann in Wittenberg, wo er 1662 das UaFiswrium
erlangte. Den 4. Januar 1665 wurde er als zweiter Dozent
an das Auditorium berufen und den 15. September 1667
als WuiLtGrialiy (Mitglied der Geistlichkeit) installirt. Er
Die Q u e l l e n sind die Geschichten desft^mn. pnet. von G'älgel
(1714), Schnetter (1779), und Kraer (1842), dann Raths-, Konfistorial-
und Scholarchats-Protokolle, Programme, die Tauf- und Todtenbücher,
Todtenzettel nnd Leichenrede», ferner noch die Oipyclm NsKonzbur-
Ken8i8 (1716) und die Hlemori» Vi8-8ecu1ari8 (1742), endlich Gelegen-
heitsgedichte.
2) Go'lgel führt von ihm 8 theol., M o l . , histor. und Poet.
Schriften an, darunter 3 exvrcitutionog Mlolo^ioao äe Venus. Der
Rektor Zippel singt von ihm in einem Programm vom 17. März 1718,
worin er die Lehrer am Auditorium aufführt:
t 'udlicI principium I g e t u m oIpit, ecce!
vocta 6um ^ V « n n 3 6 8e6ulit3w M e t .
6nu6ent doe Nu8»e, ^guäet rezpudlie«: nempe
t'lumma fnn8 1g«w8 nonni8i laet» äeöit.
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starb an einem hitzigen Fieber 1684 den 17. März und wurde
deu 23. begraben. Man lobt ihn als einen friedfertigen
Mann und geistreichen Lehrer, welcher auch ein sehr guter
Mathematiker war,^)
3. N. Sebas t i an K i rchmaje r (1667 — 80) wurde
zu Uffenheim in Franken den 18. März 1641 geboren, stu-
dirte dahier bis 1661, dann in Wittenberg, wo er 1662 Ma-
gister wurde und als Adjunkt der Philosoph. Fakultät daselbst
die Erlaubniß zu Vorlesungen erhielt. Noch im nämlichen
Jahre wurde er aber als dritter Lehrer in's hiesige Auditorium
berufen, und begann den 10. Oktober seine Vorlesungen mit
7 Lx6mti3 (Absolvirten). Den 9. Iu l i j1668 erhielt er vom
Rath auf wiederholtes Ansuchen den Titel krokeZsor publieus,
welchen von da an alle Dozenten am Auditorium führten.
1680 nahm er den Ruf als Superintendent in Rothenburg
an der Tauber an, wo er den 16. Oktober 1700 starb. Er
wird als cm sehr renommirter Lehrer geschildert, welcher unter
seinen vielen adeligen Schülern auch zwei Prinzen gehabt habe. )^
4. Georg He in r i ch U rs i nus (1681 — 1707) wurde
am 23. März 1681 als ?wf688or kunmmorum am Auditorium
installirt. 2) Vgl. Rektoren Nr. 17.
1) Gölgel zählt von ihm 13 Schriften theol., philos., histor. und
mathem. Inhaltes auf, darunter kpistola u6 ^o. Ileveliuin cle
inuobinä e«elo8li et cle kpeculiz cllni^dei» zirne^r2n6idu8.
1679. 4. Zippel singt von ihm: Vilez Vuläinu8 Mu8»rum plant» t
in borliz», Hn^e venit Älu^i8 mu1tiplio»tu 82lu8. ^«1e8 äepuzvit cul-
wl-e» vine» Okristi; l lnnum oultura plllmitibu8liue viret.
2) Nach Gölgel S . 72, welcher von ihm auch 26 theol., M o l . ,
histor. und physikalische Dissertationen und Schriften verzeichnet, wo-
runter Orati« psrzica äe l)ltkvrenlli8 NsIiKwnk Per8icae et Turcicae.
^uct. lssli. lili-cllmg^ero. Vitederß»e 1662. 4. (5 Bogen); dann noch
12 nachgelassene Schriften, darunter eine mit dem Ti te l : 31«rkl 28tr»le8,
kerv i^noti. Zippel singt von ihm: kircnm^erus o ve8
upim«8 k'loridu8 Lu8ebie8 ,^oni6um<zue f»vi8. l'loribu8
Uliit fruotuz I^ oelesig plure8: ^6 Tempwm vomini v i l1 iou8 er^o fuit.
schreibt über ihn: ^gm vi«e 1ilu<zgn6u8 noki8, I7r8ine,
2«
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5. N i k o l a u s N i e r e m b e r g e r (1681 — 1704) wurde
zu Kirchenlanitz, einem Flecken bei Wunsiedel, den 9. Ma i 1648
geboren. Er befand sich bis 1669 auf unserm Gymnasium
und studirte hierauf in Wittenberg. Den 20. Februar 1678
wurde er als Ooilaboi-atoi- der 3. Klasse, 1681 den 23. März
als Professor der Theologie und der orientalischen Sprachen
am Auditorium inftallirt. 1684 kam er in das Wnisterium,
wurde 1704 der Professur überhoben und starb an der Phthisis
1705 den 29. Septembers)
6. J o h a n n M e y e r (1685 — 1719) wurde in Größlitz,
einem Bergstädtchen an der böhmischen Gränze, den 3. März
1651 geboren, befand sich 1663 — 76 an der hiesigen Poeten-
schule, ging dann nach Jena auf die Universität und wurde
den 6. April 1685 als Professor der Philosophie am Audi-
torium installirt. Er hielt auch Privatvorlesungen iu'Nktbo-
mati0i8 und einleitende Vorträge in die Rechtswissenschaft.
1719 wurde er am 13. Ju l i begraben/')
7. J o h a n n K o n r a d Wack (1704 — 40) war dahier
den 14. April 1671' geboren, studirte 1699 in Jena, wo er
Magister der Philosophie wurde. Er wurde den 25. Juni 1704
als Professor der Theologie und Moralphilosophie angestellt,
privatim hielt er auch andere theolog. Vorlesungen und lehrte
»ecunclg, Yuem lauäare neyuit 59t pi^r» Mnk»g venis.
o ^ n o s u r « rnti , <^ ua n»)8trg HuvenUlz, ^.ä pnrtum lsopbies vect«,
revexit npvs.
!) Gölgel kennt von ihm 14 theol.. histor. und hebr. Schriften,
darunter Vi88ert.9tio ^2lmu<llca-N.«dkinioll äß riUbu8 Mk5U8ge. Vitvd.
1674, und 8 nicht herausgegebene, worunter Oalle^ium bidlicum in
1il>ru8 Vot. "lest. canonicnz. Zippel singt: Msremdvrßerus
non nnmine, 5eä re Meiolo^uz äootus, oanäläuz äl<zuy pius.
äueuit INU888, ^uuä vum äucui88e puäeret: Oon8ona äootriusv vita
por omne kuit.
2) Gölgel führt bloß seinen Namen an. Nach Schnetter ist er am
24. September geboren, und ein frommer, friedfertiger Mann gewesen,
Zippel nennt ihn virum et 2nnl8 et msrilizz vonerabilem.
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oriental. Sprachen. Er wurde 1740 quieszirt und starb 1742,
wo er am 30. Ju l i begraben wurde.')
8. N. Chr is t ian E rdmann P f a f f r e u t e r (1707 —
12) wurde den 18. Oktober 1707 als Rektor und Professor
installirt. -) Vgl. Rektoren Nr. 18.
9. N. Christoph Z i p p e l (1712 — 4?) erhielt gegen
Ende des Jahres 1712 das Rektorat und die Professur utnus-
quo IwAuae 6t Ki8toric36. ^) Vgl. Rektoren Nr. 19.
10. N. Co rne l i us Lindner.(1730 —40), geborenzu
Regensburg den 23. Mai 1694, studirte hier bis 1716, dann
in Leipzig bis 1718 und in Jena bis 1720. Den 22. Febr.
dieses Jahres wurde er als ?lofe880r extraoräinarius ange-
stellt und hielt Vorträge über Mathematik.") Er starb den
9. Ju l i 1740 und wurde am 12. beerdigt.
11. Johann Chr istoph M a y e r (1740 — 81) war
hier den 29. Juni 1713 geboren, wurde im> August 1740
Professor hielt Vorlesungen über Philosophie, Mathematik und
Naturlehre. )^ Er starb den 8. November 1781.
12. J o h a n n Georg Wack (1740 — 62) ward hier
den 29. September 1706 geboren, im August 1740 als Pro-
Gölgel und Schnetter haben von ihm unr den Namen ange-
führt. Zippel sagt Von ihm aper» mHefezzsa sloeet. Von ihm erschien
zu Jena Necriminatin nct'mmk in nupero8 Okristi 2ccu8«tnre8, 8eu
likrum Mxxaolwn vew8. in quo Oliristuz 8nzlpo8itiuni8 in »lusssorum
. 1699. 4. (54 S.). Ol886Natia «c«6. in sen8um
X V I , 9. 1701. 4. ^nul^8i8 lin^uu« ebr»egft' et olmlä.
1710. 8. (Gandershofer Nachr. v. Regensb. Gelehrten.)
Appel singt von ihm: —<ni l'6^I3U8 llw8 3lu8ai-l,m vnU
Slppel unterschrieb sich 1742 als litftrarmn wnngu. et plnlu-
8linni3o tnvnr. Prof. pubi.
^) Sein Lehrer hierin war der berühmte Mathematiker Ioh . Gabr.
Doppelmayer, gest. zu Nürnberg 1750.
5) Schnetter hat von ihm nur den Namen. Nach Konf.-Prot. v.
24. Jan. 1741 richtete er an den Rath ein Gesuch pro liberiore ex-
äo^mgtum pkilozopbiao
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fessor der Theologie, Moralphilosophie und der orientalischen
Sprachen angestellt und starb 1762 den 15. Mai.')
13. Johann Christoph Eubelhuber (1747 — 54)
wurde den 18. Mai 174? als Rektor des Gymnasiums und
Professor am Auditorium installirt. Vgl. Rektoren Nr. 20.
14. Johann Heinrich D rüme l (1751—62) wurde
gegen Ende des Jahres 1751 Rektor und am Auditorium
Professor. Vgl. Rektoren Nr. 21.
15. Benedikt Friedrich Niere^mberger (1762 —
63), geboren zu Ortenburg den 17. Januar 1719, wurde
daselbst 1748 Pfarrer, 1749 hie her in's Ministerium berufen,
und den 21. Juni 1762 als Professor der Theologie, Philo-
sophie und der oriental. Sprachen installirt, von welcher Stelle
er auf sein Gesuch am 6. Oktober 1763 enthoben wurde. Doch
setzte er die Vorlesungen auf Bitte der Auditoren in seinem
Hause fort. Er starb als lÜonZeuior Nimsterii den 21. Fe-
bruar 1785.
16. Johann Christoph Kammerecker (1762 — 67)
wurde den 21. Juni 1762 als prof^or ptniosopdias ot
liwrarum kumamorum installirt. Vgl. Konrektoren Nr. 26.
17. N. GeorgHeinrichMart ini(1763 —75)wurde
1763 als Professor an das Auditorium und Rektor der Poeten-
schule berufen. Vgl. Rektoren Nr. 22.
18. Johann Ludwig Gr imm (1771—94), geboren
zu Regensburg den 25. Oktober 1745, ging nach hier absol-
virten Vorstudien 1764 nach Leipzig, wo er bis 1769 blieb.
Am 4. November 1771 wurde er als Professor der Theologie
und der oriental. Sprachen in's Auditorium eingeführt und
zugleich in's Ministerium berufen, dann den 10. März 1791
und dou^mor. Tr starb den 3. Febr. 1794.
' ) Schnetter führt von ihm nur den Namen an. I m Konsistorium
wurde den 15. August 1740 vorgeschlagen, daß er an seines Vaters
Ioh. Konrad (Nr. 7) Stelle die Professur übernehmen und sich auch
im Predigen verwenden lasse.
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19. I o h a n n P h i l i p p O s t e r t a g (1776—1801) wurde
am 24. April 1776 den Schülern desZGymnasiums als Rektor,
und den Auditoren als Professor der Philosophie und Mathe-
matik präsentirt. Vgl. Rektoren Nr. 23.
20. GeorgWl i l he lmRich te r (1797 —1809), geboren
den 6. J u l i 1795 zu Friedersdorf bei Bitterfeld in Sachsen,
studirte von 177? an in Wittenberg, erhielt 1787 einen Ruf
in's geistliche Amt Hieher und, nachdem er seit 1794 einigen
Allditoren und Sextanern Borträge gehalten hatte, 1797 die
Professur der Theologie und der oriental. Sprachen. Den
22. Dezember 1803 wurde er als Superintendent präsentirt,
hielt aber noch 1809 Vorlesungen. Nachher hörten diese Vor-
träge aus Mangel an Auditoren auf. Nach 1811 wurde er
als k. b. Dekan nach Weimersheim im jetzigen Dekanat Weißen-
burg versetzt, wo er den 9. Januar 1815 starb.
21. J o h a n n And reas Keyn (1802 —9) wurde am
22. Dezember 1801 als Professor am Auditorium und Rettor
an der Poetenschule installirt. Vgl. Rektoren Nr. 24.
b. Rektoren.
1. U. Kaspar Neef (NasviuL) (1535 — 40) wurde den
10. Apri l 1514 zu Chemnitz geboren, studirte in Wittenberg,
kam 1535 auf Melanchthons Empfehlung Hieher und lehrte
in der damals noch im Augustinerkloster sich befindenden
lat. Stadtschule (s. S . 10), wurde 15)37 vom Rathe auf
3 Jahre zum Rektor der Poetenschule ernannt, nach deren
»
Verlauf er auf Einladung seines Bruders, der churfürstl.
sächsischer Leibarzt war, Regensburg wieder verließ, sich in
Wittenberg die medizinische Doktorswürde erwarb, dann Leib-
arzt der Kurfürsten Moriz und August von Sachsen und Pro-
fessor der medizinischen Fakultät in Leipzig wurde, wo er den
22. November 1579 starb.')
») Seme Grabschrift enthält nach Gölgel S . 111 folgende Disticha:
marmar«
lrw vitlw aotns äennque Inztr» oubat.
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2. He in r i ch We icke rs reu the r (1541 — 44) wurde
zu Schwabach geboren und studirte in Tübingen. Als Neef
fortgegangen war, wurde er 1541 zum Rektor Hieher berufen,
ging aber nach einigen Jahren (1544?) als Geistlicher nach
Tübmgen, wurde 1551 Superintendent in Calw und, nachdem
er von Tübingen die Würde eines Dr. tbeoloAias erhalten
hatte, 155? Abt im reformirten Kloster Hirschau, wo er den
8. April 1569 starb.')
3. N. J o h a n n L i nda (auch Illikmug genannt) (1544
— 48) war zu Pöseneck unweit Jena geboren, studirte in
Wittenberg und kam auf Litther's Empfehlung als Rektor an
Weickenreuther's Stelle, nahm aber schon 1548 seine Ent-
lassung davon. Da er ein sehr rechtskundiger Mann war,
den die Stadt öfter als städtischen Sachwalter gebraucht hatte,
so wurde er dahier 1552 Stadtgerichtsassessor, 1553 Stadt-
Okemni/.inm tnit, »rz mesicing, »epulerum
me:i8 ObrisU ce88il in N8tr3 5l6s.
Derselbe führt auch eine medizinische Schrift von ihm an: Ne rn-
tione.Illernönäi bumures eto. Qip8. 1551. 4. Zippel widmet ihm in
seinem die Rektoren der Poetenfchule aufzählenden Programm vom
27. Oktober 1717 die Disticha: ^rte pnten8 meclicg, I ^aev i , funäa-
min» P«nl8 (35MN38Ü: N26V08 tollere nempe ven«8, Huei8 pudem
Nu8is 82orsm cnn8per8«rllt 2et38. l^e meclioo vire8 no8tra p2le8tra
oapit. — Der Rektor Wider führt ihn in seinem Programm vom
18. März 1677 nicht anf, obwohl seine Existenz verbürgt ist.
!) Wider nennt ihn unrichtig den ersten Rektor. Seinen Tod
seht Crusius in seinen .4nnnMni8 8usvinL in das Jahr 1568, führt
anch ein Gedicht auf ihn au, welches er in der Kirche zu Hirschau auf
einer Tafel unweit der Kanzel las. 'Welckor8rentvru8 Haoet dio, ve-
nerudili8 ^bb»8, Hui sneril,, lecto c»rmine, 6octu8 eri8. Oum vitae
el 8tuäii olnrer«l nomine, llgotu8 il.eKeu8purKigoae est 8ceptr» 8U-
prsmu 8ollol»e etc. Zippel rühmt von ihm: i?ncoe88i«. me<Uoa 'Weivker8-
reuteru» et 866it^bei«!<iFU8 (^lnrin rodors div» ssreßi. I n m tenerae
zuraunt plsntso, oum rare m»6e8cunt Ooeiesti, lzulllem kunäore 6oow8
era8. Ueber seine theologische Tüchtigkeit siehe I^rkolllini 5lem«rig8 tke-
olo^orum XVürtemberKeu8. ?2l8 I. pg^. 47 und
lib. XU . r»r8. 3 pl,x. 736.
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schreiber und 1565 Stadtsyndikus, als welcher er den 29. No-
vember 1583 starb.')
4. H e r m a n n V u l p i n s (1549 — 51) aus Bayreuth,
kam auf Melanchthon's Empfehlung vielleicht fchon 1542') Hie-
her als Kollaborator und wurde nach Linda's Abgang Rektor,
1555 aber wieder entlassen. Weitere Nachrichten über ihn fehlen.
in Thüringen geboren, war schon 1540 oder 42 Lehrer in
Da sich Linda schon in einem von Gemeiner K.-Ref.-G. S . 242
angeführten Hochzeitgedichte vom November 1544 N»ti8honen8mm W6i-
mnöerlllor nannte, so ist sein Vorgänger Weickersreuther nicht nach
dieser Zeit abgegangen. Als Stadtschi eiber steht er unter dem Raths-
beschlusse vom 30. Januar 1555. Zippel sagt von Linda: Omine nnn
V8N0 ^uri8«l)N8u!tu8 li8den38 6VMN38Ü Nl)8tri lleoters l^in6a venit.
83nctÄS l^ksmi<1li8 «ine fructu tftmpil» krsqnentnnt, pboebi ^Ul
n«n colnere priu8.
Daß zwischen Linda und Agrikola ein oder 2 Rektoren waren,
weil Linda schon 1543 abtrat, Agrikola erst 1551 Rektor genannt wird,
ist sicher. Götgel meint S . 334, daß der von ihm als Kollaborator
angegebenem. HermannVulpius, weil von einem anderen Rektor nichts
in den Dokumenten vorkomme, einige Zeit Verweser desselben war.
Wider und Zippel gehen in ihren Programmen 1677 und 1717, wo-
rin, sie die Rektoren aufführen, von Linda gleich auf Agrikola über.
Schnetter glaubt S . 105, daß zwischen beiden noch ein Rektor gewesen,
ohne ihn mit Bestimmtheit nennen zu können. Kraer läßt ihn S . 10
aus Baneuth gebürtig, von Melanchthon empfohlen sein und schon 1549
auf Linda folgen. Ersteres ist wahrscheinlich, weil Gemeiner S . 242
in seiner Ref.-Gejch. Regensburgs 1) sagt, daß Melanchthon drei Briefe
der hiesigen Schule und des Vulpins wegen geschrieben habe, und 2) aus
einem Briefe des Superintendenten Gallus an v r . Hiltner v. 22. Jan.
1552 folgende Stelle anführt: „Der frumme Mann M. «ermanne, den
ich mit allen Treuen und beßter Zuversicht zu euch promovirt habe, mir
aber treulich leid ist, daß er beyde euch und mich so übel ist geraten,
daß er auch die Jugend versäumt und euere Schule verwüstet hat, ver-
gilt mir jetzt diesen Lohn für meine Treue." 3) Puchner ihn S . 31
anführt und ein Reskript seiner Entlassung vom 13. Jun i 1553. Man
vgl. auch das Verzeichn, der Kollaborat. Nr. 5.
' ) Gemeiner läßt ihn in seiner Geschichte der K.-Ref. in Regensburg
S . 241 von Blankenburg in Thüringen gebürtig sein.
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einer lat. Klasse dahier und erhielt 1551 das Rektorat, i) Er
war auch als Schriftsteller ein sehr thätiger Mann )^ und wie
besonders aus seiner Schulordnung hervorgeht, ein tüchtiger
Pädagog und Didaktiker, auch durch den Titel posta ausge-
zeichnet.^ ) Wahrscheinlich 1562 starb
Schnetter fiihrt S . 154 f. einen gewissen Schoras aus Leuten-
burg (?) an, welcher anfangs Lehrer der zweiten Klasse und von 1552/53
bis gegen 57/58 Rektor gewesen; denn es heiße von ihm quinquennium
prsefuit »clwwe; einiger Ursachen wegen sei er aber bald wieder in
die zweite Klasse herunter gesetzt worden. Da den Schoras weder
Wider, noch Gölgel, noch Zippel erwähnen, Schnetter keine Quelle seiner
Angabe angibt, auch die Ursachen der baldigen Zurückversetzung desselben
nicht näher bezeichnet und in den Jahren 1552—58 nach sicheren
Quellen Agrikola das Rektorat führte, so ist anzunehmen, daß 8cbo1ue
in dem Sinne von classi zu verstehen ist, und Schoras von 1549 —
54 Prä'zeptor der zweiten Klasse gewesen ist. 1553 hatte sich ein Scho-
ras, vielleicht dieser, um den Kantorsdienst beworben (Gemein. Schul-
repertorium), ob er ihn bekam, ist nicht bekannt. Agrikola war nach
Gemeiner's K.-Ref.-Gesch. S. 253 1551 Rektor, und als solcher in
diesem Jahre nach Augsburg zu Kaiser Karl V. geschickt, um Bericht
wegen Befolgung des Interims zu geben. Daß er 1553 bereits Rektor
war, geht auch aus einem auf feinen Hochzeittag gedruckten Gedichte
hervor: RpitNkll2mion äootissimu viro IViool. ^ r ioo lse r e c t o r i
8ckol»e Nl»ll8p. et ^nn«e, Mine 6^ . ttiokteNi l istizp. 8en«loris
«cripwm a >VoI5F. Kussero, Natizp. .^^ricolge
ex oftio. ^0. Orbonjz. 1553. 4.
2) Seine Schriften sind: Dune arntinnes 6e r« Framm. et
?i. ^^r . Nnti.«ip 1553. 8. Oratia 6e pietute, kskil» 3
8u<i8 l1i8cip. 1553. 3. Oratin 6e ^ustitig, kgliltu in
2 Nie. . ^ r . 1555. 4. I^ .eKS8 6i8cipj. et 8tu6ior.
.^uolors Mo. ^ r . 1555. K. Qiker 6e libernii et pig
tmione ^iventuti8. 1561. 8. Auffallen mag, daß er sich in keiner dieser
Schriften Rektor nennt. Der Rektor Osius nennt ihn aber in seiner
1567 erschienen Oeenn. (c. I . 2) «Um zcknlao Ku^ u8 rectnrem.
2) Wider fährt nach dem Lobe des Linda fort: vonec «6 ^ Krioolnm,
yui numen et omen tmdebat, ^^rionige veri nobilo venit npu» etc.
Zippel sagt von ihm: ^Krlc«l2m miror tttuwm 8um8i886 z)vet2e,
oolit Honiäum 53crn p«y8l8 »Kro8? 0ni8 äuditet? ^lemo öootrinae
»ptiur omni, Ousm qui d98t2lii8 f«ntibu8 ora riK»t.
Weder in den hiesigen Todtenbttchern ist sein Sterbetag, noch der
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L. U. J o h a n n e s E r a s m u s E r b e r oder
(1562 — 65) aus Cham, gelangte, nachdem er zu Tübingen
studirt hatte, 1561 als Lehrer (wahrscheinlich der zweiten Klasse)
Hieher an die Poetenschule, und erhielt 1562 das Rektorat/)
welches er aber schon 1565 niederlegte, um sich in Tübingen
um die medizinische Doktorswürde zu bewerben. )^ Seine
ferneren Schicksale sind unbekannt. ^)
?. N. H i e r o n y m u s Os ius (1565 —68), auch von
dem Orte seiner Erziehung (Uranus genannt, war zu Schlot-
heim im Schwarzburgischen geboren, ^) und studirte in Witten-
berg, wo er den Magistergrad erhielt. 1565 berief ihn der
Rath Hieher zum Rektorat, )^ welches er am 3. Dezember an-
trat, aber schon 1568 niederlegte und nach Jena ging. Dort
seines Begräbnisses in den Todtenzetteln zn finden gewesen; auch Zippel
weiß darüber nichts anzugeben. G'ülgel sagt S . 123, er muthmasse aus
verschiedenen Umständen (welche er aber nicht näher anführt), daß er
1563 oder 64 gestorben sei. Schnetter meint S . 105, dieß müsse
schon 1561 oder 62 eingetreten sein, weil sein Nachfolger Erber, wie
er in einer sicheren Nachricht finde, bereits 1562 Rektor gewesen. Starb
er wirklich erst 1564, so hatte er 2 Jahre in der Quieszenz gelebt.
!) Nach Gölgel S . 124 wurde er erst 1564, nach Schnetter S..105
aber schon 1562 Rektor.
2) Dazu soll ihn seine stolze Frau, die Wittwe des angesehenen
Bürgers, Eustach Wi ld, verleitet haben, das Vorhaben aber nicht nach
Wunsch geglückt sein. (G'ölgel S . 125.)
Zippel: ILn! venil. Vrkeruz, morsg pwntatqne mn6e5to8,
»ine vile8cil nadilis Zrli8 Iinnas. !Uuridu8 exculti Mvene8 in
Nach Gölgel ( S . 126) stammte er (?)'.aus einem alten Ma i -
ländischen Geschlechte, zu welchem der Kardinal Stanislaus Hosius, der
Bischof zu Cordua I o h . Bapt Hosius und andere gelehrte Männer ge-
hörten. (?. l'rokerus, ^Kv8»ur. viror. sruäitor p. m. 1527.)
5) Sein Antwortschreiben auf die Vokation des Rathes ist datirt
Witttnberg, den 5. Oktober 1565 und i n Abschrift bei Gölgel S . 133 f.
vorhanden. Dieser führt auch von ihm 7 Schriften an, von denen seine
auf der Poetenschule 1566 gehaltene Oratio, coiuweng k /xc l / /« l0^
und seine Oeconcmi« leoliouum etc. 1567 noch gedruckt existiren.
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lehrte er Philosophie und wurde, nachdem ihn der Kaiser
Maximilian I I . am 20. August dieses Jahres zum Pfalzgrafen
mit der Lizenz, Notare zu kreiren, gemacht hatte, 1572 ksctor
NaSiMouZ. Weiteres ist von seinen Schicksalen nicht bekannt. )^
8. N. H i e r o n y m u s H a u b o l d (1569 — 74) war aus
dem Thüringischen gebürtig, studirte in Wittenberg, Jena,
Greifswalde und kam 1569 als Rektor Hieher. Weil er aber
der Irrlehre des Flacius, daß die Erbsünde das Wesen des
Menschen sei, nicht entsagen wollte, ?) so wurde er den 6. Febr.
1574 entlassen, ging nach Klagenfurth, bekam das Rektorat
über die dortige Schule und 1578 ein Pfarramt in Efferding,
einem Flecken in Oberösterreich, wo er vielleicht auch ge-
storben ist. 3)
9. U . I o h . W o l f (1574 — 87) war 1524 zu Weimar
geboren, ftudirte in Wittenberg und wurde um 1554 Rektor
der Weimarischen Schule. Nachdem er durch die Synergisten^)
von dort vertrieben worden war, wendete er sich Hieher, wo
ihn der Rath 1574 auf die Empfehlung des Superintendenten
Rosinus als Rektor der Poetenschule annahm. Aber 158?
Wider sagt: Nxeenere 5«nem lnnio (den Agrikola)
in arte paeonin, ntque Osiuz, Oae8gri8 ills oame8. Zippel
vom Letzteren: I^Unr? 3n e«t 08M8 sie 6ictu8 urizine Krueo»? Oerte
pnlcrum nnmen et nmen ti«bot. Nam äisciplin» «»not»
«mueno8 N0tto8 Hluzarilm: snnctior in6e loou8.
2) Er hielt den 17. Oktober 1569 im Auditormm in Gegenwart
des Superintendenten Gallus eine Rede 6« 8ervn knminizz «rbltrio,
in welcher er den Flacianismus lobte, (^anneri (!3lenä. S. 259.) Sie
erschien 1570. 8. (9 Druckbogen.) G'ölgel führt von ihm noch 4 Druck-
schriften an, darunter eine Srammat. l«t. in u8um 6^mn. poet.
N»ti8si, 1572. 8.
ll) Zippel sagt iiber ihn: Nguboläum k'wcii 8obola cum äelsßit
»lumnum: Aon powrat no8tr»s Nector i8 «886 «ckolae. soMcet an-
<iei 8cbol2 nn8tra äioutur; 9uäli8 ^P08to1ici8 est r«pilr2t3 8oni8.
Anhänger der Ansicht, daß der Mensch zur Erlangung der
Seligkeit selber mitwirken könne und müsse.
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ging er nach Weimar zurück und starb dort als Bürgermeister
1602 den 3. September. )^
10. N . O t t o G r y p h i u s (1587 — 1612) wurde zu
S t . Goar (daher auch Ooariims klassus und 60arinu8 Oatwg
genannt) 1561 geboren, studirte in Schulpforta und Tübingen,
wo er 1583 die Magisterwürde bekam. Er wurde 1587 pfalz-
neuburgischer Prediger in Ziegersheim bei Donauwörth und
im selben Jahre zum hiesigen Rektorat vozirt, welches er den
5. November antrat. Aber ein Lungenleiden nöthigte ihn,
diese Stelle 1612 niederzulegen, worauf er nach Tübingen,
wo ihn die Universität scholl früher in ihr Kollegium aufge-
nommen hatte, (oivMtiZ M 6 äouavei-at) ging, aber dort
schon am ersten Tage nach seiner Ankunft schwer erkrankte und
im nemlichen Jahre den 26. Oktober starb. Als Dichter
zeichnete er sich
I u seinem Leichenbegängnisse lud der Rektor der Universität
Nach ^Zuneri Oalend. ging er schon 1586 von hier fort und
starb erst 1608. Gölgel führt von ihm eine Beschreibung der Stadt
Wehmar (2 Bogen in Quart) an. Zippel sagt: '1'riste 1upu8 8t3duli8 ;
Ml83lum ttäu8 ovile ^«6 te^it » rapi6i8 ^Vvlftw8 lwcce lupi8.
2) Oento (Flickgedicht) ist ein aus verschiedenen Stellen eines oder
mehrerer Dichter, gewöhnlich mit Einschiebung eigener Verse, zusammen-
gekünsteltes Gedicht. Noch ist das größte derselben von ihm übrig:
Vir^i lw ^ Onrnn68, cnntlnente8 vitam 8alvlltori8 U08tri «to. N»li8p.
1593. 4. Nach Gölgel S . 152 schrieb hierüber Eberhard von Wassen-
berg in seinem Hnti5pnnn i l lnstri i^gp. V I , daß ihm einige seiner
Schüler vorwerfen, er habe es aus einem sehr alten Coder der Regens-
burger Bibliothek, den sie selbst gesehen hätten, abgeschrieben. Da aber
noch andere, jedenfalls ächte Centonen von ihm existiren, so ist dieser
Vorwurf nicht wahrscheinlich. Ulrich Wolff von Todtenwarth uennt
ihn in seiner Valediktion auch einen ausgezeichneten Philosophen. Wider
singt von ihm: (3r?pbiu8 ex illi8 H.n6ini carmini8 alO8 Nminuit, vvlutl
(^Xntkia olara polo. Und Zippel: 0d8elzuio prumtu oorvice8
all.28 8ubmittil, 6r?pbi, ^U88idu8 voce mi8.
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Tübingen durch eine besondere Schrift ein, welche eine kurze
Beschreibung seines Lebens und Endes enthält. )^
11. k l . Chr is toph Schwansho fe r (1613 — 26) war
hier den 29. J u l i 1581 geboren, Schüler des Gymnasiums
und Alumneums, besuchte mehrere Universitäten und erhielt
nach einiger Zeit das Rektorat an der Lateinschule in Oeden-
burg. Au? Empfehlung des Gryphius berief ihn der Rath
als Rektor an die Poetenschule, wo er im Januar 1613 sein
Amt antrat. Obwohl er mit der Tochter des hiesigen Raths-
consulenten I o h . Diemer verheirathet war, folgte er doch dem
Rufe der Stadt Oedenburg^ zum Direktor des dort 1626 neu
errichteten Gymnasiums, und scheint auch daselbst gestorben
zu sein. 2)
12. N. J a k o b Bischer (1626 — 31) aus Kirchenteck
in Würtemberg, studirte in Tübingen, wurde den 12. Oktober
1626 hier als Rektor installirt, und den 5. J u l i 1631 Pre-
diger, mußte aber diese Stelle 1638 wegen seines melancho-
lischen Gemüthszustandes ^niederlegen, worauf er die Stadt
und seine Familie verließ, und sich unstät herumtrieb, bis er
1639 in einer Vorstadt von Hamburg starbt)
13. N. And reas Eg id Schenthel (1631 — 33) wird
als von hier gebürtig angegeben, erhält 1627 das Konrektorat,
in welches er am 19. September eingeführt wurde und 1631
2) Sie ist bei Gölgel S. 147 f. zu finden und aus Tübingen den
28. Oktober 1612 datirt.
2) Zippel: .4ulÄM cy^norum 8ibi 8ek>v»n8bok«ru5 «6«rnat, ärtem
6um pboebi peotura c»8t» llocLt. Ipzeqne l^ulb«rum c^num ounit
arte perits, I7rbi enm 6v6er«l. ^nbilg prima Ven8. (Nämlich 1617
beim ersten Reformationsjubiläum.)
s) Die vipt^oka keAnob. sagen von ihm S. 73: Vir oorlo in-
ü 8ubtili88imi) 8«ä inc«rriß.idilj5, Aenii melunclwlioi et intoler9bili3
. Zippel: Ouiä ubi vi8, I'l8okere? t^ 0cu8 non
ille oaret. .^t pi8cgr
, K , pi8c.e8, <juicl vetat «880 tibi?
Weitere Notizen über ihn finden sich bei Gölgel S . 157 f.
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das Rektorat. Den 5. Dezember 1633 kam er m's Predigt-
amt, wurde aber schon 1634 von der Pest hingerafft und den
?. November begraben. )^
14. U. S i g m u n d Eue oder Lv6uw8 (1633 — 3b)
wurde zu Nauen, einem Städtchen in Brandenburg, geboren,
studirte in Wittenberg, wo er Adjunkt der Philosoph. Fakultät
wurde. 1615 kam er als Rektor nach Halle, 1622 nach
Magdeburg, ging nach der Zerstörung dieser Stadt 1631 nach
Riga, hierauf nach Halberstadt und bekam 1633 das Rektorat
am hiesigen Gymnasium. Doch erhielt er auf Verwendung
des Herzogs Ernst von Sachsen-Weimar den 29. Januar
1635 seine Entlassung, weil er dm Ruf, als Schuldirektor
nach Weimar zu gehen, annehmen wollte. Nach einiger Zeit
wurde er daselbst zur Ruhe gesetzt und starb bald darauf.
Er hatte sich auch durch mehrere theolog. und Philolog. Schriften
einen Namen gemacht. )^
15. U . E l i a s E h i n g er (1635 —42) wurde am?. Sep-
tember 1573 im ehemaligen Karthäuser-Kloster Christgarten
im Oettingischen geboren/) war 1584 — 93 auf dem Augs-
burgischen Gymnasium St . Anna, studirte dann in Wittenberg,
wo er 1596 die Magisterwürde erhielt, ging hierauf nach Tü-
G'ölgel sagt von ihm ( S . 164): „geboren zu Regensburg snno 15 ..,
woselbst sein Vater ein Burger und Lederer gewesen," aber in den
Taufbüchern habe ich ihn nicht gefunden. Da er nach dem Todtenbuch
den 7. November begraben wurde, so kann die Angabe G'ölgel's und
der v i p t M I , daß er den 9. März gestorben sei, nicht richtig sein.
Zippel: 8)'1!»!ia prima u>l, Zollimteli, nommis srt i pulebrne r«5pon-
öet, <zu« kene cultug er»8. ^ltera, surto notst 8i telam: toxere tewm
MuziS) hui H,ivone8 in8truit arte, 8vlet. Go'lgel führt von ihm eine
Druckschrift an: Lncuenia Ii2U8p«nen8i» carmlne 6e8oript2. 1633. 4.
2) G'ölgel zählt von ihm 7 theils theologische, theils philologische
Schriften auf, darunter: ^anu» Nbraismi et 6rgeoi8mi. ^.ips. 1628.
toi. Zippel: yuaiiter Nvenu», torren8 äetolwl,8, unäi5
per quae proruit «rvu. rizat: 'Inliter eMmäit 6octu5 Nveuiuz
In pudem, ?iu6i guae Huß« 8»orä colit.
' ) Nach dem Oaienä. I'annerl p. 511 war er schon 1571 geboren.
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bingen, wurde 1597 Prediger zu Albertsberg in Nieder-, dann
1603 zu Käfermark in Oberösterreich. Durch die dort ein-
getretene Gegenreformation vertrieben, fand er in Rothenburg
an der Tauber Aufnahme und bekam daselbst 1605 das
Rektorat. 161? wurde er Professor und Bibliothekar in
Augsburg, was er aber 1629, als die evangel. Prediger da-
raus fortgejagt wurden, gleichfalls verlassen mußte, worauf er
1630 Rektor in Schulpforta wurde. Zwar konnte er 1632
nach Augsburg in seine Stellen zurückkehren, sah sich jedoch
1635, als dort der Protestantismus wieder abgeschafft wurde,
zum zweiten Male genöthigt fortzuziehen und begab sich nach
Regensburg. Hier erhielt er sogleich (den 19. August) das
gerade erledigte Rektorat und 1638 die Stelle eines Bibl io-
thekars der Gymnasialbibliothek dazu. Nachdem er schon 1642
seiner geschwächten Gesundheit wegen der Rektorats- und Lehr-
geschäfte theilweile enthoben, und ihm ein Nachfolger adjungirt
worden war, legte er 1649 seine Stelle ganz nieder und starb
am 28. November 1653; nachdem er sich auch noch in seiner
Quieszenz bei der Schulinspektion und bei Disputationen be-
theiligt hatte. Er war der evangel. Kirche und Schule sehr
nützlich, auch bei den Katholiken geehrt und beliebt )^ und hatte
sich durch zahlreiche, theils gedruckte, theils geschriebene Werke
Er stand mit den Jesuiten vielfach in literarischem Verkehr.
Der Jesuit Raderus schrieb 16^Z an ihn: Vere tuu8 «88rm, «i tu e88«5
meu5, seö k^k^O/r lö roe non conveuimug. Down ex animo
vicem. ?iimi5 88pi8, plu8 8»perv5, si minn8 söpore», und der
hiesige Jesulteil'Nektor Georg Spoiser 1641 unter Anderem' ^lali» oum
8l8, ut in»m N08ler V88L8.
2) Gölgel zählt von ihm 60 theils latein., theils deutsche im Druck
erschienene und 41 ungedruckte Schriften auf, die zwar meist thcolog.
und Philolog., doch auch anderen, selbst astrologischen Inhaltes sind.
Noch vorhanden ist seine Abhandlung: Von den parelii-z, oder 3 Sonnen,
so den 16. Apr i l 1649 Vormittag um l) Uhr zu Rotenburg und Regen-
spurg gesehen worden. Regensp. Fischer. 4. (6 Seiten). Besonders
angesehen waren seine: ^postolur. et is8. oonciliur llecretil.
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nicht bloß unter protestantischen Lesern, sondern auch bei ge-
lehrten Katholiken einen unvergänglichen Ruhm erworben. ^)
16. N . J o h a n n Chr i s toph W i d e r (1642 — 7?)
wurde zu Grießkirchen in Oberösterreich den 8. Januar 1613
geboren, besuchte einige Zeit das hiesige Gymnasium, dann
das in Nürnberg, ging im August 1629 nach Altdorf, wo er
Magister wurde, dann 1633 nach Jena.- I m Juni 1636
wurde er Hieher als Konrektor berufen uzid den 15. Juni
1642 als Rektor dem kränklichen Ehinger adjungirt. Nachdem
er das Rektorat 35 Jahre mit Ruhm bekleidet hatte, starb er
1677 den 2. Dezember.-)
17. Georg Heinr ich U r s i n u s (167s — 170?)wurde
am 21. November 164? in Speier geboren, wo sein Vater
Ioh . Heinrich, der den 14. Ma i 166? als Superintendent in
Regensburg starb, damals als Pfarrer wirkte, und studirte in
Straßburg und Wittenberg. 1672 wurde er dahier Lehrer
der zweiten Klasse, rückte 1674 in die dritte vor. Als Rektor
wurde er den 20. Februar 1678, als Professor am Audi-
torium den 23. März 1681 installirt, welche Stellen er bis
zu seinem Tode den 10. September 170? rühmlich verwaltete. 2)
1614 und Yua«8tluno5 llleolnS. et pkiln». s)ge8»rii <3rneee et Int.
eöitae. Xn«^ u8t«e 1626, welche selbst der bayer. Churfürst Maxi-
milian I. lobte. (G'ölgel S. 182.)
') Appel singt von ihm: Ns8cit Nlnnß^ri lgnäss extoUero Hlu»n:
tlbi cnntkm6»8 8ume 8>oni8 »pex. <^u1minibu8 Pin6i oeu zal
»Imn8 Vir , cuHu3 räcNig ^u^iter ill» nitent. Auch 2 Ana-
gramme wurden aus seinem Namen gemacht: 1) Ne reKin8 mile».
2) HIel in v28e Keri8. Mehreres über ihn enthält Fgeodi Nrnolcori
1724. 8.
)^ G'ölgel erwähnt von ihm viele Programme, Hochzeit- und Leichen-
gedichte. Zippel: 4urea portgka8, Ns t i8 o Nnnn vellera: pudi5
Neotor cum kuit illo tllge, Oui 8i8led2t ov«8 tibi, <zu»»
suro Vellii8 comekst, onltior »rli8 linno8.
' ) G'ölgel führt von ihm 13, meist Philolog. Druckschriften an,
darunter ein 0ncm28ticnn Kermallioo-^rllecum Natizd. 1690, eine
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd. xxxvi. 3
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18. k l . Ch r i s t i an E r d m a n n P f a f f r e u t e r (170?
—12) wurde den 28. Februar 1678 zu Nennersdorf im Bay-
reuthischen geboren, kam auf das hiesige Gymnasium, studirte
von 1699 an in Leipzig, wo er sich 1701 den Magistertitel
erwarb, wurde 1706 dahier Konrektor und den 18. Oktober
1707 als Rektor der Poetenschule und Professor am Audi-
torium installirt. Er starb den 26. August 1712 an einem
hitzigen Fieber.^)
19. U. Chr is toph Z i p p e l (1712 — 47) wurde zu
Langenau in der Ober-Lausitz den 17. Dezember 1679 ge-
boren, besuchte das Gymnasium in Görlitz und studirte dann
8 Jahre zu Leipzig, 1707 wurde er Hieher als Konrektor be-
rufen und am 9. Januar 1708 installirt. Gegen Ende des
Jahres 1712 erhielt er das Rektorat und zugleich die Pro-
fessur am Auditorium, )^ in welchen Stellen er sich durch Ge-
lehrsamkeit, Rechtschaffenheit, Leutseligkeit und Friedfertigkeit
dauernden Ruhm und obrigkeitliche Anerkennung erwarb. )^
Das letzte seiner vielen Programme und Festschriften, von
denen noch 43 vorhanden sind, schrieb er 3 Tage vor seinem
durch Gedärmbrand am 5. März 1747 eingetretenen Tode^
20. J o h a n n Chr is toph E u b e l h u b e r (1747 — 51)
wurde zu Regensburg den 18. Oktober 1676 geboren, war
griechische (1691) und zwei latein. Grammatiken (die ausführlichere
1700), dann eine kommentirte Ausgabe der Erdbeschreibung des D i -
onysius. Ii9ti8p. 1705. 4. Zippel: Vssarmant ursi catulorum corpor»
linZua: 8eä plus Hrsini ImßM 6i5ertn vslet. IUentS3 lweo lurmvt
oommunes urdiz u<? »i8U8: <^unotl8 nr<Uniliui> sugviter Ma 8on»t
i) Gölgel führt vou ihm 4 Philosoph, und mehrere mathemat.
Druckschriften an. Die bedeutendste handelt <^e topo^rg^lil». I^ ip.«». 1701.
Zippel: ^gcrionNs prl)8nnt nrte8, «zuas traäit Apol lo: 5lon minu«
äocet. llino
ut to^» 8it fui^i6«
Zu seiner Ernennung gratulirt ihm der Rektor zu
Samuel Großer in seinem Progr. zum Frühlingsexamen. (Schneit. S . 16.)
5) Sein Porträt wurde auf Befehl des Rathes 1715 m der Stadt-
bibliothek aufgehangen.
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Schüler des hiesigen Gymnasiums und wurde, nachdem er in
Straßburg die Rechte studirt hatte, Prokurator dahier. Bald
ging er aber nach Jena, dann nach Leipzig, wo er sich dem
Studium der Theologie widmete. Hierauf kehrte er wieder
Hieher zurück und wurde am 24. März 1705 als Kollaborator
der dritten Klasse, den 18. Oktober 1712 als Konrektor und
den 18. Mai 174? als I ^ to r (i^muasü und ?rok6880i'
publiouZ angestellt. Wegen Altersbeschwerden suchte und er-
hielt er im Dezember 1751 seine Quieszirung und starb den
18. Juni 1754. Bei Gelegenheit der Einweihung der Uni-
versität Erlangen hatte er dort 1743 den medizinischen Doktor-
grad bekommen. Besonderes Verdienst für die Wittwen und
Waisen des Gymnasiallehrer-Kollegiums erwarb er sich durch
die Anregmig zur Gründung einer Wittwen-Kasse 1725.
21. J o h a n n He inr ich D r ü m e l (1752 — 62) wurde
zu Nürnberg geboren. Nachdem er dort Konrektor der Schule
zu St . Sebald gewesen war, berief ihn der Rath 1748 als
Konrektor Hieher und ernannte ihn 1752 zum Rektor und
Professor am Auditorium, als welcher er am 2. Januar prä-
sentirt wurde. Er resignirte aber den 5. April 1762 und
ging als fürstlich Passauerischer Hofrath nach Passan, von da
1767 als Professor des Staatsrechtes nach Salzburg, wo er
1770 starb.')
22. U. G e o r g Heinr ich M a r t i n i (1763 — 75) aus
Annaberg im Erzgebirg, studirte 1742 — 47 in Leipzig, wo er
1751 die Magisterwürde und 1752 die Erlaubniß, Philosoph,
und Philolog. Vorträge zu halten, bekam. Seit 174? war er
bei einem Leipziger Kaufmann und Rathsherrn Hofmeister
von dessen Söhnen. 1760 wurde er als Rektor nach Zittau
und 1763 als Professor und. Rektor Hieher vozirt, wo er am
7. September inftallirt wurde. Aber 1775 nahm er einen
an ihn den 26. April ergangenen Ruf an die Nikolai-Schule
Ein latein. - deutsches und deutsch-lat. Wörterbuch von ihm war
hier lange im Gebranch«
3 *
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in Leipzig an des 1774 verstorbenen berühmten Professors
I o h . Jak. Reiske's Stelle an, erhielt am 8. M a i die erbetene
Entlassung und ging den 27. dahin ab. Weitere Nachrichten
über ihn fehlen.
23. J o h a n n P h i l i p p Os te r tag (1776!—1801) wurde
am 30. M a i 1734 zu Idstein in Nassau geboren, wo er auch
seine Gymnasialstudien machte, ging 1751 auf die Universität
Jena, später noch nach Gießen, wo er zugleich als Privat-
dozent lehrte. Nach 4 wohl angewendeten Jahren kehrte er
in seine Vaterstadt zurück, wurde aber noch im Jahre 1755
an das Gymnasium in Weilburg als Konrektor berufen, und
im Anfang des Jahres 1763 Rektor daselbst. Nachdem er
1774 einen Ruf zum Prediger nach Haag und ein Anerbieten
der Superintendentenstelle in Darmstadt oder einer Professur
in Gießen abgelehnt hatte, vozirte ihn der hiesige Rath auf
den Vorschlag des Professors Bergsträßer in Hanau, welcher
den ihm vom Rathe gemachten Antrag nicht angenommen
hatte, zum dahier erledigten Rektorate mit der Professur der
Philosophie und Mathematik am Auditorium, welchen Ruf er
zur Freude der Stadt 1776 annahm. Am 24. Apr i l wurde
er präsentirt und hielt den 14. M a i seine Antrittsrede. Den
durch dieselbe noch mehr erregten Erwartungen von semer
Person entsprach er während seiner 25 jährigen Amtsführung
vollkommen und bewies dabei einen solchen Eifer, daß, er noch
am letzten Nachmittag seines Lebens den 20. November 1801
seinen Zuhörern eine Stunde auf seinem Zimmer geben wollte.
Aber als sie erschienen waren, fühlte er sich zu schwach dazm
und seine Kräfte nahmen nun so rasch ab, daß er um Mitter-
nacht desselben Tages an einem Stickfiuß entschlief.') Er
' ) Seine letzten Worte waren: „Jetzt bin ich frei." Kraer S / 4 7 .
Sein Aeußeres schildert Kraer, welcher ein Schüler von ihm war,
( S . 40) in folgender Weise: Ein fester, kraftvoller Körperbau, eine
etwas mehr als mittlere Größe, breite Schultern, ein auf dem Rumpfe
knapp aufsitzender länglicher Kopf mit stark ausgeprägten Zügen, eine
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machte sich nicht bloß als gewandter und gründlicher Lehrer
und eben so ernster als liebreicher Iugenderzieher um die
Gymnasien in Weilburg und Negensbnrg hoch verdient, son-
dern zeichnete sich gleichfalls als Gelehrter,') weßhalb er auch
1784 zum Mitgliede der churfürstlich bayer. Akademie der
Wissenschaften ernannt wurde, durch vielerlei Schriften und
Uebersetzungen von Klassikern aus, und war als biederer Mann
und liebenswürdiger Gesellschafter gleich sehr geehrt. und ge-
liebt. Auch für die Errichtung des Kepler - Denkmals in
Regensburg war er sehr thätig. )^
24. J o h a n n A n d r e a s Keyn (1801 — 11) wurde zu
Regensburg den 5. November 1760 geboren, studirte, nachdem
er von 1771 — 80 Schüler des hiesigen Gymnasiums gewesen
war, von da an bis 1784 in Erlangen, wurde dahier den
9. August 1785 als Kollaborator der zweiten Klasse angestellt,
den 22. Dezember 1801 zum Rektor ernannt, den 13. Jan.
1802 installirt und dozirte zugleich als Professor am Audi-
torium, so lange dasselbe Zuhörer hatte. Unter ihm wurde
am 11. November 1811 das evangel. l^muaßium pootieum
mit der den 7. Oktober 1590 dahier von den Jesuiten er-
öffneten, seit 1810 königl. bayer. Gymnasium zu St . Paul
genannten kathol. Studieuanstalt zu einem gemischten Gym-
nasium vereinigt. Er war allgemein hoch geachtet und vom
Churfürsten Karl Theodor Primas durch Uebersendung einer
silbernen Medaille mit dessen Bildniß ausgezeichnet worden.
Der Bericht des Konsistoriums vom 7. August 1810 sagt
von ihm, daß er sich durch Gründlichkeit des Wissens, haupt-
sächlich durch genaue Kenntniß der lat. und griech. Sprache
ziemlich breite Stirne, ein feuriges, lebensvolles Auge kündigten in ihm
sogleich den geistig kräftigen und leiblich gesunden Mann an.
!) Eine Auswahl seiner Programme und kleinerer Schriften ist in
2 Sammlungen in Sulzbach bei Seidel 1810 erschienen.
2) Ostertags kleine Schriften.
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sowie der Mathematik auszeichnete, und in seinem Unterricht
einen deutlichen nnd angenehmen Vortrag habe.')
o. Konrektoren.
Konrektoren wurden erst seit der Zeit, als es 5 Klassen
gab, aufgestellt.
1. N. W o l f g a n g K ü f f e r (1560—65) mit dem Bei-
namen Saliterer^) wird um 1560 zu den Zeiten des Agrikola
als erster Konrektor genannt. Er war hier geboren, studirte
um 1552 in Wittenberg, wo er den Magistergrad sich erwarb.
Um 1565 wurde er Stadtgerichtsasfessor und starb am
15. Januar 1566. °)
2. J o h a n n Eschner oder I^raxmeus s 1566—68), aus
Gotha, wurde 1566 Konrektor, ging aber schon 1568 als
Lehrer an das Gymnasium in Lauingen. Er war auch poew
laursatus. Wegen seiner Anhänglichkeit an die Flacianische
Irr lehre mußte er sein Amt niederlegen und brachte, da er
auch in seinem Vaterlande keine Anstellung finden konnte,
seine Tage auf einem Landgütchen zu, welches er im gothaischen
!) Kraer schildert ( S . 49) Keyn's Persönlichkeit und Aeußeres fol-
gendermassen: Er war ein Mann von einem imponirenden Aeußer'n,
großer, untersetzter Statur, länglichtem Gesichte mit einer gebogenen
Adlernase, trug gepudertes Haar ohne Perücke mit Haarzopf, in Gala
mit Haarbeutel, den schwarzen Talar oben über den Achseln mit Quer-
bändern gebunden zum Aus- oderIneinanderschlagen, schwarzen Frack,
kurze Hosen, Strümpfe und Schnallenschuhe. Er war anspruchslos und
gutherzig, aber darum uicht minder ein Mann von gediegenm Kennt-
nissen und wissenschaftlicher Bildung.
2) Da die Taufbücher nur bis 1542 zurückgehen, so konnte sein
Geburtsjahr nicht aufgefunden werden. Den Beinamen Saliterer hatte
er vielleicht deßhalb erhalten, weil seine Eltern den Saliterhof.4. 226
(unweit des Iakobsthores) besaßen, oder er darin geboren war.
2) Zippel machte auf ihn in dem Programm vom 28. Februar
1720, welches von den Konrektoren der Poetenschule handelt, folgendes
Distichon: O»8t2Na5 lAtices kuesseru« clän^ere c u p j g , prollmt nn6e
52w5 pudlicg, äocw5 erst. (Küffer ^ ^ Küfner; daher oupis—in
Kufen).
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Dorfe Trugleben besaß. Er starb daselbst 1606 oder 7, und,
weil er voraussah, daß man ihm ein christliches Begräbniß
auf dem Kirchhofe verweigern werde, so verlangte er in seinem
Testamente, man solle ihn in seinem Garten begraben, )^ was
auch geschah. 2)
3. N. A b r a h a m R ö r e r oder koranus (1568 — 75),
aus Stamsried in der Oberpfalz, studirte in Wittenberg und
erhielt dort das M^ister inm. 1568 wurde er hier Konrektor,
1575 Diaconus im Ministerium. Weil er sich aber in dem
damals ausgebrochenen Wucherstreite auf die Seite derjenigen
stellte, welche auf ber Ansicht, es sei unchristlich, Zinsen vom
ausgeliehenen Gelde zu nehmen, beharrten, wurde er 1578
entlassen und ging nach Jena. 1590 kam er nach Zeulenroda
im Reußischen als Pfarrer und wurde Superintendent zu
Schlewitz im Voigtlande, wo er den 2. Jun i 1602 starb. -)
4. J o h a n n R o s i n u s (1575 — 90), wahrscheinlich zu
Eisenach 1553 geboren, studirte in Weimar und Jena, kam
1575 als Konrektor auf das hiesige Gymnasium, 1590
als Prediger nach Wickerstädt im Weimarischen und endlich
nach Naumburg. Er starb zu Äschersleben im Magdeburgischen
den 7. Januar 16.19 in einem Alter von 66 Jahren. ^) Er
wird als ein guter Historiker, besonders als Kenner der
Dabei soll er geäußert habeu: l'nolli« ^cturg sopulcri!
. 2, 646. (Gölgel S . 237.) Dieser führt von ihm 3 Poet. Schriften
an, darunter lö^Mon ln nlUalem Vomini nostri ^«l»u Ol,rl8ti.
rlmber^ae. 1569. 4.
2) Zippel: kraxinu«» et 1uuru8 znnt 8ixn» cluoor»
qn« te Huvnt; »st kaso minus, illn M8^i«.
2) Zippel: 5i«m1n6 ^run6o fult ttu:m3lli3, Ilozque Qstinis tto-
Nusiz ro80lü» »runclu kuil.
Sem Geburts - und Sterbejahr ist nicht genau zu ermitteln ge-
wesen. Daß er 66 Jahre alt wurde, ist von allen Quellen zugestanden,
sein Geburtsjahr wird aber von Einigen auf 1540, von Audern, ohne
Zweifel zu spät, auf 1584, ebenso fein Tod auf 1606 und 1625 gesetzt.
Gölgel S . 241 f.
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Antiquitäten gelobt; doch wurde sein Hauptwerk
Lowanae. ^aßil. 1583. u. öfter, lol.) verschieden beurtheilt. >
5. U . S a m u e l S e b a l d (1590 — 98), von hier, wurde
1599 Konrektor, ging aber schon 1598 als Rektor an die neu-
errichtete Provinzialschule in Losdorf, einem Flecken in Nieder-
österreich unweit Molk, wohin er bereits 159? berufen worden
war. Als später die Protestanten von dort vertrieben wurden,
begab er sich in's Brandenburgische, wo er vermuthlich auch
sein Leben endete. )^
6. N. Geo rg M ö r i n g e r (1598 — 1600) wurde am
2. Ju l i 1575 dahier geboren. Nach beendetem Universitäts-
studium in Tübingen, wo er sich den Magistertitel erwarb,
erhielt er den 13. Ju l i 1598 die Konrektorsstelle dahier, ging
aber 1600 mit Erlaubniß des Rathes nach Helmstädt') um
sein bisher privatim betriebenes Rechtsstudium fortzusetzen. I n
Tübingen holte er sich den Doktortitel. 1613 wurde er am
hiesigen Stadtgerichte Viceprätor und 1617 Stadtschultheiß.
Er starb am 9. März 1649 dahier.
7. E g i d W e i x e l b e r g e r (1600 —1609), gebürtig aus
Wels in Oberösterreich, bekam 1600 das Konrektorat dahier,
erhielt aber schon den 10. April 1609 auf sein Verlangen, weil
er an das Gymnasium zu Steyer einen Ruf als Rektor er-
Die verschiedenen Urtheile gibtG'ölgel S . 250 f. an, sowie noch
andere Schriften von ihm. Mebreres ist über ihn zu finden in 46«!M
Olsrgmunsi Lebensbeschreibung gelehrter Männer. Thl. V. S. 165
und in Leollkeiävri vita N.a8ini. Zippel sagt von ihm: >lorti8 I>!eri6um
GVlgel führt von ihm ein zu Frankfurt 1592 herausgekommenes
an: ^orentil Ne»utotimnrllmenu8 et in eum prusleetwnes
Zippel: fernere m«x lumon äeäorat 8edu!6u8 2moenul»,
foecunäilmr ?2l1n6i8 »lmu 8eK«8. (Sebald ^ ^ Seh' bald!)
s) Nach Gölgel ging er 1600 wieder nach Tübingen, aber im Ki-
talog von 1600 heißt es Uelm8tsöium profeclu8, nach Tübingen gwg
er vielleicht zum Doktoriren. Zippel: veüclt in »luerin midi voi,
'lliemi3 ip53 b3nen6uM) ^nem 8ibi äeloßit^ ms prior i l l l l vi^Vt.
Imitation von Vir^. vllool. (l^cl. IX 54)?
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halten hatte, seinen Abschied, von wo an sich keine weiteren
Nachrichten über ihn findend)
8. N. J o h a n n W i l l k o f e r (1609 — 22), dahier den
13. März 1584 geboren, machte seine Studien in Wittenberg,
wo er 160? das M ^ t e r m m und den 27. Ma i 1609 die
lam-saui poeticam erhielt. Am 13. Juni 1609 wurde er
dem hiesigen Gymnasium als Konrektor vorgestellt, aber den
5. Februar 1622 entlassen.-) 1623 erscheint er wieder als
Vormundamtsschreiber, als welcher er den 23. April 1631 starb.
9. N. Michael Do rnbe rge r (1622 — 26), wurde um
1577 zu Hilpoltstein in der Oberpfalz geboren, war anfangs
Lehrer am Gymnasium zu Lauingen, nachher zu Durlach, wo-
her er durch Kriegsunruhen nach Regensburg zu fliehen sich
gezwungen sah. Der Rath gab ihm 1622 das gerade unbe-
setzte Konrektorat, in welches er den 3. Oktober eingeführt
wurde. Ein bösartiges Fieber raffte ihn aber schon 1626 am
10. Juni hin und er wurde den 13. begraben. )^
10. A n d r e a s Aeg id i us Schenthe l ius (1626—31).
Vgl. Rektoren Nr. 13.
11. Albrecht Weinmeyer (1631 — 33) wurde den
9. Ju l i 1603 geboren, erhielt 1631 das Konrektorat, den
21. Juni 1633 einen Ruf in's Predigtamt und starb den
3. März 1634 an einer damals hier herrschenden hitzigen
Krankheit.")
12. N. J o h a n n Chr istoph I i m m e r m q n n (1634
— 35) wurde am 7. März 1605 zu Kirchberg im Neuburgischen
Appel : ^Veixelber^yri cerggi» en! men82 «ecunöa Muzurum
tnt sercula prim», rudet.
2) Nach G'ölgel S. 269 wegen eines in seinem Wittwerstande be-
gangenen Fehltrittes. Zippel: vupliciter re<Mu8 Foribobas, scrib»
perlte, HUIiter Nusi«, nüliteryue loro.
8pino838, 8ecl iloren8 urte m«ßl8ter k'ioribuz
liumum.
vill»8 Musarum turd» co!ob3t:
p!gnt2d38) diz 82cr2 viüs er»t. Nach Gölgel f 6. Jul i .
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geboren, besuchte die hiesige Poetenschule, studirte von 1626
an in Jena, wo er 1632 sich den Magistertitel errang, und
ging dann nach Wittenberg. 1634 erhielt er das Konrektorat,
1635 einen Ruf in's Predigtantt, und starb den 14. August
1643 an einem Seitengewächs. )^
13. N. J o h a n n Chr is toph W i d e r (1636 — 42).
Vgl. Rettoren Nr. 16.
14. N. D a v i d Wend l c r (1642 — 47) wurde zu Schlett-
au, einem sächsischen Bergstädtchen, den 16. März 1616 ge-
boren, studirte in Wittenberg, wurde 1642 Magister und im
selbigen Jahre den 9. Ju l i als Konrektor dem hiesigen Gym-
nasium präsentirt. Den 24. Ma i 164? wurde er in's Pre-
digtamt berufen und starb 167? den 4. Mai.^)
15. P h i l i p p Ehrenre ich W i d e r (1647 — 49), ge-
boren am 3. Mai 1623 zu Schloß Köppach in Oesterreich ob
der Ens, kam den 5. November 1627 mit seinem Vater, der
den 20. August 1668 hier starb, Hieher und als Schüler an
die Poetenschule, studirte 1640 in Altdorf, war 1641 — 42
Hofmeister bei Freiherrn Geyer zu Gleiß in Niederösterreich,
und begab sich dann nach Straßburg. Hieher wurde er den
1. Januar 1647 berufen, den 7. September 1649 Prediger,
den 20. August 1675 Konsistorialassessor, 1678 86mor M -
m M r n und starb den 13. August 1684. Er schrieb berühmte
Postillen, s)
16. U. I o h a n n P a u l H ä b e r l e i n ( 1 6 4 9 —58) wurde
zu Erbendorf in der Oberpfalz den 21. November 1624 ge-
boren, befand sich 163? — 41 auf unserm Gymnasium, ging
bieg qnei» dene structa nitet singt Zippel von ihm.
2) G'ölgel führt von ihm als 8erlptum an: Geistliche Seelenkur in
4 Predigten über I. Ioh. 1, 7. Zippel: Vertiwr in 8tu6ii8
2iuti8, 0uei5 sobola >Venclwri nobilitÄta kuit.
G'ölgel zählt 7 solche Schriften von ihm anf. Zippel:
pubi tonte8 Wiöeruz, ut olim liaocko 2r»<i8, l»«to5 Spante dibi8se 6oäit.
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dann nach Zelle und 1647 nach Jena, wo er 1649 den Ma-
gistergrad bekam. 1649 wurde er als Konrektor Hieher vozirt
und den 18. Dezember installirt, mußte aber seine Stelle 1658
eines Vergehens wegen aufgeben/) doch erhielt er 1659 die
Bibliothekarstelle. Er starb als Privatmann den 14. Jan. 1665.
17. N. H i e r o n y m u s Rad ius») (1658 — 71), am
3. Oktober 1620 dahier geboren, studirte zu Altdorf, wurde
den 8. Mai 1646 als Kollaborator der 4. Klasse und den
10. Dezember 1658 als Konrektor dahier installirt. Er starb
1671 den 25. Oktober.»)
18. N. V i r g i l i u s Sekundus D o n a u e r (1671 —
89) wurde in dem Magdeburgischen Dorfe Altmannshausen
am 29. Oktober 1627 geboren, studirte 1647 — 49 in Leipzig,
dann in Wittenberg, wo er 1652 die Magisterwürde und den
Dichterlorberkranz erhielt. Hierauf besuchte er noch Jena und
kam 1653 nach Regensburg. I m folgenden Jahre ging er
als Ephorus mit des Oldenburgischen Gesandten Mylius
Sohne nach Tübingen. 1655 berief ihn der Rath als Lehrer
der 3. Klasse an die Poetenschule, gab ihm 1658 die vierte
und 1671 das Konrektorat. 1689 wurde ihm der Ruhestand
bewilligt, worauf er noch bis zum 11. Januar 1708 lebtet)
19. N. J o h a n n Chr istoph L a n d g r a f (1690 — 99)
wurde zu Weiden in der Oberpfalz den 23. September 1660
geboren, war Schüler des hiesigen Gymnasiums und Alumnus
Ein Anonymus schreibt pn^. 117: remowz propter »cnrtntionem
1685, mnrtm,8 ezt nt prlvutU8. Zippel: Ip8e luum ?lwsbu8 klierst
miratus 8ven3m: Nnno i^itur «ukito c«ntioui55o 6olet. (Haberrohr-
pfeife avenn.)
Er wird auch Radh oder Radij geschrieben.
Nach Gölgel verfertigte er einige latein. Komödien mit artigen
imerwän8, welche damals mit großem Beifall von den Zuschauern auf-
genommen wurden. Zippel: 6nn6icw8 kio pkoebi Nn6iu8 6eou8 8t-
tulit inZen8 I^umine soocunäo civibu8 ntquo 8cknl2s.
4) Nympbgs Nnnudill«8 veuientem pl»u8ibu8 ornant 8orte
nsuerum, Virßilmm »Ns 5uum singt Zippel von ihm.
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seit 1676, ging 1683 nach Jena, wo er 1686 das
und 1688 die ^ieentia leFenck in der Philosoph. Fakultät
erhielt. Am 15. November 1689 berief ihn der Rath als
Konrektor Hieher, und er wurde den?.Januar)690präsentirt.
Eine ihn auszehrende Lungenkrankheit raffte ihn 1699 dahin,
und er wurde am 8. Januar begraben. )^
20. U. E l i a s M o r a t h (1699—1706) wurde in Re-
gensburg den I.März 1663 geboren, studirte nach absolvirter
Poetenschule 1686 — 89 in Jena, dann in Halle, wo er
1VZ Jahr blieb. Hierauf ging er wieder nach Jena und er-
warb sich daselbst die Magisterwürde. 1692 kehrte er in seine
Vaterstadt zurück und informirte die Söhne des schwedischen
Gesandten Hrn. v. Snoilsky, bis ihn der Rath am 10. Jan.
1698 als Kollaborator der 3. Klasse installirte. Den 23. Febr.
1699 wurde er als Konrektor präsentirt und am 7. Mai or-
dinirt, 1706 in's Predigtamt berufen, in welchem Berufe er
den 26. Ju l i 1718 starbt)
21. N. Chr is t ian Erdmann P f a f f r e u t e r (1706
— 7). Vgl. Rektoren Nr. 18.
22. N. Christoph I i p p e l (1707 — 12). Vgl. Rek-
toren Nr. 19.
23. N. J o h a n n Chr istoph Eubelhuber (1712 —
47). Vgl. Rektoren Nr. 20.
24. J o h a n n Michael Koch (1747—48) wurde da-
hier am 15. Juni 1701 geboren, studirte, nachdem er die
Poetenschule durchgemacht hatte, seit 1723 in. Jena, dann in
Halle und kam 172? in seine Vaterstadt zurück, wo er Pri-
vatunterricht ertheilte. Den 24. Ju l i 1731 wurde er als
Präzeptor der 2. Klasse, den 4. Februar 1732 als Kolla-
i ) Zlppel: 5ura 8»cri8 HIu8is 8u» yui zervars 8uleb»8
merito nomiug oel82 ßeri8.
^) Appel: Oi8cipuio8 dene mnr»to8 Nor»lbiu8 urbi
mor«8 ar« »lit »Ima b«nu8.
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borator der dritten und den 18. Ma i 174? als Konrektor
installirt, starb aber schon 1748 am 6. Angust.
25. J o h a n n He in r i ch D r ü m e l (1748 — 52). Vgl.
Rektoren Nr. 21.
26. J o h a n n Chr is toph Kammerecker (1752—62)
wurde dahier den 20. November 1692 geboren, studirte 1714
— 18 in Jena, wurde den 12. Dezember 1727 als Kolla-
borator der 4. Klasse, den 24. Ma i 1752 als Konrektor und
den 21. Juni 1762 als?wl6830r pdilosopIÜNo 6t litorarum
Immamorum präsentirt. Er starb 176? am 26. Mai .
27. I o h a n n A d a m O r d n e r ( 1 ? 6 2 —63). Von seinen
früheren Verhältnissen war schon 1779 nichts Näheres bekannt
und auch bis jetzt nichts aufzufinden. Am 10. Januar 1752
wurde er als Lehrer der 4. Klasse installirt, den 24. Ma i
1762 zum Konrektor ernannt und den 21. Jun i präsentirt,
starb aber schon am 26. Juni 1763.
28. N . F r i ed r i ch August T ö p f e r (1763 — 1801)
wurde den 25. Oktober zu Natza, einem Gothaischen Dorfe,
geboren, besuchte 1741 — 45 das Gymnasium zu Eisenach,
1745 — 46 das in Gotha, studirte nach einem halbjährigen
Aufenthalte bei seinen Eltern von Ostern 174? an in Jena,
wurde 1748 Mitglied der latein. Gesellschaft daselbst, erhielt
im AprU 1751 die Magisterwürde und wurde zugleich Se-
kretär der latein. Gesellschaft. Von 1752 an befand er sich in
Gera als Hofmeister des jüngsten Sohnes des Kanzlers Edlen
von Freiesleben und ging mit ihm auf die Universitäten
Leipzig 1759 und Jena 1760. Am 11. August 1763 wurde
er als Konrektor hieherj berufen und trat diese Stelle am
7. September an. I m März 1765 bekam er das Diplom
eines Ehrenmitgliedes der deutschen Gesellschaft zu Altdorf.
Nach der Abreise des Rektors Mart ini den 27. Ma i 1775
versah er die Rektoratsgeschäfte höchst uneigennützig bis zum
6. Mai 1776, wo der neue Rektor Ostertag seine Amts-
thätigkeit begann. I n harmonischem Zusammenwirken mit
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ihm führte er das Konrektorat bis zu seinem am 1. Dezember
1801 eingetretenen Tode. ^ )
29. Emmer ich J a k o b A u e r n h a m m e r (1801—11),
zu Regensburg am 14. November 1772 geboren, wurde 1776
Assessor am hiesigen Stadtgerichte, 1801 Kollaborator der
3. Klasse nnd den 22. Dezember des nemlichen Jahres zum
Konrektor ernannt, in sein Amt aber erst den 13. Jan. 1801
eingeführt. Bei der 1811 eingetretenen Veränderung der
Gymnasialverhältnisse dahier kam er als Professor der Ober-
klasse nach Landshut, in gleicher Eigenschaft 1813 nach Salz-
burg und 1816 nach Passau, wo er durch seine hohen wissen-
schaftlichen und künstlerischen Talente (er war auch ein guter
Zeichner und trefflicher Musiker), sowie wegen seiner feinen
Bildung und gewissenhaften Berufsthätigkeit allgemein geachtet,
am 5. August 1817 an einem typhösen Fieber starb. Als
der Fürst Primas 1805 einige Gelehrte durch Zusendung
einer silbernen Medaille mit seinem Bildnisse ehrte, erhielt
auch Auernhammer diese Auszeichnung. Der Bericht vom
7. August 1810 sagt über ihn: Er besitzt umfassende und
gründliche Kenntnisse in gelehrten Wissenschaften sowohl, als
in älteren und neueren Sprachen, sowie in der neueren Li-
teratur, besonders aber in den schönen Wissenschaften nebst
einem sehr gebildeten Geschmacke. Seiner Muttersprache
Meister schreibt er darin bald als Prosaiker, bald als Dichter
rein, anmuthig, gefällig. Was er seine Schüler lehrt, trägt
er gut vor. )^
ä. Kollaboratoren.
1. Lukas P ü h l e r (1535 — 42?) wurde zu der Zeit,
als die Schule sich noch bei den Augustinern befand, vom
' ) Kraer S . 48.
2) Kraer bemerkt von ihm S . 49 weiter, daß er das hiesige Theater
fast bei jeder feierlichen Gelegenheit mit einem Prologe oder sonst einer
Gabe seiner Muse versah, auch an den gelehrten Beiträgen zur Regens-
burger Zeitung mitarbeitete, und an satirischen und witzigen
kungen oft einen Rabener und Lichtenberg übertraf.
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Rath dem Nävius 1535 zum Gehülfen gegeben. Wie lange
er an der Schule blieb, ist nicht bekannt. 154? kommt sein
Name unter den Steueramtsschreibern vor. Sonst ist nichts
über ihn aufzufinden gewesen.')
2. G e o r g S t a u d n e r (1540) war zu Sulzbach 1518
geboren und kam 1533 als Schülerz in die latein. Schule
Hieher, ging aber aus Mangel an Mitteln 1534 nach Nieder-
altaich und 1536 nach Salzburg in die Domschule. 1538 be-
zog er die Universität Ingolstadt, 1539 ging er nach Leipzig,
wegen der dort ausgebrochenen Pest aber wieder nach Hause.
Neef machte ihn 1540 zu seinem Substituten und übergab
ihm, weil damals die Schule bereits 3 Klassen hatte, wahr-
scheinlich die zweite. Nach dessen Abgang verließ auch er Re-
gensburg, durchzog' Oesterreich, kam nach Leipzig und 1542
nach Wittenberg. 1543 wurde er Kantor in Halle, ging 1548
mit einem jungen Nürnberger Patrizier als Hofmeister auf
Reisen. 1542 wurde er in Nürnberg Diakonus bei St . Sebald,
1554 Pastor in Sulzbach und, als die Sulzbachische Pfarrei 1555
zu einer Superintendur erhoben wurde, Superintendent daselbst,
i n welcher Eigenschaft er den 18. September 1580 starbt)
!) Gölgel S . 20 kennt nur seinen Taufnamen Lukas und Zippel
führt ihn gar nicht an, aber Schnetter S . 11.
2) Zippel führt in seinem Programm vom 23. Juni 1730 aus
dem Epitaphium des Staudner folgende Disticha an: I'arte Ü8ti8i»unae
(?N8paru8 Nsevinz «rtes pallnöins mg^no limtllg lwnore <wc.et. lluic
ezo conZunKor 8ovinyue labore Mvenlam ää 8»ora pierii Ünmina
6uco cknri. /^l oum^eucnruum mnx «e conlerrel in urbem Naevinz';
»Hiciu MUUU8 et ipze meum. .^tyue N.»U8pnn» cliKre88U5 al) urb«
per8«2v ^N8trillci Inte olimgla pulcrn 8oli. Zu con^unßur fügt Zippel
«nnn 1540 hinzu; ^.«ucoreg ist neulatein. Namen von Wittenberg.
Da Nävius in seinem Revers vom Pfingsttag nach St . Jakob 1537
davon spricht, daß der Nach „ihn und den Lollakaraturem mit Herberg
und Beheizung in der Schule fürsehen solle," so ist wahrscheinlich vor
Staudner schon ein anderer Lehrer dagewesen. Die Nachrichten über
Staudner zog Schnetter S . 101 ans einer gedruckten Lebensbeschreibung
desselben.
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3. kl. Andreas Krebs. (1542 —?) wird ohne nähere
Angabe als Lehrer an der Poetenschule angeführt. )^
4. N i ko laus Ag r i ko la (1542 — 51). Vgl. Rektoren
Nr. 5.
5. N. Johann V u l p i u s (1542 — 49) war um 1544
Kollaborator, vielleicht der 2. Klasse, wurde aber 1549, weil
er zu hart gegen die Schüler war, entlassen. )^
6. . . . Schoras (1549 — 54). Siehe S. 26 Anm. 1.
7. U. H i e r o n y m u s (1551 — ?) ist wahrscheinlich der-
selbe, welchen der Rath auf die Forderung des Kaisers Karl V.
im August 1551 nach Augsburg sandtet)
G'ölgel und Zippel nennen ihn den ersten Kollaborator, aber mit
Unrecht; vielmehr fcheint es zwischen Piihler und Staudner noch einen
Kollaborator gegeben zn haben. Auch nach Staudner mußte, wenn
nicht Agrikola schon 1540 an der Schule war, ein Kollaborator hier
gewesen sein; da aber keiner aufgefunden wurde, so ist das Erstere
wahrscheinlicher.
2) Gölgel kennt S . 334 einen »I. Hermann Vulpius, welcher um
1544 (vielleicht schon 1542) Präzeptor hier war und 1549 wegen seines
„wunderlichen lmmeur8 und harten Traktaments gegen seine Unter-
gebenen" des Schuldienstes entlassen worden. Auch Zippel führt in
seinem Programm, wo er die Lehrer der 3 mittleren Klassen aufzählt,
einen NI. ^nlignne» Vulpiuzz circ» annum 1544 an, qui änrinr in
Huventam cirea 1549 <Nml55N8 t'uit. Schnetter nennt auch S . 125
einen k l . Johann Vulpius, der 1549 wegen seines wunderlichen und
ungestümen Betragens seineb Amtes wieder entseht worden. Sicher ist,
daß ein Kollaborator um die Zeit von 1542 — 49 an der Anstalt ge.
wesen sein muß, ob aber er und der Hermann Vulpius dieselbe Person
waren, ob es 2 Vulpius, Hermann und Johann, gegeben, von denen
der eine wegen Härte 1549, der andere wegen Nachlässigkeit 1553 ab-
gesetzt worden, ist möglich aber nicht wahrscheinlich. Vg l . S . 25 Anm. 2.
5) Gölgel, Zippel und Schnetter wissen von einem N. Hieronymus
nichts; aber Gemeiner in seiner Gesch. d. K.-Ref. in Rgsbg. S 250;
doch bezweifelt er mit Recht, ob dieser HI. Hieronymus einer der beiden
nachherigen Rektoren, Hieron. Osius oder Hieron. Haubold, war. Er
war unter den 1551 auf Befehl des Kaisers Karl V . nach Augsburg
zur Rechtfertigung der Stadt wegen ihres Verhaltens gegen das Interim
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0058-2
49
8. Lazarus (1551 — ?) wird ohne nähere Angabe als
ein Kollaborator der 3. Klasse angeführt. )^
9. N. J o h a n n e s E r a s m u s Erber (1561-?) . Vgl.
Rektoren Nr. 6.
10 M a y e r (1561 — 65) wird als ein Schul-
folleg um diese Zeit angegeben.')
11. Ba l t hasg r Nusser (1564—74) wurde 1564Kol-
laborator und 1566 auch Kantor. Wahrscheinlich legte er 1574
die Kollaboratorenstelle nieder; doch starb er vor 1580 nicht. )^
12. Georg Schal ler (1565) wurde 1565 als Kolla-
borator angenommen, aber noch in demselben Jahre entlassen,
weil er dem Rektor ungehorsam und gegen die Schüler hart war.
13. E r h a r d W i l d a u e r ( 1566 -? ) gab auch Musik-
unterricht.
Abgeordneten. Damals wird aber weder Osius noch Haubold als Lehrer
an der Poetenschule angeführt. Sein Geschlechtsname scheint in Ver-
gessenheit gerathen zu sein, oder Hieronvmus war sein Eigenname, und
es ist sein Taufname unbekannt. Als er zu Augsburg auf die Frage,
ob er der Rektor der Schule sei, den Agrikola nannte, so erhielt er
den Auftrag, heim zu reiten und diesem anzudeuten, daß er kommen
solle. (Gemein. K.-R. i . N . S . 253.) Nach ihm scheinen noch einige
Kollaboratoren für die 1. , 2. und 3. Klasse unbekannt zu sein.
1) G'ülgel und Zippel kennen ihn nicht, aber Schnetter sagt S . 155,
daß dieser zu den Zeiten des Schoras Lehrer der 3. Klasse gewesen. Ob
Lazarus sein Tauf- oder sein Geschlechtsname war, ist unbekannt.
2) Schnetler S . 155 sagt: unter dem Rektorat des Erber.
Gemeiner fiihrt in seiner Schulregistratur /Vow ?5n88erum (5»n-
betreffend vom Jahre 1568 an. Nach G'ölgel starb er 1579,
da er aber erst 1580 die Konkordienformel unterschrieb (Walch's Kon-
kordienbuch S . 49), so muß er 1580 noch gelebt haben. Er schrieb: 6o
nbziclinne Vlennne austrwcae fueta « 8ol.vmnrma Luroarum thränn«,
l idr i 6uo cnrmine bernien. Nnlisd. 1568.
4) Zwischen Schaller und Reich fehlt ein Kollaborator. Vielleicht
war er der von Mettenl. M.-G.-R. S . 229 angegebene Erhard Wi ld-
auer, von dem er sagt: Um 1567 lebte hier ein E. Wildauer; er scheint
am Vvmn. pnrticum Dienste geleistet zu haben, weil es von ihm heißt,
daß er dort 12 Stunden in der Musik unterrichtet. Dieser Unterricht
wurde aber immer von Lehrern ertheilt, welche zugleich Kollaboratoren,
meist der 2. oder 1. Klasse waren.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxxvl. 4
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14. I o h a n n R e i ch (1570 — 71) wurde 1570 Lehrer
an einer mittleren Klasse, erhielt aber schon im folgenden
Jahre die erbetene Entlassung.
15. Sebast ian Aichp eck (1572) wurde 1572 als Kol-
laborator angenommen, aber wegen Halsstarrigkeit gegen den
Rektor in demselben Jahre wieder entlassen.
16. U. Chr is toph M i n d e r l e i n (1573-79) , aus
Weißenburg in Mittelfranken gebürtig, war dort 1560, nach-
her in Neuburg, Kantor, 1564 — 69 Kollaborator in Lauingen
und wurde 1579 Rektor in Weißenburg. Am 26. Januar
1573 wurde er dahier Kollaborator, ging 1580 als Pfarrer
nach Ettmannsdorf, dann nach Wittellsheim und endlich nach
Tagmersheim, sämmtlich in Pfalz-Neuburg gelegen, von wo er
aber 1618 vertrieben wurde. Er soll dahier 1623 gestorben sein. )^
17. J o h a n n H a r t l i e b (1574 — 75)erscheint um 1574
als ein Kollaboratoren der Poetenschule.
18. U. J o h a n n Schnei ter (1574—76) wurde 1545
zu Torgau geboren, in Weimar erzogen, in Jena 1570
Magister, und 1574 an die Poetenschule dahier berufen. Er
nahm aber 1576 eine Pfarrstelle zu Schmollen in Meißen an,
wurde 1579 Pastor in Gödern und um 1582 Adjunkt des
Superintendenten zu Altenbnrg, wo er am 2. Ju l i 1596 an
einem Schlagsiusse starb.
19. M ichae l A g r i k o l a wird um 1575 als ein Kolla-
borator dahier bezeichnet. Weiter aber ist von ihm nichts
bekannt.
20. U. D a v i d G a l l u s , Sohn des hiesigen zweiten
Superintendenten Nikolaus Gallus, war um 1575 Kolla-
borator an der Poetenschule.
' ) Das Todtenbuch enthalt aber seinen Namen nicht.
2) Er kommt zwar weder im Taufbuch noch in den Todtenlisten
vor, aber Gölgel nennt ihn S . 342 und ^gnneri (Islenö. S . 33, und
nach dem Hochzeitbuch ist er am 23. Januar 1576 mit der Tochter des
hiesigen Predigers Zollner getraut worden.
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21. K o n r a d I u d e x findet sich als Kantor den 22. Juni
1579 angegeben und wird auch Kollege, an der Poetenschule
genannt. >)
22. Wo l f Wiedemann (1579 — 81) wird Kollege der
untersten Klasse genannt, 1581 wurde er zu einem Osoouomum
geordnet uud ihm die Alumnen in die Kost gegeben.-)
28. N. W o l f g a n g Schachtner (1579 — 85) aus
Rothenburg, war Schüler unseres Gymnasiums, studirte dann
zu Wittenberg, wo er sich das UgZißterium erwarb. 1579
wurde er Lehrer an der Poetenschule, kam 1585 als Prediger
nach Nunding bei Cham, kehrte aber, von da vertrieben, nach
Regensburg zurück, wo er den 17. August 1632 starbt)
24. D a n i e l Tanner (1580 — 84), aus Rötheln in
Baden - Durlach, wurde 1580 dahier Kollaborator, ging, viel-
leicht um 1584, als Rektor nach Schwandorf, war zuletzt
Prediger in Sulzbach und starb 1596 daselbst.
25. B a r t h o l o m ä u s G ä r t n e r wurde am 7. Oktober
1582 als Kollaborator dahier aufgenommen.
26. N. J o h a n n Hölsbeck wurde den 13. Ma i 1583
dahier Kollaborator. Von beiden war nichts Näheres auf-
zufinden.
27. N. And reas R a s e l i u s (1584—1600) aus Am-
berg, befand sich 1583 am churfürstl. Pädagogium zu Heidel-
berg, wurde am 19. Mai 1584 als Kollaborator der 2. Klasse
1) Nach G'ölgel S . 411. Mettenleiter nennt M-Gesch.-R. S . 218
einen Valentin Iudex, von dem er noch Kompositionen auffand und
dessen Namen er in einem Schulverzeichnisse las. Da die Zeit zu-
sammentrifft, so hält er ihn für eine Person mit dem Konrad Iudex.
Dieser Konrad wurde wahrscheinlich an Nusser's Stelle 1576 Kolla-
borator, aber erst 1579 Kantor.
2) Schnetter S . 68.
s) Die t'ormnig Nonem-t«»« unterschrieb am 1. Januar 1578 ein
Paul Schacbtner ink. Ol938. mncl«r»t«r. Wenn er, wie wahrscheinlich,
mit dem Wolfgang dieselbe Person ist, so kommt er gegen Golgel und
Zippel schon in das Jahr 1578.
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und Kantor dahier angestellt, kam den 19. Ma i 15)90 in die
4. Klasse, ging aber 1600 auf den Ruf des Churfürsten
Friedrich IV. als Hoftapellmeister nach Heidelberg zurück, wo
er bald darauf starb. Er war ein in latein. und griech. Sprache
wohlerfahrner Mann und schrieb neben seinen vielen musikal.
Kompositionen und vortreWchen theoretischen Werken über die
Musik auch berühmte ^nunies Latiädousußes, von Erbauung
Regensburgs bis 1545, lat. und deutsch. )^
28. P h i l i p p Göbe l aus Jena wird als Präzeptor da-
hier seit dem 29. Mai 1584 aufgeführt.')
29. N. M a r t i n H o f f m a n n (1585 — 90) war hier
den 9. Januar 1561 geboren, wurde am 19. Apri l 1585 unter
die Kollaboratoren aufgenommen und als solcher noch 1590
erwähnt. 3) Er wurde dahier am 29. Januar 1591 begraben.
30. N. J o h a n n Fle ischmann (1590 — 96), geboren
zu Thumbach im Bayreuthischen um 1566, wird 1590 als
ein Lehrer an der Poetenschule genannt, 1596 Mu isw l ia i i ^
1622 L0N3'.3tona1l8 und ssuior. Wegen eines ihn getroffenen
Schlagflusses zur Ruhe gesetzt, starb er am 28. Apri l 1628.
31. O s w a l d M a t h e son (1591 — 95), zu Regensburg
am 11. September 1560 geboren, suchte 1591 um eine An-
stellung als Präzeptor und Organist nach, wurde auch wahr-
scheinlich in diesem Jahre angestellt und unterschrieb sich in
einem Gedichte 1593 als 6?mu. katißb. O0U633.. Weiter
war über ihn nichts aufzufinden.
32. P a u l I M inger wird 1591 als ein Kollaborator
genannt.
I n dem noch vorhandenen Katalog seiner Bücher finden sich
unter anderen Werken Editionen der Kirchenväter, hebr. Bibeln und
Grammatiken, Philosoph. Abhandlungen, mathemat. und sogar juristische
Werke. (Mettenl. M.-G.-R. S . 220.) Seine selbstverfaßten musikal.
Schriften sind bei Mettenl. S . 220 f. und in Mattheson's mufikal.
Ehrenpforte S . 281 f. angegeben.
Nach Göbel fehlt ein Kollaborator für die I . Klaffe.
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33. J o h a n n D a n i e l Gumprecht (1595 — 1601)
war dahier am 8. Dezember 1565 geboren, 1595 Lehrer der
2. Klasse, ging 1601 als Bürger nach Hemau in der Ober-
pfalz, kehrte aber bald Hieher zurück, wurde Prokurator und
starb den 9. März 1634.
34. N. S a m u e l Neuhawser (1596 — 1601) aus
Ulm war Präzeptor der 3. Klasse.
35. J o h a n n e s M a j e r (1596 — 99) aus Regens-
burg, wurde den 22. Oktober 1596 Alumneninspektor und
Präzeptor der ersten Klasse, 1599 keßtileutiai'iu8 (Lazareth-
prediger im unteren Wörth), kam später als Prediger in die
Stadt und starb den 13. November 1613 an der Pest.
36. Georg A'It (1600 — 1601), von Nabburg in der
Oberpfalz, kam 1600 als Lehrer der ersten Klasse und Alumnen-
Inspektor Hieher, wurde 1601 Notar in Kürn in! der Ober-
pfalz; kehrte später, von da vertrieben, nach Regensburg zu-
rück und starb dahier als Vormundamtsschreiber. Den 10. Febr.
1622 wurde er hier begraben.
37. U. T h o m a s W e g e l i n (1600 — 6) wurde am
29. Dezember 1577 zu Augsburg geboren, studirte in Witten-
berg, kam 1600 als Lehrer der 4. Klasse an die Poetenschule,
verließ sie aber um 1606 wieder und ging mit einigen Ade-
ligen als Hofmeister nach Straßburg. Später erhielt er in
Tübingen die theolog. Doktorenwürde und nachher eine Pfarr-
stelle in Pforzheim. 1623 wurde er Professor der Theologie
in Straßburg und starb daselbst den 16. März 1629. Er
gab viele gelehrte Schriften heraus.
38. U. W o l f g a n g B a u e r (1601 — 3), zu Regensburg
am 22. Januar 1578 geboren, wurde 1601 Lehrer der 2. Klasse
an der Poetenschule, ging am Ende des Winter-Semesters
1602/3 plötzlich nach Oesterreich,') erscheint dort 1610 als
!) Er sollte am 23. Mai 1603 im Frühlingsexamen' eine Rede
halten, entzog sich aber durch die Flucht.
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Prediger in Gleiß, (?) kehrte aber nachher als Exulant in seine
Vaterstadt znrück, wo er am 17. April 1633 starb.
39. N . P a u l Homberger (1601 — 34), dahier um
1560 geboren,') wurde 1601 als Lehrer der 3. Klasse ange-
stellt, bekam 1603 das Kantorat, 1606 die vierte Klasse und starb
am 19. November 1634. Er war ein tüchtiger Kantor, abcr
ein Mann von heftigem Charakters)
40. N. B a l t h a s a r P i s t o r i u s (1601 — 3), ausNeu-
martt in der Oberpfalz, wurde 1601 Präzeptor der 1. Klasse
und Alumneninspektor, den 16. Mai 1603 zum Predigtamte or-
dinirt, wozu er nach Germs (?) in Unterösterreich berufen worden
war. Durch die dort eingetretene Unterdrückung deZ Pro-
testantismus vertrieben, kehrte er Hieher zurück, wo er am
16. J u l i 1633 in einem Alter von 58 Jahren starb.
41. Chr i s toph H a u s m a n n (1603—10) war hier
den 21. Angust 1579 geboren, wurde 1603 Lehrer der 2. Klasse,
war 1605 auch Kantor zu St. Oswald, hatte 1606 die 3. Klasse
und kam nach einiger Zeit als Rettor an das ungarische
nasium in Oedenburg.2)
I m Taufbuch findet sich sein Name nicht.
I m Kataloge vom Wintersemester 1606 ist sein Schiilerverzeichniß
überschrieben: Olitnw^n» clizcipulnrum «ud p. Unmber^ern v » p u -
l a n t i u m . Aber Tanner nennt ihn in seinem Onlenä. bi8t. einen
wohlverdienten und frommen Kantor. Mettenleiter führt in feiner
M.-G.-R. S. 222 f. dessen Werke auf. Als der Kaiser Matthias am
25. Ju l i 1612 in Negensburg einzog, komponirte Homberger die Di-
sticha: Kl3ttki2, MKreMs,r, O9e52r ter m»xnme, tsu8to Omme, lue-
Utiae skM8 dann 5li^n» novae. 1?mp»n« tentg lanent et
»er» tudaruin, ^estuet unöisoniz n»5ter et Ister ayuiz. Vet
rntu« eque», 6et votn 8eli»tu8, Omn>8 36 növentuin
lidet. Und bei der Ankunft des Kaisers Ferdinand!l. am 9. Juni
1630: k'erclinun^e, bonum ?3tri»6 8i8 et utNe, IseU8 vum pater
2U8pioii8 8«8pe8 et buzpes »6^8. ln^re^ors o felix! .^88ertor puei8 et
^Vltor: ^ure» pgx nuki«, 'le veniente, reäit. 5lnn 8ine psce 88lu8,
et n«n 8ine 0ae8»re pnx e8t: va ven», ut vonignt p«x 8imu!
Homberger's Nachfolger in der 4. Klasse ist unbekannt.
Von Hausmaun wird angeführt: Orutiy <^e 8cbol»rrim
tnte et utilitgte. N,»ti8d. 1608. 4.
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42. I o h a n n K r a u t (1603—5), aus Murau in Steyer-
mark, kam nicht lange nach seiner Anstellung als Kollaborator
an der Poetenschule als Kantor nach Linz, kehrte aber als
Exulant von da nach Regensburg zurück, wo er bald nach
1634 starb. >)
43. Sebast ian K l i b h a n (1604 — 6) wurdedahier am
?. Januar 1565 geboren, 1604 Präzeptor der 1. Klasse und
Alumneninspektor. Nach 1606 wird er nicht mehr erwähnt.
44. Lorenz B o v i u s (1606 — 7), aus Wertheim in
Franken, war 1606 Lehrer der ersten Klasse und Inspektor
der Alumnen.
45. Johannes Brass ikanns (1606 — 9) wird in
den Katalogen von 1607 — 9 als Präzeptor aufgeführt.
46. K a r l H o r n u n g (1607 — 9), aus Rothenburg a.
d. Tauber, war 160? Präzeptor der untersten Klasse und
Alumneninspektor.
47. Georg Hörckner (1609) aus Görlitz, findet sich
in den Katalogen von 1609 als Präzeptor der ersten Klasse
und Alumneninspektor angegeben. )^
48. N. Andreas Faber (1609 — 14) aus Regens-
burg, wurde 1609 Lehrer der ersten Klasse und Alumnen-
Inspektor, gab wahrscheinlich das Inspektorat 1612 auf und
ging 1614 als Pfarrer nach Parsberg in der Obcrpfalz, von
welcher Zeit an keine Nachrichten über ihn zu finden waren.
Kraut unterschrieb zwar die Konkordieuformel als Kollaborator
erst am 4. Mai 1604, kann aber deßungeachtet schon 1603 angestellt
gewesen sein. was um so wahrscheinlicher ist, da Klibhan erst in dem
Kataloge des Frühlingsexamens 1604 als Lehrer aufgeführt wird. Kraut
war auch vom 12. Oktober 1627 — 9. September 1628 Alumnen-
Inspektor gewesen. (Kons.-Prot.) Er folgte feinem Freunde Homberger
bald im Tode nach. Besonders lieblich hatte er die ßlmilig Navlöiea
komponirt. ('lgnneri Nulenä. f. 721.) Zippel sagt von ihm
2) Er unterschrieb die l'orm. 6ono. den 14. Oktober 1608.
' ) I m Taufbuche findet sich sein Name nicht, aber der Frühlings-
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49. N. M ichae l P o p p (1610 — 12) wurde hier den
22. Oktober 1585 geboren, 1610 Lehrer der 2. Klasse an der
Poetenschule, kam 1612 als Prediger nach Loßdorf in Oester-
reich, mußte aber seine Stelle verlassen und ging in seine
Vaterstadt zurück, wo er am 3. Oktober 1632 starb.
50. J o h a n n Reich l (oder Ii.6uMiiiu5) wird als ein
Kollaborator dahier um 1610 genannt, der 1614 noch hier
war, weiter ist aber über ihn schon 1714 nichts aufzufinden
gewesen.
51. E r d m a n n R o t t i g (oder kotickiuZ) (1612 — 49),
war zu Neu-Angermünde in Brandenburg um 1585 geboren,
kam den 13. August 1612 als Kollaborator der 2. Klasse und
Alumneninspektor Hieher, gab 1614 das Inspektorat auf, er-
hielt 161H die 3. Klasse, übernahm 1618 das Inspektorat
wieder und führte es bis 1627, wo ep desselben auf sein An-
suchen enthoben wurde. Wegen Abnahme seines Gesichtes und
Gehöres erhielt er am 9. Februar 1649 seine völlige Qu i -
eszirung. Am 28. Ma i 1659 starb er.
52. Sebas t i an K a r l (1613 — 28) wurde dahier den
9. August 1584 geboren, studirte zu Wittenberg und wurde
1613 Lehrer der 3. Klasse'), starb 1628. Er war auch Kantor
in St. Oswald gewesen. )^
53. J o h a n n Leonha rd R i t t e r (1614 — 28) wurde
zu Weimar den 6. Oktober 1592 geboren, 1614 Lehrer der
ersten Klasse und Alunmeninspektor dahier, ging 1618 als
Pfarrer nach Dalking in der Oberpfalz, kehrte, 1625 von da
vertrieben, Hieher zurück, erhielt 1628 seine Stelle wieder,
Katal. 1610, Gölgel und Zippel nennen ihn einen Negensburger. Nach
Gölgel S . 431 war sein Vater Valentin Pfarrer zn Klapfenberg in der
Pfalz. Den 3. November 1609 unterschrieb er die Konkordienforwel
als pruecvpt. 1. Cl. und Alumn. - Insp.
') I n dieser Funktion unterschrieb er am 19. Apri l 1613 die Kon-
tordienformel. Er scheint 1615 die Klasse aufgegeben, und das Kan-
torat zu St . Oswald erhalten zu haben.
' ) Als solchen bezeichnet ihn Mettenl. in seiner M.-G.-R. S . 23l.
' ) Demnach fehlt ein Kollaborator der 1. Klaffe von 1618 — 2s.
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wurde 1628 Prediger im Lazareth, dann in der Stadt, und
starb am 1. April 1641.
54. W o l f g a n g B a u m g a r t n e r (1615) aus Regens-
burg, war 1615 Lehrer der 2. Klasse.')
55. U. M a r t i n Schachtner (1616 —18) von Cham,
war 1616 Kollaborator der 2. Klasse. Weiter war schon 1714
nichts von ihm bekannt als, daß er auch ein poeta 1am6atu8
gewesen.
56. N< S a m u e l Neuhauser (1618 — 30) war um
1565 zu Eßlingen geboren, wurde 1618 Lehrer der 2. Klasse,
ließ sich aber 1630 wegen Altersschwäche quiesziren und starb
am 14. Oktober 1636.
57. Georg Vogel (1628—29) verweilte hier als
Exulant und wurde am 9. September 1628 als Lehrer der
1. Klasse und Alumneninspektor aufgenommen, versah auch den
Chor zu St. Oswald, erhielt aber schon den 21. April 1629
die Entlassung.
58. W o l f g a n g P a u m g a r t n e r (1629 — 32) war an-
fangs Rektor in Schwandorf, kam den 21. April 1629 als
Lehrer in die erste Klasse und zum Inspektorate. Am 17. Aug.
1634 wurde er begraben.
59. J o h a n n Geiger (1630—32), aus Augsburg, war
den 12. November 1630 Präzeptor der 2. Klasse geworden,
erhielt aber auf sein Verlangen den 8. Juni 1632 seine Ent-
lassung und kehrte in seine Vaterstadt zurück.
60. Ernst Mackenrod wurde den 12. November 1630
zu einem Präzeptor an der Poetenschule angenommen, der auch
noch 1631 genannt wird.
61. S t e p h a n M u l z (1632 — 34) aus Schlackenwald
in Böhmen, wurde am 15. Juni 1632 als Präzeptor der
Gölgel uni> Zippel kennen ihn nicht; aber die I6e» 5otlo!»8tic2
ührt 1615 einen
t. an.
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ersten Klasse und Inspektor angestellt, erhielt noch in demselben
Jahre die zweite, scheint aber schon 1634 wieder abgetreten
zu sein.')
62. Kaspar R a p p o l t (1632 — 34) bekam 1632 die
erste Klasse und das Inspektorat, resignirte aber auf diese
Stellen um 1634, wurde 1646 kwourator sxtraorämarius
und als solcher den 21. Juni 1658 in einem Alter von
60 Jahren begrabend)
63. J o h a n n H o f f m a n (1634 — 58), zu Neumarkt
in der Qberpfalz um 1593 geboren, erhielt 1634 die Kolla-
boratorstelle an der 2. Klasse. Wegen seines Alters wurde
ihm auf seine Bitte 1658 ein Adjunkt ^ ) beigegeben, aber er
starb noch in diesem Jahre und wurde am 12. November
begraben.
64. J o h a n n R e i n h a r d S e u l i n (1634 — 49), ge-
boren um 1582 zu Monheim in Pfalz-Neuburg, war an der
Schule in Lauingen als Präzeptor angestellt, kam von dort,
wegen der Religion vertrieben, Hieher und wurde den 3. De-
zember 1634 Lehrer der ersten Klasse und Kantor. Er starb
am 28. Ma i 1649.
65. N i k o l a u s D e m l e u t n e r (1634 — 41) wurde den
3. Dezember 1634 Präzeptor der unteren Abtheilung der
ersten Klasse und Inspektor, starb aber bereits am 23. April
1641 in einem Alter von 58 Jahren.
66. Leonhard D ü r r (1636) wurde den 8. Ju l i 1636
als Lehrer der 4. Klasse aufgenommen. Weiteres war /über
ihn nicht zu finden.
Mulz unterschrieb den 15. Jun i 1632 die Konkordienformel als
Kantor. Vielleicht war er dem alten Hornberger adjungirt, oder Kantor
zu St. Oswald.
2) I m Jahre 1626, wo er taufen ließ, ist er als Adjunct be<
zeichnet.
' ) Sigmund Aeschiuger, 8tuä. tkeoloK., welcher sein Nachfolge?
wurde.
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67. E r a s m u s G r u b e r (1636—37), wurde am 28. Ju l i
1609 zu Lauingen geboren, war von 1619 an Schüler unseres
Gymnasiums, studirte 1629 — 30 in Jena, dann in Straß-
burg, 1633 wieder in Jena, versah nach seiner Rückkehr 1635
das durch Zimmermann's Beförderung erledigte Konrektorat
3 Monate lang und ging hierauf wieder nach Jena. I m
Oktober 1636 berief ihn der Rath als Lehrer der 4. Klasse
an die Poetenschule, 163? kam er in's Predigtamt, wurde
1652 Konsistorial-Assessor, 1662 U w w n n Zknior und 1667
Superintendent, in welcher Stellung er Ende November 1684
starb und am 1. Dezember begraben wnrde. Er machte sich
durch gelehrte Schriften berühmt und um die Kirche und
Schule dahier, besonders um die erste Einrichtung des Audi-
toriums, hoch verdient, l)
68. Jakob E s l i n g e r (1637), von Ottensheim in Ober-
Oesterreich, wurde dahier 1637 Kollaborator der 4. Klasse,
aber noch in dem nemlichen Jahre als Konrektor nach Preß-
bürg berufen.
69. Chr is toph Förs te l (1638 — 46) wurde dahier am
8. Ju l i 1610 geboren, studirte nach absolvirter Poetenschule
in Jena und Tübingen, wurde den 10. Ju l i 1638 Kolla-
borator der 4. Klasse, erhielt 1639 den Auftrag, dem alten
Rektor Ehinger bei seinen Korrekturen zu helfen und starb
den 15. April 1646.
70. W o l f g a n g W i l h e l m Schnabel (1641—42),
geboren zu Schmidmühlen in der Oberpfalz um 1605, war
dort Kantor, wurde wegen seines Glaubens vertrieben und
kam Hieher, wo er 1641 Präzeptor der untern Abtheilung der
ersten Klasse und Alumnen-Inspektor wurde. Er starb aber
schon den 29. Januar 1642 und wurde den 31. begraben.
») Näheres über sein Wirken als Geistlicher ist in 8erpi!ii
S . 91 und in ttrukeri ä6ver52ria Nccle». 1667 — 83, welche noch,
von ihm selbst geschrieben, vorhanden sind, zu finden.
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71. D a n i e l Zw ingenbe rge r (1642 - 47), aus
Scheibenberg in Sachsen, wurde am 1. April 1642 dahier
Präzeptor der untersten Klasse und Alumnen-Inspektor, erhielt
aber auf sein Verlangen den 17. März 1647 seine Entlassung,
weil er als Prediger nach Ortenburg berufen worden war,
wohin er am 14. Mai ging und dort auch um 1649 gestorben
zu sein scheint.
72. U. H ie ronymus R a d i u s (1646 — 58). Vgl.
Konrektoren Nr. 17.
73. Ch r i s t i an F r a n k (1647 — 49) aus Scheibenberg,'
war Schüler der Poetenschule, )^ studirte dann in Jena, wurde
am 20. März 164? Lehrer der untersten Klasse und Inspektor,
1649 aber als Pfarrer nach Ortenburg vozirt, wo er in seinem
36sten Lebensjahre gegen Ende 1655 starbt)
74. J o h a n n Annacker (1649 — 55) wnrde, dahier
den 4. Februar 1622 geboren, begab sich nach vollendeten
Gymnasialstudien nach Straßburg, erhielt am 9. Februar
1649 die 3. Klasse, starb 1655 und wurde den 22. Juni
begraben.
75. P h i l i p p J a k o b S e u l i n ( 1 6 4 9 - 5 8 ) , wahr-
scheinlich um 1627 in Lauingen geboren, wurde 1649 I n -
spektor der Alumnen dahier und nach dem Tode seines Vaters
im selbigen Jahre 1649 am 13. Ju l i Kantor und Präzeptor
der beiden wieder vereinigten Abtheilungen der ersten Klasse.
Er scheint 1651 das Inspektorat und 1658 die Lehrstelle auf-
gegeben zu haben und starb den 19. Ju l i 1692 als Kantor. °)
76. Jakob S e b a l d L u d w i g (1651 — 62) aus Nürn-
berg , war früher Kantor in Preßbnrg, wurde dahier am
1. April 1651 Präzeptor der ersten Klasse und Inspektor,
begab sich aber 1662 nach Nürnberg zurück.
l ) Als solcher hielt er 1639 eine merkwürdige 3kde s. S . 139
Anm 1.
' ) Mehrmann's Gesch. der evang. Gemeinde Ortenburg S . 112.
3) Mettenl. M.-G -R. erwähnt ihn S. 223.
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77. N. V i r g i l i n s Sekundus D o n a u e r (1655 -
71). Vgl. Konrektoren Nr. 18.
78. J o h a n n S i g m u n d Äschinger (oder Eschinger)
(1658 —1704) wurde dahier am 25. Dezember 1631 geboren
und nach beendeten Studien in Straßburg den 1. April 1658
Lehrer der 2. Klasse, rückte um 1662 in die 3. und den
22. April 1673 in die 4. vor. Er starb am 12. Okt. 1704.
79. N. I o h a n n G e o r g H ü t t e l (1658 — 62), geboren
den 16. Januar 1631 zu Regensburg,! studirte in Jena und
Altdorf, wo er sich den Magistergrad erwarb, wurde 1658
Präzeptor der 3. Klasse, erhielt aber 1662 einen Ruf in das
Predigtamt dahier, starb schon 1664 und wurde den 29. De-
zember begraben.
80. Chr is toph B a u m h o f e r (1662 — 64), dahier am
16. November 1633 geboren, studirte in Jena, wurde am
13. August 1662 Präzeptor der 2. Klasse, starb aber bereits
1664 und ward am 21. August begraben.
81. F r i ed r i ch Tusco (1662 — 92), zu Reichenstein in
Böhmen um 1628 geboren, besuchte unser Gymnasium, stu-
dirte dann zu Straßburg, erhielt 1622 die Stelle eines Kolla-
borators der ersten Klasse und das Inspektorat. 1667 den
14. Februar unterschrieb er sich als M v i I^iupii Oautor
und am 28. Januar 1672 als O^muasii (Äntor. Er gab
wahrscheinlich 1692 die Klasse auf und starb den 1. März 1695.
82. N. J o h a n n Georg Schwab (1664—73) wurde
dahier den 16. September 1639 geboren, studirte nach absol-
virtem Gymnasium 1659 zu Wittenberg bis 1664, wo er den
22. April 1622 Magister geworden war.^) Am 20. Septb.
1664 wurde er als Lehrer der 2., den 28. November 1671
als Kollaborator der 4. Klasse installirt, am 14. Januar 1673
starb er und wurde den 17. begraben.
Von ihm ist noch eine am 16. Mai 1663 zu Wittenberg ge-
haltene Oizzel'tstio pdiwloAc» öe .^lrnlnzin vorhanden.
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83. U. Georg H e i n r . U r s i n u s (1672 — 78). Vgl.
Rektoren Nr. 17.
84. W o l f g a n g S t e p h a n Alkofer (1674 — 1712)
wurde dahier den 4. November 1641 geboren, studirte bis
1668 in Straßburg, war dann dahier Hofmeister in mehreren
adeligen Häusern, wurde 1674 Präzeptor der 2. Klasse, 1677
zugleich Kantor zu St. Oswald, 1712 wegen eines Schlag-
anfalles quieszirt, doch versah er den Chor daselbst noch
2 Jahre. Er starb 1719 den 8. August.
85. N i k o l a u s N ie remberger (1678 — 81). Vgl.
Professoren Nr. 5.
86. J o h a n n A n t o n S t r ö l i n (1681 — 97) war da-
hier am 22. August 1 lW geboxen, frequentnte das Gymnasium
und Alumneum, ging 1673 auf die Universität Straßburg,
erhielt 1681 die 3. Klasse, gelangte den 2. Dezember 1697
als LxtraorämtU'juö in's Predigtamt, wnrdc den 16. Januar
1714 Oou8i'8toria.Ii8 und Hemor Umi8t6i-ii, als welcher er
den 15. September 1722 starb.
87. Georg S i g m . B a u m g a r t n e r (1692 — 1713),
geboren dahier den 6. Juni 1657, studirte in Straßburg
1681 — 87, kehrte dann heim und wurde den 4. August 1692
Kantor und Lehrer der oberen Abtheilung der ersten Klasse.
Er starb am 23. August 1713 an der Pest und wurde am
27. beerdigt.')
88. J o h a n n T o b i a s S e t t e l l e (1695 —1713) wurde
hier den 20. März 1648 geboren, begab sich 1670 nach Straß-
burg, wurde 1682 Prokurator dahier, 1686 Kantor und
Lehrer der 2. Klasse an der latein. Schule in Sulzbach, Am
18. April 1695 erhielt er an der Poetenschule die untere
Abtheilung der ersten Klasse und das Alunmeums-Inspektorat.
Am 10. August 1713 starb er.
Mettenl. M. -G. läßt ihn S. 224 am 7. Juni geboren fein
und fand von ihm ein Npttnplüum auf den 1703 verstorbenen Raths-
herrn G H . Braun dahier.
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89. N. E l i a s M o r a t h (1698 — 1706). Vgl. Kon-
rettoren Nr. 20.
90. J o h a n n Leonhard Ka iser (1699 — 1727), da-
hier am 9. März 1667 geboren, studirte seit 1691 in Jena.
Nach Vollendung seiner Studien war er bis 1699 Hofmeister
eines Adeligen in Hildburghausen, wurde in diesem Jahre in die
3. Klasse der Poetenschule berufen und den 27. März installirt,
rückte 1705 in die vierte vor und starb am 25. Oktbr. 1727.
91. J o h a n n Chr is toph Eube lhuber (1705 — 51).
Vgl. Rektoren Nr. 20.
92. J o h a n n Me lch io r G r i m m (1712—13), dahier
am 23. Januar 1682 geboren, war Schüler der Poetenschule
und Alumnus, studirte 1704 — 12 in Leipzig, wurde in diesem
Jahre als Lehrer der 2. Klasse an die Poetenschule gerufen,
1713 ?08til6utiarws (unterster Geistlicher) und 1741 (.011818-
torwliä. Er starb als (^ouLöinor WmLwrii den 27. Febr. 1749.
93. J o h a n n Christoph Kaspar (1712 —13), wurde
hier am 9. Januar 1684 geboren, studirte seit 1704 in Wit-
tmberg, kam den 18. Oktober 1712 als Kollaborator nach
Regensburg in die 3. Klasse, wurde den 6. November 1713
als 1^M6uti5N'in8 ordinirt und noch im nämlichen Jahre am
8. Dezember von der Pest hingerafft.
94. J o h a n n M a t t h ä u s B e u r e r (1714 — 32), ge-
boren zu Batzhausen in der oberpfälzischen Grafschaft Sulzbürg
am 21. Dezember 1675, kam 1691 auf die Poetenschule, stu-
dirte einige Jahre in Altdorf und informirte gegen 10 Jahre
lang in Nürnberg. 1714 rief ihn der Rath Hieher als Lehrer
der 3. Klasse und verwendete ihn zugleich als Katecheten im
evang. Waisenhause und am Gymnasium. Er starb den
10. Januar 1732.
95. Zacharias B ö r n e r (1714 — 31) aus Ronneburg
in Sachsen-Altenburg, wurde 1714 Präzeptor der 2. Klasse
und 171? auch Kantor zu St . Oswald. Wegen zerrütteter
Familien-Verhältnisse verließ er am 30. Juni oder am 4. Ju l i
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1731 plötzlich die Stadt, ohne daß man weiß, was aus ihm
geworden ist.
96. Christop.h S t o l z e n b e r g (1714—64) wurde am
21. Februar 1690 in Werthheim geboren, besuchte 1701 — 3
die Schule zum heiligen Geist in Nürnberg, ging dann nach
Worms, 1706 nach Frankfurt am Main auf das Gymnasiunt
und kehrte 1708 wieder nach Nürnberg zurück. Nach manchem
Wechsel seines Aufenthaltes wurde er 1711 Kantor zu Sulz-
bach und am 5. März 1714 vom hiesigen Rath als Kantor
und Lehrer der oberen Abtheilung der ersten Klasse berufen,
welche Aemter er am 16. April antrat. Den 8. Mai 1750
wurde er als Kollaborator der 2. Klasse installirt. Er hatte
das Glück, den 5. März 1764 sein 50jähriges Amtsjubiläum
feiern zu können, >) starb aber noch in demselben Jahre uner-
wartet am 11. Juni und wurde am 14. begraben/ Er war
ein sehr fruchtbarer Tonsetzer, auch musikalischer Schriftsteller
und Dichter. 2)
97. J o h a n n Kaspar H i e m a n n (1714 — 39) wurde
um 1676 zu Johann-Georgenstadt in Sachsen geboren, war
anfangs dahier krocurator oxtraoräium'ius, dann Schreiber
in der Kanzlei, 1714 wurde er Alumen-Inspektor und Prä-
zeptor der unteren Abtheilung der ersten Klasse. Er, wie
d:e vorstehenden 3 Lehrer, wurde am 16. April installirt.
Er starb den 23. März 1739. Besonderes Verdienst hatte
er sich erworben, als er das neuerrichtete Schultheater in ge-
hörigen Stand setzte und die Festvorstellungen auf dem Gym-
nasium zweckmäßig arrangirte. Auch komponirte er. )^
98. J o h a n n Chr is toph Kammerecker (1727—62)
Vgl. Konrektoren Nr. 26.
99. I o h . Mich. Koch (1731-47). Vgl. Konrekt. Nr. 24.
!) Ueber die Feierlichkeiten dabei f. S. 150 f.
') Mehreres hierüber bei Mettenl. M.-G.-R. S. 224 f.
') Mettenl. (M.-G.-R- S. 232) fand eine äria C2nto-8olo, von
ihm 1684 für die verstorbene Barbara Landshuterin gesetzt.
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100. I o h . Lorenz Buchhauser (1732 — 50), war
den 19. Oktober 1698 dahier geboren, studirte nach äbsol-
virtem Gymnasium bis 1724 in Jena, kam den 4. Februar
1732 als Präzeptor in die 2. Klasse der PoetenMe und
starb am 25. April 1750.
101. J o h a n n Chr is toph Kropfga 'ns (1739 —76),
war dahier den 16. Januar 1707 geboren, wurde am 24. April
1739 Lehrer der unteren Abtheilung der ersten Klasse und
Inspektor der Alumnen, den 7. März 1776 auf seine Bitte
des Infpektorats enthoben, als Klaßlehrer belassen, aber den
28. März, weil er wegen seiner Melancholie nicht mehr zu
einem Lehrer sich eignete, abgesetzt,') und starb den 13. Oktb. 1777.
102. M a t t h i a s Egendter (1747 — 76) von hier,
geboren den 20. September 1706, studirte in Leipzig und
Jena, war dann Hofmeister in Kulmbach, hierauf in Regens-
burg. Am 12. Mai 174? wurde er als Lehrer der 3. Klasse
und Katechet des Gymnasiums eingeführt, 1776 zur Ruhe ge-
setzt und starb als Ooliaborator smsrituL den 17. Dez. 17?7.
103. Ehrenre ich K a r l
dahier den 10. Februar 1721 geboren. Er wurde aus dem
hiesigen Gymnasium 1730 —42 gebildet, studirte darauf in
Leipzig Md 1745 in Wittenberg, kehrte 1747 zurück und übte
sich besonders im Predigen. Am 8. Ma i 1750 wurde er als
Präzeptor der oberen Abtheilung der ersten Klasse und als
Kantor bei St. Oswald angestellt, erhielt 1764 das Kantorat
seines Vaters, und rückte 1776 in die 2. Klasse vor. Den
15. Juni 1781 bat er um Enthebung vom Kantorat, den
20. Februar 1785 starb er.
Wegen zerrütteter häuslicher Verhältnisse verwirrt, entfernte
sich aus seiner Wohnung und gerieth in einen solchen Grad von Me-
lancholie, daß man ihn zur Wahrung seines eigenen Lebens eine Zeit
lang im Waisenhause in des Hauspstegers Stube confimren mußte.
2) Nach Schnetter S . 168 ist er 1721, nach Mettenl. M.-G.-R.
S . 226 erst 1721 geboren, was dieser daraus schließen w U , weil er
Verhandlungen 5. M o r . Vereines. Bd. xxxvl . 5
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104. J o h a n n Adam Ordnejr (1752 — 63). Vgl.
Konrettoren Nr. 27.
105. J o h a n n Michael Durs t (1762 — 63) war da-
hier den 27. M a i 1718 geboren, wurde am 21. Juni 1762
als Kollaborator der 4. Klasse installirt, starb aber schon den
16. J u l i 1763.
106. Leonhard G o t t l i e b Schnetter (1763 — 80)
wurde zu Sulzbach den 19. Augustzi?33 geboren, ging 1746
nach Nürnberg und besuchte dort gegen 2V2 Jahre lang die
Lorenzer Schule, dann die Vorlesungen der Professoren am
Aegidi - Gymnasium daselbst. Bon 1750 — 53 studirte er in
Altdorf, begab sich hierauf nack Regensburg und war in ver-
schiedenen angesehenen Häusern Informator, bis er den 1. Aug.
1763 als Lehrer der 4. Klasse introduzirt wurde. Er war
auch Ehrenmitglied der deutschen Gesellschaft zu Altdorf. Am
18. November 1780 ist er gestorben.')
107. Emmerich F e l i x Auernhammer (1764—81),
geboren zu Regensburg den 5. Mai 1738, besuchte das Gym-
nasium als Schüler und Alumnus 1749 — 60, ging an Ostern
1760 nach Altdorf, wo er 1762 Mitglied der deutschen Ge-
sellschaft wurde. 1764 kam er wieder nach Regensburg zurück
und wurde am 12. Ju l i Lehrer der 2. Klasse und zugleich
Kantor in St . Oswald. 1776 rückte er in die 3. Klasse vor,
nachdem er den 7. März 1773 das Alumnemns-Inspektorat
erhalten hatte. Den 26. Januar 1781 kam er in die 4. Klasse
und starb den 25. März 1802 als Lehrer der damals ver-
einigten 3. und 4. Klasse. 2)
i n einem 1764 auf seinen Vater gemachten Gedichte sich W Jahre alt
(wohl nur eine runde Zahl) bezeichnet.
i ) Er schrieb 1779 eine Geschichte des evang. Gymnasiums zu
Regensburg in 4 Abschnitten, von denen aber der zweite vrrloren ge-
gangen ist. Die 3 noch vorhandenen Or»tluucu1»e 6e orißwe K/m»-
«38ii sind nach der Schrift und dem Inhalte zu urtheilen auch von
ihm verfaßt.
' ) Weil damals die vierte Klaffe nur 4, die dritte nur 9 Schüler
hatte, so waren sie einem Lehrer untergeben worden.
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108. J o h a n n Chr is toph W i s m e y e r (1776 — 81)
wurde hier den 13. November 1747 geboren, studirte nach
absolvirter Poetenschule 1766 in Göttingen, 1770 in Halle
und kehrte 1771 in seine Vaterstadt zurück. Am 20, Ma i
1776 wurde er Präzeptor der nun vereinigten Abtheilungen
der ersten Klasse, rückte den 26. Januar 1781 in die dritte
vor, kam aber noch im nämlichen Jahre in's Predigtamt,
wurde 1796 ^ouLißtorinU» und donZsuior, 1798 86mor
und starb den 11. August 1811.
109. Bened ik t Fr iedr ich S p r i n g e r (1781 — 85),
war den 20. Oktober 1756 zu Ortenburg geboren, kam, als
sein Vater 1762 hier Prediger wurde, Hieher und war 1768
— 76 Schüler der Poetenschule, ging im April dieses Jahres
nach Göttingen, kehrte im November 1??9 Hieher zurück und
übte sich im Predigen und Katechisiren, bis ihm am 21. De-
zember 1781 die 3. Klasse übertragen wurde. Den 1. J u l i
1785 trat er in's Predigtamt, wurde 1798 OonZiZtorialiy und
Ocm86inor und übernahm nach dem Tode des Superinten-
denten Grimm den 15. Februar 1801 die Ephoratsgeschäfte,
welche er bis zu seinem Tode am 6. Ju l i 1803 führte.
110. J o h a n n Chr is toph D i m p f e l (1781—99) ,
wurde dahier am 26. August 1742 geboren, den 26. Jan. 1781
Lehrer der ersten Klasse, kam den 9. August 1785 in die dritte,
suchte 1799 seine Entlassung nach, mußte aber als praeesptor
!'68ißuaw8 doch die Klasse zum Theil noch bis 1801 fortführen,
da er ganz zur Ruhe gesetzt wurde. Er starb am 30. Aug. 1806.
111. J o h a n n Andreas Keyn (1785 — 1814). Vgl.
Rektoren Nr. 24.
112. J o h a n n Chr is toph G o t t f r i e d Weiß (1785
— 1811), war dahier am 28. Ju l i 1756 geboren, wurde
1785 als Lehrer der untersten Klasse angestellt, kam den 29. Okt.
1802 in die 2., und den 27. Sept. 1808 in die 3. Klasse.
Nach der Vereinigung der hiesigen Gymnasien 1811 wurde er
quieszirt und starb den 9. Juni 1818.
5*
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113. Emmerich Jakob A u e r n h a m m e r ( 1 8 0 1 - -
11). Vgl. Konrektoren Nr. 29.
114. J o h a n n Ludw ig He in r ich Lorenz (1801—3),
war den 4. Juni 1775 dahier geboren, wurde den 22. Dez.
1801 Präzeptor der 2. Klasse und in diese am 13. Jan. 1802
eingeführt, kam den 29. Oktober 1802 in die dritte, trat
aber deir 17. Dezember desselben Jahres als 8. Prediger in's
Wui8t6rmN, in welches er am 3. Januar 1804 installirt
wurde. 1808 wurde er auch Waisenhausinspektor, 1814 Kon-
diakon, ertheilte von 1816 an in der höheren Bürgerschule,
seit 1820 in den Progymnasialklassen eine Zeit lang Religions-
unterricht und starb als 2. Pfarrer der oberen Stadt und
Distrikts - Schulinspektor am 9. April 1832.
115. J o h a n n Fr ied r i ch Ludw ig G r i m m (1802—
8), wurde dahier den 15. August 1781 geboren, den 29. Okt.
1802 der ersten Klasse als Lehrer vorgestellt, rückte den
18. März 1804 in die dritte vor, wo er am 4. April instal-
l i r t wurde. Am 16. Ju l i l808 ging er als Pfarrer nach
Goßau in Oberösterreich, wurde später von einem Gehirnleiden
befallen und starb 1839 in Bayreuth.
116. J o h a n n G o t t l i e b R e i h l (1804—11) von hier,
war am 8. Dezember 1759 geboren, erhielt den 17. Sept.
1789 als Oanä. tli60l. die Erlaubniß öffentlichen Unterricht
am Gymnasium in den mechanischen Wissenschaften zu geben,
wozu ihm die nöthigen Modelle aus der städtischen Modell-
kammer verabfolgt wurden. Für seine Bemühungen erhielt
er das Prädikat I^ctor 8(.'i6ntmrum M6otlg.uioa.ruiu. Den
4. März 1794 wurde er auf sein Ansuchen als Bauamts-
schreiber angestellt und den 26. März 1804 zum Präzeptor
der ersten Klasse ernannt mit dem Auftrage, den Schülern
der 3. und 4. Klasse als I^ector Natdesoo« besondexen Unter-
richt in der Mathematik zu ertheilen. Daher schlug er bei
eingetretener Vakatur der 3. Klasse das ihn treffende Avance-
ment aus und erhielt bei der Vereinigung der beiden Studien-
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anstalten 1811 die beiden Abtheilungen des Progymnasiums,
wurde 1812/13 Lehrer des damals mit dem Gymnasium ver-
bundenen Realkurfes und starb 1813 am 2l Septembers)
117. J o h a n n Georg M e y e r (1808 — 11) wurde zu
Regensburg den 28. April 1780 geboren, war seit 1804 I n -
spektor im evang. Waisenhause dahier, wurde als Lehrer der
2. Klasse an der Poetenschule den 12. August 1808 ernannt,
am 27. September eingeführt, und trat nach der Vereinigung
der beiden Gymnasien 1811 in's Predigtamt über. 1813
wurde er Pfarrer in Hüttingen, Dekanats Weißenburg, 1821
Diakon in Kaufbeuern, wo er am 16. M a i 1835 als erster
Pfarrer und Distriktsschulinspektor starb. 2)
6. Kantoren.
Zur Zeit der Einführung der Reformation dahier 1542
gab es nur einen Kantor, den zur neuen Pfarre, später werden
wohl auch Kantoren zu St. Oswald genannt, welche aber
nicht immer eigentliche Kantoren waren. Nach der Einweihung
der neuerbauten Dreieinigkeitskirche 1631 war der Kantor
derselben (Onntor uovi tsmpli, auch Oantor 6^nma8ii ge-
nannt) der Haupt-Kantor. Statt der Benennung Kantor n. t.
kamen auch andere vor, wie Kantor zur neuen Pfarr, Kantor
zur Poetenschule. Die meisten Kantoren waren, wenigstens
von 1526 — 1781, zugleich Kollaboratoren, größtentheils der
2. Klasse. Hier können natürlich nur die Oautoros
aufgeführt werden.
' ) Als der Filrst Primas 1805 einigen Lehrern durch silberne Me-
daillen einen Beweis seiner Anerkennnng ihres Wirkens ertheilte, erhielt
auch Reiht diese Auszeichnung. Der Bericht von 1810 lobt ihn als
einen, mehrerer Wissenschaften, besonders der Mathematik kundigen Mann,
der durch lebhaften und faßlichen Vortrag, sowie durch Ernst nnd Wohl-
wollen die Liebe der Schüler und das Vertrauen der Eltern sich erwarb.
2) Der Bericht von 1810 spricht von ihm mit vieler Anerkennung
der Zweckmäßigkeit seiner Lehrmethode und seines unermüdlichen Fleißes.
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, J o h a n n S t e n g e l (1544 — 53) wird als erster
Kantor aufgeführt.^)
L . S t e p h a n C o n s u l (1553 —56).-) Er war aus
Pinguent in Istrien, früher katholischer Priester und trat zur
Reformation über, weßhalb er sein Vaterland verlassen mußte
und sich in Deutschland mit Schulhalten und Predigen seinen
Unterhalt erwarb. 1553 wurde er hier Kantor, wahrschemlich
gab er 1556 die Stelle auf, weil er an der Herausgabe der
illyrischen Uebersetzuug der Bibel und reformatorischer Schriften
sich betheiligte. 1560 wurde er vom Statthalter von Kram Hans
Ungnad Freiherrn von Sonneg nach Nürnberg geschickt, um
dort glagolische Typen anfertigen zu lassen. 1568 soll er
wieder Hieher gekommen sein und mit Anton Dalmata eine
kroatische Postille herausgegeben haben. Von da an fehlen
weitere Nachrichten über ihn.s)
3. J o h a n n e s Puchmeyer (1556 — 63) kam von
!) Nach G'ölgel S . 409, welcher auch angibt, daß ihm 1549 ein
Sohn, Namens Johannes, getauft wurde, wovon jedoch in dem Tauf-
buch nichts zu finden war. Aber 1551 ließ er als Kantor zur neuen
Pfarr einen Sohn um 1553, wo er Kantor zur Poeteuschule genannt
wird, eine Tochter taufen. Mettens. M . - G . - R . S . 217 führt an :
M8520 «cto yuatlior V oeum IIN2 cum Mutettlz » prge8tgnti58iml8
oompo8itue. An «dessen Ende steht: InKro88»tu8 per ^o.
4o. 1548.
2) G'ölgel. S . 409. Nach Gemeiner's Schulrepert. hatte 1553 ein
gewisser Schoras um den Kantorendienst gebeten; scheint ihn aber nicht
erhalten zu haben. Daß er der S . 48 Nr. 6 angegebene Kollaborator
ist, halte ich für wahrscheinlich.
2) Vgl. Hugo Graf v. Walderdorff im 29. Bande der Berhandl.
des hist. Ver. d. Oberpfalz und v. Regensb. S . 122 ff. - Nach Gölgel
S . 410 wären Stephan Pinguentin und Stephan Consul verschiedene
Personen gewesen, und letzterer habe sein Amt bis 1561 verwaltet, wo
er auf Interzession eines Hrn. v. Weinsberg „Dimisston und ehrlichen
Abschied" erhielt. Da er aber 1560 nach Nürnberg geschickt wurde,
und 1556 bereits Johann Puchmeyer die Kantorsstelle hatte, so kann ex
nicht so lange im Amte gewesen sein.
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Nürnberg Hieher, wurde aber 1563 wieder entlassen und ging
nach Nürnberg zurück. ^ )
4. Konrad (1563 —66).2)
5. Ba l thasar Nusser (1566 — 73). Vgl. Kollabo-
ratoren Nr. 11.
6. E r a s m u s Z o l l n e r (1573 — 79), aus Regensburg,
war geboren am 16. April 1546, studirte in Jena, wurde
1573 dem Nusser adjungirt, starb aber noch vor ihm.^)
7. K 0 nrad I u d e x (1579 — 84). Vgl. Kollaboratoren
Nr. 21.
8. N. Andreas Rasel ius (1584 — 1600). Vgl.Kol-
laboratoren Nr. 27.
9. Leonhard P fa f f reu ther (1600 — 3) war zu
Weiden 1544 geboren, wurde am 13. Februar 1570 Kantor
Nach G'ölgel S . 410 wurde er auch Puchner genannt (er selbst
schreibt sich Buechmayer und Buechmair), kam an Consuls Stelle und
wurde 1566 auf sein Begehren dimittirt. Aber nach 4 auch von
Mettenl. M.-G.-R. S . 227 f. angeführten Schriftstücken von ihm hat
er sich, wie sein Entschuldigungsschreiben an den Rath vom 19. Febr.
1563 und ein anderes an den Pastor Gallus beweist, seit 1556 in
Schule und Kirchen dahier als ein Kantor brauchen lassen, 1563 war
ihm jedoch wegen Unfleißes und Versäumnisses die Entlassung ange-
kündigt und weder auf die Fürsprache des angesehenen Wolf Haller
Rücksicht genommen, noch auf sein Gesuch vom 28. Jun i um ander-
weitige Verwendung eingegangen worden. Er bekam jedoch halb darauf
eine Anstellung in Nürnberg und bat in einem Schreiben v. 10. Sept.
1563 den Rath „um einen ehrlichen Abschied," den er wohl nicht erst
1566 wird erhalten haben.
2) Schnetter führt S . 155 aus, wie er sagt, sicheren Nachrichten
einen Kantor Konrad um 1562 an, welchen G'ölgel und Zippel nicht
kennen. Da der Rath für Buechmayer 1563 einen anderen Kantor
angenommen hatte (Mettenl. M . - G . - R . S . 218), der nächstfolgende
Nusser erst 1566 Kantor wurde, so fällt dieser Konrad (ob Tauf- oder
Eigenname?) in die Jahre 1563 — 66.
2) Er war Sohn des ersten evangel. Predigers Erasmus Zollner
dahier, starb vielleicht 1579, weil in diesem Jahre Iudex als Kantor
angegeben wird.
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in Amberg, 1598, als dort der Kalvinismus die Uebermacht
gewann, seines Dienstes entsetzt, aber hier im August 1600
als Oautor 80K0I3.6 et MU8109.6 profssßor aufgenommen und
starb 1603 den 11. Novembers)
10. U. Pau l Homberger (1603 — 34). Vgl. Kolla-
boratoren Nr. 39.
11. Johann Reinhard Seu l in (1634 — 49). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 64.
12. P h i l i p p Jakob S e u l t n (1649 —92). Vgl.Kol-
laboratoren Nr. 75.
13. G e o r g S igm. BäumHartner (1692—1713)
Vgl. Kollaboratoren Nr^ 87.
14. Christoph Stolzenberg (1714 — 64). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 96.
15. Ehrenreich K a r l S to l zenberg (1764 — 81).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 100.
16. Johann Kaspar Schubarth (1781 — 1810),-
war den 1. August 1756 zu Rodach, einem Städtchen im
Koburgischen, geboren, kam 1776 ayf das hiesige Gymnasium
und Alumneum, wurde 1781 Kantor und den 6. April 1802
auch Alumneninspektor. 2) Er starb am Nervenfieber den
22. April 1810 und wurde den 23. begraben. )^
17. Chr is t ian Michael Schubarth (1810—16),
war dahier den 24. Mai 1795 geboren, besuchte von 1801 an
das hiesige Gymnasium, half nach seines Vaters Tode die
Kantors- und Inspektorsstelle auf dem Alumneum besorgen,
Er wird auch Pfaffenreuter genannt; scheint seine Stelle 1601
niedergelegt zu haben, weil in diesem Jahre Homberger bereits Kantor war.
2) Inspektor wurde er auf die Verwendung des erzherzogl. österreich.
Direktorial-Gesandten für ihn. (R.-Prot. vom 6. April 1802.)
s) Er war ein unermüdlich thätiger Mann. Seit 1782 gab er
mit Erlaubniß des Rathes Passions - Kantaten und Oratorien meist im
goldenen Kreuz, 1795 und folgende Jahre auch im rothen Hahn alle
14 Tage ein Konzert. Seine musikalische Thätigkeit schildert Mettenl.
in M . - G - R . S . 227 f.
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wurde hierin von der k. bayr. Regierung 1814 provisorisch
bestätigt, starb aber schon am 21. Okt. 1816 zu Viechtach.')
f. Alumnen-Inspektoren.
Schon vor 1560 muß es Alumnen-Inspektoren gegeben
haben, weil Cölestinus Antecessoren gehabt hatte. Von 1600
— 1802 waren sie zugleich Kollaboratoren, meistentheils in
der ersten Klasse:
1. Cö les t inus (1560 — 62).')
' 2 . G e o r g A r g o m y l u s (1586 — 90) aus Gunzen-
hausen, studirte in Helmstädt, woher er auf Rekommandation
den 2. März 1586 als Inspektor dahier aufgenommen wurde. )^
3. U. N i k o l a u s A g r i k o l a (1590 — 96) war dahier
am 11. März 1555 geboren, hat den 25. Sept. 1590 die
Konlordienformel als luspeotor ^luumorum unterschrieben,
wurde später amtsunfähig und den 10. Nov. 1625 begraben.
Hieher war er zu seiner daselbst verheiraiheten Schwester, der
Gattin des dortigen k. Landrichters Beyerlein, gegangen, um Wieder-
herstellung seiner angegriffenen Gesundheit zu suchen.
2) Gölgel und Zippel erwähnen ihn nicht, aber Schnetter S . 155,
der als Gründe seiner Entlassung anführte, daß er sich an keine Ord-
nung kehrte, wider die Kirche und Schule allerlei Schmähworte ausstieß,
einen freien Aus- und Eingang haben, aber weder bei den Alumnen
schlafen, noch auf dem Chöre das leisten wollte, was seine Antezesforen
gethan hatten. Leider kennt Schnetter die Namen und Zeit derselben nicht.
^) Zippel nennt ihn mit Unrecht den ersten Inspektor, vielmehr
müssen vor ihm außer dem Cölestinus noch ein Paar dagewesen fein,
weil Gmnpelzh. S . 949 sagt, daß 1572 zu mehrerem Emporkommen
des Alumneums noch ein eigener Inspektor dafür aufgestellt worden sei.
4) Nach G'ölgel S . 425 war sein Vater ein Bauer von^Zell i n
Franken, nach Tanner's Regensburg. Annalen, der hiesige Rektor Nikol.
Agrikola. Vielleicht war er schon 1589 angestellt, weil Gemeiner in
seiner Schulregift. ein Bittgesuch von Agrikola um den Kantorsdienst
in S t . Oswald anführt. Er wird als ein sehr gelehrter Mann, be-
sonders im Griechischen, dann auch als ein Virtuos auf der Laute^ge-
rühmt, soll aber seine Vernunft so verloren haben, daß er lange vom
Almosenamt im Lazareth unterhalten werden mußte. Da sein Nachfolger
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4. Johann Mayer (1596 — 99), aus Regensburg,
wurde den 22. Oktober 1596 Inspektor, 1599 Lazarethprediger
(p68tii6uti9.riU8), kam später in die Stadt und starb am
13. November 1613 an der Pest.
5. Georg A l t (1600 — 1). Vgl. Kollaboratoren Nr. 36.
6. N. Balthasar Pistorius (1601 — 3). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 40.
7. Sebastian Klibhan (1604 — 6). Vgl. Kollabo-
ratoren Nr. 43. ,
8. Lorenz Bovius (1606 — 7). Vgl.Kollabor.Nr.44.
9. Kar l Hornung (1607 — 9). Vgl.Kollabor. Nr.46.
10. GeorgHörckner(1609 —10). Vgl.Kollab.Nr.47.
11. N. Andreas Faber (1610—12). Vgl. Kollab.
Nr. 48.
12. Erdmann Rott ig (1612 — 14 und 1618 — 27).
Vgl. Kollaboratoren Nr.' 51.
13. Johann Leonhard Ritter(1614 —18und28).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 53.
14. I oh . Kraut (1627 — 28). Vgl. Kollabor. Nr. 42.
15. Georg Vogel (1628 — 29). Vgl. Kollabor. Nr. 57.
16. Wolfgang Paumgartner (1629 — 32). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 58.
17. Stephan Mulz (1632). Vgl. Kollabor. Nr. 61.
18. Kaspar Rappelt (1632—34). Vgl. Kollab. Nr. 62.
19. Nikolaus Demleutner (1634 —41). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 65.
20. Wolfgang Wilhelm Schnabel (1641 — 42).
Vgl. Kollaboratoren Nr. 70.
21. Dan ie l Iwingenberger (1642—47). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 71.
sich 1596, wo er am 2. März die Konkordienformel unterschrieb, I n -
spektor nennt, so ist Agrikola wohl schon um diese Zeit amtsuntlichtig
gewesen. Nach 'ranneri O8len6. S . 701 wurde er am 10. November
1625 begraben.
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22. Chr is t ian Frank (1647 — 49). Vgl. Kollabora-
toren Nr. 73.
23. P h i l i p p Jakob S e u l i n (1649 — 51). Vgl. Kol-
lalboratoren Nr. 75.
24. Jakob Sebald Ludwig (1651 — 62). Vgl. Kol-
laboratoren Nr. 76.
25. Fr iedr . Tnsko (1662 — 95). Vgl. Kollab. Nr. 81.
26. Johann Tobias Se t te l l e (1695—1713). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 88.
27. Johann Kaspar Hiemann (1714 — 39). Vgl.
Kollaboratoren Nr. 97.
28. Johann Christoph Kropfgans (1739—76).
Wgl. Kollaboratoren Nr. 101.
29. Emmerich Fe l ix Auernhammer (1776—1802).
Vigl. Kollaboratoren Nr. 107.
30. Johann Kaspar Schubarth (1802 —10). Vgl.
Ktantoren Nr. 16.
31. Chr ist ian Michael Schubarth (1810— 16 ) /
V A Kantoren Nr. 17.
F. Adjunkten.
Sie waren dem Rektor zur Unterstützung bei der Üeitung
dcer Privatisten beigegeben, und schon Agrikola hatte einen
selchen. Bisweilen wurden sie auch in der ersten Klasse als
Oülfslehrer verwendet. Bekannt sind nur folgende:
1. I . Rostius (1591 —93). Er bat P. 1591 um! die
Stelle eines Adjunkten, scheint sie auch erhalten zu haben,
smchte aber 1593 wieder um seine Entlassung nach.!)
2. Johann Stadhauser (1595—^warzuRegens-
bmrg am 8. März 1569 geboren, wird in dem Herbstkataloa^
von 1598 als Adjunkt seit 3 Jahren aufgeführt, und ging
ncach dem Frühlingskatalog von 1599 am 1. Mai dieses Jahres
Kantor und Präzeptor nach Velburg in der Oberpfalz.
' ) Gemeiner Schulregist. S . 12.
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3. Georg Bened ik t B o h u s l a u s (1599 — 1600) zu
Guben in der Nieder - Lausitz 1579 geboren, früher Schüler
der Poetenschule, erscheint im Frühlingskatalog von 1600 als
, Adjunkt seit einem Vierteljahre, im Herbftverzeichniß dieses
Jahres wird er aber als zu einer Hofmeisterstelle bei dem
Freiherrn v. Gleißenthal in die Oberpfalz abgegangen bezeichnet.
4. U l r i ch S p r i n g i n t s c h m i d t (1600 — 1) von hier/)
absolvirte die Poetenschule 1597, wird im Herbstverzeichnisse
von 1600 als Adjunkt seit einem halben Jahre, im Frühlings-
katalog aber nicht mehr angegeben. Er starb dahier am
19. Ju l i 1632 als Bürger.
5. J o h a n n Hammerpach (1601 — 10) wird ein Re-
gensburger genannt und besuchte die Poetenschule. I m Winter-
semester 1601 ging er nach absolvirter 6. Klasse auf eine Hof-
meisterstelle nach Linz, war laut Frühlingskatalog von 1602
seit einem halben Jahre Adjunkt dahier, und hatte als solcher
auch am 30. Oktober 1601 die Konkordienformel unterschrieben.
Nach einiger Zeit, vielleicht 1610 resignirte er, wurde Notar
und Prokurator und am 23. Dezember 1633 in einem Alter
von 52 Jahren begraben. ^ )
6. J o h a n n S a i l e r (1610—15?) aus Ortenburg wird
im Herbstverzeichniß von 1610 als Adjunkt aufgezählt.
7. I a k o b A r n o l d i (1615—18) war aus Rottach in
Franken, wurde den 3. Januar 1615 Adjunkt und kam 1619
als Pfarrer nach Verreuth bei Koburg.
8. J o h a n n Pöckel von Nabburg (1618), wurde 1618
als Adjunkt angenommen, bat aber dm 15. Mai^ desselben
Jahres um seine Entlassung.
9. Michae l Schnabel (1618 — 27), gewesener Kantor
I m Taufbuch war er aber nicht aufzufinden.
2) Gölgel und Zippel führen ihn, weil sie die vorhergehenden nicht
kannten, als den ersten Adjunkten auf. Nach Mettenl. M.-G.^R. S . 230
verfertigte er den noch vorhandenen Katalog der hinterlassenen Buchn
des Kantors Raselius.
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zu Schmidmühlen, erhielt den 19. Ma i 1618 die Adjunlten-
stelle, wurde aber den 11. Ma i 1627 aus verschiedenen Ur-
sachen wieder entlassen.^ )
10. D a v i d Schopff (1648? —58?) wird in einem
Frühlingskatalog von 1648 als Adjunkt angeführt und den
24. Ma i 1650 als Kantor zu St . Oswald dazu, scheint 1658
die Adjunktenstelle aufgegeben zu haben, und wurde als ge-
wesener Kantor zu St. Oswald den 4. Februar 1661 in
einem W e r vok 64 Jahren begrabend)
X I . Won der Oberleitung des Gymnasiums.
1. Das Scholarchat.
9. Aufstellung und Wirkungskreis der Scholarchen.
Die O b e r l e i t u n g des Gymnasiums und die Aufsicht
über dasselbe hatte das Scholarchat , welches unmittelbar
an Kammerer und Rath, als die oberste Stelle im Stadt-
Regimente, Bericht erstattete. Zu dem Scholarchate wurde
den 6. August 1541 der Grund, dadurch gelegt, daß der Rath
3 Mitglieder des inneren Rathes zunächst „zur Abschließung
der Verträge über die jedem Burgerskinde auf die hohe Schule
gen Wittenberg zu gebende Wegsteuer, und zur Verwaltung
Die Ursachen seiner Entlassung waren Mißhandlung der Knaben
und Trunksucht, wozu ein ärgerlicher Lebenswandel seiner Frau und
Tochter kamen. Gölgel S. 450.
2) Zwischen Schnabel und Schopff waren wohl noch einige Adjunkten,
die aber schon G'ölgel nicht kannte. So ist Rappolt (Kollabor. Nr. 62)
1626 im Taufbuch als Adjunkt bezeichnet. Den Schopff nennt Zippel
den letzten Adjunkten. Nach einem Kons.-Prot. vom 21 . Jan. 1658
vertrat ein gewisser Michael Moser den Schopff iu intimo orclins
primae el»55i8. Moser wird den 7. Dezember 1658 unter den außer-
ordentlichen deutschen Schullehrern aufgeführt. — Da durch die während
des 30jährigen Krieges eingetretenen politischen Verhältnisse die Anzahl
auswärtiger adeliger Schüler und daher auch der Privatisiert sich sehr
mindern mußte, ünd 1630 die erste Klaffe in 2 Abtheilungen unter
2 Lehrern getheilt wurde, so waren Adjunkten nicht mehr nothwendig.
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der Vermächtnisse für arme studirende Knaben" ernannte.
I n der Dedikation der auf Verlangen der Schulobern von
Agrikola 1555 edirten Schulgesetze werden bereits fünf er-
wählte Kuratoren der Schule genannt. )^ Ebensoviele erwähnt
auch 156? Osius.2) Die Schulordnung von' 1610 bestimmt
nach dem Vorgange der Kirchenregiments - Ordnung vom
12. Apri l 1588, daß die Inspektion der Schule neben den
von Rathswegen zugeordneten Herren noch Pfarrherren an-
vertraut und anbefohlen sein sollet) Später und bis gegen
1780 herab bestand das Scholarchat aus 3 Personen: 1. dem
Oousomor des innern und geheimen Rathes und Steueramts-
Direktor a lsProto- oder Ober-Scholarchen, auch Schulregent
genannt. 2. dem Superintendenten und ersten Konsistorial-
Assessor als Ephorus der Schule. 3. dem ältesten Raths-
Konsulenten. ^) Am 17. Jun i 1779 wurde eine eigene Schul-
deputation über das Gymnasium niedergesetzt, welche mit den
Professoren und Lehrern das Beßte für dasselbe berathen
sollte, e) Nach 1780 war das Scholarchat mit dem Kirchen-
Direktorium und Konsistorium vereinigt. ?) M i t dem Jahre
Ihre Namen sind: Hans Weinzierl, Georg Woltmann, Endres
Wolff, dazu war ncch der Raths - Konsulent v r . Hiltner verordnet
(Kons. - Ber. vom 4. April 1V04.)
2) Sie waren: der Pfarrherr (Superintendent) I)r. Nikol. Gallus,
der Rathsherr Kaspar Portner, Christoph Ofendresch, v r . 5uri8, Magister
Johann Lindau, Pr<itonot2riu8, und der Prediger Erasmus Zollner.
(Agrik. Schulges. Dedikat.)
5) v . ?38torem 8ou k7rlt7xt)7ro^ Noelesiarum vo8tr«rum et
praeter nunc unum ex 5uri8onn8ulti8 8en <3nctc)ribu8 V08lri8, »lios»
r«8 oräini8
0ocon. V. 3.
^) Schulordnung von 1610 IX. Theil Absch. 1.
5) Kraer S . 53.
°) Gumpelzh. S. 1695. Kraer nennt S. 40 aus dem Regensb.
Staatshandbüchlein von 1779 als Mitglieder des Scholarchates den
Senior des inneren Rathes Ioh. Gg. Glätzl, den Rathskonsulenten Ed.
Jak. Glätzl, I I . 5. v . , und den Konsistorial-Sekretär Ioh. Gg. Dietrichs.
') Ebendas.
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1786 erschienen wieder eigene vom Konsistorium getrennte
vQputati aä 6^mua8ium. )^ Unter der Primatischen Regiemng
ging das Scholarchat auf das Konsistorium als Schul-Kollegium
allein über, dessen Vorstand nun der frühere Stadt-Syndikus,
jetzt churfürstl. Landesdirektorialrath, Heinr. Thom. Bösner
wurde. Dieses Kollegium wurde zugleich mit dem Landes-
Direktorium, als der höchsten Stelle, in unmittelbare Be-
ziehung gesetzt. 2)
Die Scholarchen wurden auch enratorstz, ßubsruatores
oder iN8V6ct0r68 sobolge und zum Unterschiede von dm M i t -
gliedern des Konsistoriums, welche Kirchenherren hießen, Schul-
herren genannt und schon 1555 mit dem Prädikate „Exzellenz"
ausgezeichnet. )^ I h re Vorstellung nahm der Konsistorialdirektor
in der Regel in der sogenannten Konsulentenstube auf dem
Rathhause vox, wobei die Anwesenden in einer bestimmten
Reihenfolge saßen.
Kraer nennt S . 41 die Mitglieder des geheimen Rathes Ioh .
Eduard Habrecht und Hieronym. Mämminger, den Rathskonsulenten
Gg. Gottl. Gumpelzhaimer, den 6on8enior Mnizloril et Oun8i8torl»li8
Hieron. Dadid Grimm und den Kousist.-Sekretär Ioh. Gg. Dietrichs.
2) Konsist.-Bericht v. 7. August 1810.
^Kr. I^ eK. prsek. p»K. 8.
I m Konsist -Prot. v. 10. Mai 1735 fand sich folgendes 8obem»
bei der Prne8«nt»tiu 8ckalgrok«rum in dem Zimmer, wo
die Konsistorial - Sitzungen gehalten wurden.
I 5 < ^ R 5 1 ^ F /> V / ^
o
3
«l
^ v c E. W. E. Rathes Hrn. Deputirte.
l) Des Hm. Virsctnri8 (Wild) W. E. V. und Herrlichkeit.
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Den W i r k u n g s k r e i s der Scholarchen bezeichnet Agri-
kola dahin, daß sie mit dem Schulpersonal für die ftudirende
Jugend Sorge tragen, die Schule inspiziren, bei den Prü-
fnngen zugegen sind, zu den Schulexerzitien mithelfen und die
gesammte Leitung der Schüler mit überwachen.^ Daher
unterwarf er sowohl seine Schulgesetze, )^ als auch seine Schul-
ordnung 3) dem Urtheile dieser Schulvorstände. Dasselbe hatte
auch Osius mit seiner Oecouomia gethan, bevor er sie her-
avsgab.4) I h re Wirksamkeit, gibt er an, sei Leitung der
Studien, Aneiferung des Fleißes der Lehrer und Verhütung
von allem der Schule Nachtheiligen. ^) Die Schulordnung
von 1610 bestimmt die Aufgabe der Scholarchen dahin, „daß
sie auf das ganze eorpus scliolae steißig Aufsehen haben und,
da sie in vi8itatioiiidu8 selber befinden oder sonst in Erfahrung
bringen, daß von Einem oder dem Andern der Ordnung zu-
wider gehandelt würde, solches w isvioritMZ ein Jeder für
sich selbst, iu ßravioribus mit dem gesammten Rath zeitlich
abschaffen, auch öfter in Konferenzen zusammenkommen, und
besonders bei den Prüfungen wahrgenommene Mängel dem
N Des Hrn. 8nperinteu6enti8 (Metzger) Hochehrwürden.
P Des Hrn. Zimmennann W. E. V. u. Herrlichkeit.
6 Herr Ost.
Vl Herr prsezentatu» Oonziswrialls et 8olwl3rck2.
5 Herr Rose.
K Die Herren prutezzores, ttector, Ounrootor ot Lolle^ns zcbolse.
K 8ocrot»rlu8.
N Dintenfässer.
. l) ^^r. 1«S. pr«of. p. 8.
2) Ibiö. p. 10.
) äßr. I.ik. ^ . 4. b.
05ii Oecon. v. 4. 8.
Ibiä. N. 3. n. ^on 6l8centlum tamum 8wcll«, nt 8umnk
8oltnl»o pr»e5eoti zubsrnent, 8ell et M8Ki8trorum et ooeterorum ool-
leßnrum 6iliKenti«m urKe«nt et M8tlßent, et, 8iqui6 2nim»6vert»nt
g munere 8ckolg8tico slienum aut pnrum ulile inßenii8 et moriba5
, iilucl in ei8 6iKn^ repreben8iane »ut emenäent uut mutert.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0090-2
Reltor mld den Ahrern anzeigen, wichtige Fälle im Konsistorium
verhandeln und d^em Rath zur Bescheidung vorlegen sollen.
An der Schulinspektion sollen sich auch die übrigen Geistlichen
betheiligen und wöchentlich die Schule inspiziren,, von allen-
fallsigen Mißständett den Rektor in Kenntniß setzen, wenn
keine Abhilfe erfolgt^ sie dem Pfarrherrn (d. i. dem Super-
intendenten) als Scholarchen anzeigen, welcher dann selbst oder
nüt seinen Kollegen das Nöthige anordnen wird. Um die
Visitation zu erleichtern muß in jeder Klasse ein Lektionsver-
zeichniß aufgehängt sein, Klagen der Eltern über den Rektor
oder einen Lehrer sollen an die Scholarchen gewiesen werden,
welche die Sache untersuchen und entscheiden werden. )^ Das
Scholarchat berichtete auch über. Anstellung der Lehrer und
über die Wahl der Lehrbücher an den Rath, verhängte bei
groben Vergehungen der Schüler Karzer oder Leibesstrafen
über sie und bewirkte die Entfernung der zum Studium un-
tauglichen Individuen. Ebenso gingen die Vorschläge über den
Betrag und die Dauer der Stipendien vom Scholarchate aus.
Die Installation der Lehrer war gleichfalls Sache des Scho-
larchatcs, indem der Superintendent, begleitet vom Konsistorial-
Sekretär, der darüber ein Protokoll aufnahm, den Ernannten
in dem Klaßzimmer der Noxta vorstellte, das Handgelübde der
Pflichterfüllung nahm dem Vorgestellten der Prowscholarch ab.
Unter der P r i m a t i s c h e n R e g i e r u n g (1802z—10),
wo das Konsistorium als Schultollegium die Oberaufsicht über
das Gymnasium ausübte, bestand dessen! Wirken im Folgenden.
Es ruft, prüft und wählt die Lehrer und legt dann seinen
Vorschlag dem Regenten zur „Begenehmigung" vor, führt die
Ernannten in ihren neuen Beruf ein und nimmt ihnen die
Versicherung treuer Pflichterfüllung ab. Es bestimmt die Zeit
und die Tage der öffentlichen Prüfung, die Versetzungen (Pro-
motionen der Schüler), die Zahl und Größe der Prämien,
Schulordnung von 1610 Thl. I X Abschn. 2 — 7.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. xxxvl .
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prüft die auf Universitäten Wegziehenden und begutachtet die
Stipendien. Es sieht darauf, daß die Gesetze der Schulordnung
dem veränderten (aber guten) Geiste der Zeit gemäß in Vol l-
zug kommen und berathschlagt sich oft in seinen Versammlungen,
welche gewöhnlich jeden Dienstag der Woche gehalten werden,
über das, was das Wohl dieser Anstalt erfordert. Die M i t -
glieder desselben erscheinen sämmtlich regelmäßig bei den öffent-
lichen Prüfungen, und zum Theil als Deputirte bei der Ein-
führung neuer Lehrer oder bei anderen wichtigen Borfällen
und theilen sich nachher ihre Bemerkungen und Beobachtungen
in der nächsten Sitzung des Konsistoriums mit.
Als hauptsächlicher Wächter (Ephorus) über die Schulgesetze
und als Vollzieher der gemachten Verordnungen steht dem
Schulkollegium, dessen Mitglied er ist, der Superintendent
zur Seite. Durch ihn werden die Vorstellungen, Wünsche,
Klagen und Rathschläge der Lehrer an das Schulkollegmm
gebracht. I h m liegt es hauptsächlich ob, die Klassen von Zeit
zu Zeit zu besuchen, auf die Vorzüge und Gebrechen der An-
stalt mit verdoppelter Aufmerksamkeit zu achten und Vorschläge
zur Erhaltung jener und zur Verbesserung dieser zu thun.^)
Der O r t , wo in dieser Periode die Scholarchats-Sitzungen
gewöhnlich gehalten wurden, war die sogenannte Hansgerichts-
stube. '')
d. Verzeichniß von Scholarcheu.
Die Scholarchen sämmtlich und nach ihrer Reihenfolge
aufzuführen, ist nicht möglich; denn außer den Superinten-
denten 5) waren nur die Namen von folgenden aufzufinden.
1541 H a n s W e i n z i e r l , Georg Woltmann, Endres
Wolfs, waren zugleich Mitglieder des innern und geheimen
Rathes, Dr. Hiltner war auch Rathskonsulent.
l ) Konsist -Bericht vom 7. August 1810.
' ) Konfift. - Prot. von 1808.
Die Superintendenten gehörten schon 1553 zum Scholarchate.
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1554. Kaspar Portner, Senator, Christoph Offen-
dresch Dr. .luris, N. Johann Lindau, Protonotar, Erasmus
Zollner, Prediger.
1584. Michael Pilmaier.
1600. IonasPau lWol f f , Rathskonsulmt, Hansgraf
und Konsistorialdirektor.
1618. Ioh . Ni to l . Fletacher, Zomor m 0räiuo
6eclo8ill8tici Z^ukärii 6^Nna8Ü<zuo poetici v i -
162? Oou8i8t. Dir. 6t Zoiiolarelia
1622. Peter P o r t n e r , Konsistorialdirekwr,
poeticas und Hansgraf. Er starb den 23. Febr. 1660.
1623. Ulr ich W o l f f von Todtmwarth, Rathskonsulent
und Konsistorialassessor. Er ging 1626 von hier fort.
1654. I o h . Gg< P a f f r e u t e r , Rathskonsulent und
Konsiftorialassessor.
1657. I o h . Kasp. Lentz, Mitglied des innern geh.
Raths, Konsiftorialassessor. (Präsentirt den 11. Mai 1657.)
1660. P a u l M ä m m i n g e r , (geb. den 29. Juni 1599)
Aeltester des innern geh. Raths, Konsistorial- und Steuer-
amtsdirektor. Oberster Scholarch. Präsentirt den 20. März
1660, gestorben den 14< November 1663.
1664. Emm eram S y r o t h , Konsist. - Dir. Präsentirt
den 10. Februar 1664.
1667. Joachim Kerscher, Rathsältester und Steuer-
Direktor. Begraben den 21. Febr. 1667. Ioh. Kasp. Lentz,
Senator. Begraben den 22. Dezember 1667.
1671. Emmer. S y r o t h , Senior, des inneren Rathes
Aeltester, Hansgraf, Konsist.-Direktor und regierender Stadt-
tämmerer. Begraben den 8. Mai 1671. Alt 65.Jahre.
1677. Andr. Krannöst , des inneren Rathes Aeltester,
Konsist. - und Steuerdirettor, erster Deputirter zu dem reichs-
städtischen Kollegium. Begraben den 6. Dezember 1677.
1677. Johann Wol fg . G r ü n n e w a l d , Aeltester des
inneren Rathes, regierender Stadttämmerer, Steueramts- und
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Konsistorial-Dircktor, reichtzstädt. Direktorialdepuürter. Wurde
am 14. November 167? begraben.
1684. Gg. Christoph Hanseman'n, ältester Raths-
konsulent> Konsistorialrath, reichsftädt. Direktorialdeputirter<
wurde am 29. Juni 1684 begraben. Scholarch war er
schon 1676.
1684. N. E lsperger , Rathskonsulent, wurde am 10. Ju l i
1684 als Scholarch gewählt. -
1690. I o h . Christoph Wendler , ältester Konsulent
und Konsistorialrath.
1690. Johann Ludw. Prasch, Aeltester des inneren
Rathes, Konsist.- und Steueramts-Direktor, reichsstädt. Dir.-
Deputirter, wurde am 16. Juni 1680 begraben.
1698. I o n a s P a u l S e b a l d , Aeltester des inneren
Rathes, Konsist.- und Steueramts-Direttor, wurde am 22. Ju l i
1709 begraben. 71 Jahre alt.
1698. G o t t l i e b W i l d , Aeltester des inneren Rathes,
Konsist. - Direktor, Hansgraf und oberster Kriegsherr, wurde
den 23. Januar 1698 begraben.
1701. Emanuel H a r r e r , ältester Rathskonsulent und
Konsist.-Rath. Er wurde am 25. Februar 1701 präsentirt.
1702. Georg Elsperger, Oonsißtorialis, präsentirt
den 1. März 1702, begraben den 13. Januar 1715.
1702. J o h a n n Christoph W i l d , Rathskonsulmt,
präsentirt den 1. März 1702.
1711. Heinr . I o h . P l a t o , ältester Rathskonsulent
und Ooußi8toi'WIi8, präsentirt den 14. September 1711.
1712. I o h . Christoph T h i l l , 3. I I . I.io., ältester
Rathstonsulent und Oongißtoriaiizz, präsent, den 11. Febr. 1712.
1715. Johann Christoph Wendler , Mitglied des
inneren Rathes, Hansgraf, Konsist.-Direktor, reichsstädt. Di-
rektorial - Deputirter, begraben den 14. August 1715.
1723. I oh . Christoph Wi l d , Konsist.- und Steuer-
amts-Direktor und regierender Kammerer, Senior des inneren
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und geheimen Rathes, erster reichsstädt. Direktorialgesandter,
wurde am 30. August 1743 begraben.
1723. Johann Ludw. My l ius , 3. I I . I.io., ältester
Rathskonsulent und don^torin.!^, wurde am 12. Jan. 1723
präsentirt.
1725. Eutel Matthias Lupin, ältester Rathskonsul,
und 0(M8i8t0rmIi8, präsentirt den 24. Januar 1725.
1735. Ed. Jakob Glätzl, ältester Rathskonsulent und
c0N3i8t0riaIi8, präsentirt den 10. Mai 1735.
1743. Georg Matthias von Selpert, Konsistor.-
Direktor, präsentirt den 11. September 1743.
1750. I oh . Gg. Barth, Oontzsnior des inneren ge-
heimen Rathes, Oon8i8t0KaIi8 und Steuerdirektor, auch Re-
gensb. Komitialdeputirter, präsentirt den 5. Mai 1750, be-
graben den 17. Januar 1753.
1753. Johann Gg. Glätzl, ?ra6868 OouÄstorii und
Kirchendirektor, präsentirt als Protoscholarch den 13. Jan. 1753.
I o h . Ed. Habrecht, Senator des inn. Rathes.
Hier. Mamminger, Senat, des inn. Rathes.
Gg. Gott l . Gumpelzhaimer, Rathskonsul.
Hier. David Gr imm, Hon8i8t. et d0U86ui0r.
1789. Gg. Septim. Dietrichs, Senior des inneren
Rathes.
1800. Jakob Eduard Habrccht, Rechtskonsulent,
begraben den 16. Juli 1800.
1801. Heinr. Thomas Bösner, Syndikus.
Ioh. Barth. Gumpelzhaimer, Direkt.-Rath.
Ioh. Christoph Wißmeyer, 8on. NimMrü.
Christ. Andr. Mamminger, Oberlandes-
1786.
1805. Gerichtsrath.
U. Philipp Friedr. Gampert, Prediger.
Johann Georg Dietrichs, Syndikus, war
Scholarchats - Sekretär.
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o. Verzeichmß der Superintendenten.
Hieronymus Nopus 1543 —
Nikolaus Gallus 1553 — 70.
Iosua Opitius 1571 — 74.
Bartholomäus Rosinus 1574 — 86.
Anselm Hagenloch 1591 — 1608.
Johann Cementarius 1609 — 20.
Hs. Sebastian Hemminger 1620 — 28.
U. Ioh. Minderlein 1628 (22. Ju l i — 28. Dez.)
N. Salomo Lentz 1629 — 47.
Dr. Balthasar Balduin 1648 — 52.
Christoph Sigmund Donauer 1652 — 55.
Johann Heinrich Ursinus ^655 — 67.
Erasmus Gruber 1667 — 84.
N. Georg Wonna 1685 — 1708.
Georg Serpilius 1709 — 23.
Johann Joachim Metzger 1724 — 53.
Johann Matthias Barch 1754 — 57.
Matthias Wißmeyer 1759 — 62.
Ulrich Wilhelm Grimm 1762 — 78.
Jakob Christian Schäffer 1779 — 90.
Hieronymus David Grimm 1791 — 1801.
Benedikt Friedrich Springer 1802 — 3.
Georg Wilhelm Richter 1803 — 1 1 .
2. Schulordnungen.
Die älteste SchulyrdnMg, deren Erwähnung gethan wird,
ist von 1542 und hat den Titel: Oräo OlaMum Lokolas
i8. Sie war lateinisch geschrieben und nur für
») Der erste Superintendent Hier. Nopus ist npch nicht als ein
Lcholarch bezeichnet, aber der zweite Nik. Gallus wird schon 1555 von
Agrikola in der Dedikation seiner Schulgesetze unter den elooUs onr»-
tarid,i5 zcbows N.ttU5ponen5l'um als der erste angeredet und
pl»5tor genannt.
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4 Klassen berechnet.') I h r Inhalt ist in dem Abschnitte vom
Unterrichte S . 23 angegeben. Eine verbesserte Schulordnung
wurde 1550 von den Schulinspektoren ausgearbeitet. ^) Ebenso
erschien 1553 Oäo sedolas Mt i sp . , oblatus vommis iu-
8p6ot0ribu8. ^ ) Ferner kam hier heraus: liftformatio und
Ordnung einer lat. Schule. 1576. Auf desselbm Ortes
Obrigkeit Begehren deutsch gestellt von Sophonias Paminger.^)
Die erste deutsch geschriebene Regensburgische Schulordnung
Sie findet sich in Gölgel's biztori» ft^mn. poet. S . 451 f.
Sie erwähnt Kraer S . 10.
Sie führt Gemeiner in seiner Schulregistratur an.
gz. Sophonias Paminger war den 5. Februar 1526 in Passau
geboren, ging nach Wittenberg, wo er von Vr. Luther, der seines Vaters
Leonhard vertrauter Freund war, viel Liebe genoß, wurde daselbst Ma-
gister und brachte es in der Poesie sehr weit. Eine Unpäßlichkeit trieb
ihn im Ju l i 1546 von Wittenberg heim, wo er Lehrer an der Niko-
lai-Schule wurde. Von da wegen seiner Anhänglichkeit an die Re-
formation 1556 vertrieben, lehrte er einige Zeit privatim inStraubing,
mußte aber 1562 auch diese Stadt verlassen und begab sich nach Re-
gensburg, wo er 4 Jahre lang eine Privatschule leitete. 1565 wurde
er nach Amberg auf die dort zu errichtende Hchute, dann als Rektor
nach Nabburg berufen. Von da nach 20 Monaten von den Zwinglianern
verjagt, ging er 1567 wieder nach Regensburg. 1568 wurde er als
Rektor und Alunmemnspektor nach Oettingen berufen, 1574 nahm er
die Rektorstelle in Nördlingen an. Nach einem Jahre ging or von da
fort und ließ sich nach verschiedenen Reisen iu Nürnberg häuslich nieder,
wo er bis an sein Ende eine Privatschule hielt. Dort starb er im
Ju l i 1603 und wurde den 25. begraben. (Wil l , Nllrnb. Gelehrten-
Lexikon I I I 112 f.) Fabricius sagt in seiner kistorl» blbllotbocao
Tom. V p. 287 über des Paminger Neformutin: klonst, ool-
ledere 3lteriN8 ol»88i8 «Usoipulum peccLntom, ndsente Hu»
priloesptors punlre; »b5tinen6um esse nb «mpllz äiKreszionlduä et
mwlmy ne8e88»ril3 2nnot2lwniln,z et sictatl»; äl8olpn!n8 trium el»8-
8ium 8Uperiornm 6ekere l»tlne lnqui; pnellnnomlnm 8ive civllitatom
murum yu»vl8 beb<1«mil^ e prgelo^enätlm; 26 oxAmln« non tantum
in8pSLtor«8 venirv öekere, verum etlsm omne« mlni8tr«3 voc1e8lne
et »liu8 viro8 eivitati8 äoeta8 20 pio8, n l Mventug eornm nuetorituto
excitetur.
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stammt aus dem Jahre 1595 und führt den Ti te l : Ordnung,
wie es mit der latein. Schule in Regensvurg, die Poeten-
schule genannt, gehalten werden soll.!) Sie erschien verbessert
und vermehrt 1610 den 6. J u l i . 2) Die am 23. Dezember
1655 publizirte Schulordnung enthält einige Zusätze zu der
vorhergehenden. 2) Der 1664 herausgegebenen war eine I n -
struktion zur Hebung der Musik beigefügt, deren Inhal t be-
reits bei dem Artikel Musik S . 58 angegeben worden ist. ^)
Lek t ionsschemat ismen, d. i. Tabellen, welche die
Stundeneintheilung, die Lehrgegenstände und Lehrbücher, dann
den 800PU8 für jede Klasse enthielten, wnrden herausgegeben:
1571: Oräo loctionum in olasswuß; 1615: läsa s
ü post. l iatisd. und 1656: sc'kematismus
p06t. pro äißeiMik;. 5)
A n w e i s u n g e n , die mehr für den Privatgebrauch, be-
sonders der Lehrer, bestimmt gewesen zu sein scheinen, sind:
. Hzrieola.6 I H o r äs libsrali 6t pia iu8tiwtioii6
Sie erwähnt Gemeiner in der Schulregistratur.
2) Sie enthält folgende Kapitel: l. Von Aufnehmbung Nertaris
und seiner Onlle^rum und ihrem Ambt inSgemain, dabey auch vom
Oantore und 3Iu8ic» insonderheit gehandelt wird. N. Von lNscjpuliz
und Schulknaben, wie sie sich mit Gehorsamb und Gottesfurcht, Stu-
diren und Morikus in Kirchen, Schuel, auf Gassen und sonst halten
sollen, i l l . Von Ordnung der ^ectwnum, dabey auch von vlzpu-
t»tionidU8, Vgc»Unnidu8, kxuminibns und prumaUonilniZ gehandelt
wird. I V . Von der Privatschuel, von wem und wie dieselbe gehalten
werden solle. V. Von älnnmis, wie sie aufgenommen, sich halten und
welcher Gestalt sie wieder dimittirt werden sollen. V I . Von den umb-
singenden Knaben oder KI«emli5?n»rH8, was für Ordnung mit den-
selben gehalten werden solle. V I l . Wie es mit Verschickung auf Uni-
versitäten oder andere Schuelen vnd I«8timonh8 gehalten werden solle.
V l i l . Von 8tipen6i»ton die bey denen ^c»6eml^8 erhalten werden.
I X . Von der 8uperinten6eux vnd In8pootion der Schuelen.
Beide sind noch schriftlich vorhanden.
Vgl. Schnetter S . 73 f. .
Ersterer erwähnt Gemeiner in der Schulregistratur, die beiden
letzteren sind noch gedruckt vorhanden.
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ventutis. kro »odola It.^ti8p. Nxouä. Ka.ti8p. llour.
1561. 8. (278 Seiten.) Eigentlicher Abrieß eines rechtschaffenen
wohlbestellten latein. lx?mna8ii. (Von I o h . Heinr. Ursinus.)
Regensp. Gedr. bei Chr. Fischer. 1660. 8. (84 Seiten.) M -
8llA6to.8) 8LU ^6 ßtuäii« roew iu8tiw6näi8 (?0Q8iIium ex-
temporaneum. Latisp. 1556. ^ p i 8 Oiir. ^ilodori. 8.
(48 Seiten) war eine, zunächst für die Schüler besümmte
Hodegetik.l)
Die S c h u l o r d n u n g sollte jährlich zweimal in den
nächsten Tagen nach geendetem Examen öffentlich in Gegen-
wart der Scholarchen, aller Geistlichen, des Rektors und der
Lehrer sowie der ganzen Schuljugend in dem zur Abhaltung
der Promotionen bestimmten Lokale von einem Lehrer vorge-
lesen werden.
X I I . Hon btn Jinkünfttn des Gymnasiums.
1. Schulfond.
Ueber einen bestimmten S c h u l f o n d ist nur sehr wenig
aufzufinden gewesen. So lange Regensburg eine f r e i e
Reichsstadt war, bestritt das städtische Steueramt im Ein-
verständnisse mit der Schulinspektion (dem Scholarchate) den
Gehalt der Lehrer und die Regie-Ausgaben für das 6^um.
poot., die Baureparaturen aber nach der Anweisung des
Rathes das städtische Bauamt, welchem auch die Lieferung
einiger Regie - Bedürfnisse oblag. ^) Wenigstens mußte es das
Holz für die Poetenschule und auch für die Lehrer, so lange
diese Holz bekamen, ^) ingleichen die Lichter für das Alumneum
Diese 3 Bücher sind noch in mehreren Exemplaren aufzufinden.
2) Kraer syftemat. Entwicklung. S . 180. Dessen Gesch. S . 54.
I m Jahre 1638 sind 52 Maaß Holz für 110 f l . 35^2 kr.' auf die
Schule geliefert worden. (Bauchr.)
5) Am 28. August 1778 beschloß der Rath wegen völlig erman-
gelnder Einnahme von Naturalholz bloß dem Rektor das Holz in natur»
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beschaffen, l) Ueber einen eigentlichen Schulfond und die Größe
der Real- und Personalexigenz ist nichts zu entdecken gewesen.
Unter der P r i m a t i s c h e n H e r r s c h a f t ging diese Be-
sorgung auf die Provisor, churfiirstl. Stadtkämmerei, und die
Reparaturen auf das churfiirstl. Bauamt über.^) Da dem
Scholarchate seit längerer Zeit über die Verhältnisse des
Schulvermögens keine amtlichen Mittheilungen gemacht worden
waren, so verlangte das Konsistorium, welchem durch ein
churfürstl. Dekrets der Auftrag ertheilt worden war, alle für
die hiesigen evangel. Kirchen und Schulen bestimmten St i f -
tungen zu administriren und zu beaufsichtigen, in einer drin-
genden Vorstellung ä. ä. 6. Apri l , und wiederholt den I . I u n i
1804, daß der Rath höchsten Orts sowohl eine genaue Be-
stimmung des evang. Kirchen- und Schulvermögens, als auch
eine Einweisung in den Genuß desselben unter landesherrl.
Oberaufsicht und Beschirmung bewirken möge. Dies wurde
auch von Seiten des Magistrates in einer Note vom 19. Apri l
1804 versprochen, aber die Stadtkämmerei konnte, nachdem
der ihr gesetzte vierwöchentliche Termin fruchtlos verstrichen
war, nur sehr wenig befriedigende Aufschlüsse geben; denn über
den ganzen früheren Finanzzustand der Stadt lag ein dichter
Schleier, nur soviel war bekannt, daß nach der vorherigen
Verfassung alle solche Kapitalien in gemeiner Stadt Kammer,
d. i. im Steueramte, angelegt gewesen waren. Aber die große
Schuldenlast von I V2 Millionen Gulden, in welche die Stadt
durch Unglücksfälle (z. B. Wasserschäden) und harte Zeitläufte
(besonders Kriegslasten) nach und nach gerathen war, hatte bei
allen Fonds nur spärliche, späterhin von einzelnen „zerstückten"
zu geben, den ilbrigen Beamten den Werth in baarem Gelde zu er<
fetzen, und es wurde für eine Maaß Buchenholz 3 f l . , für Mischling
2 fl. 15 kr. aus der Steuer bezahlt. (Rathsprot.)
l ) Bauamtschronik in verschiedenen Jahren.
3) Kraer Gesch. S . 54.
' ) Rathsprot. vom 30. November 1804 § 148.
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(speziellen?) Administrationen verwaltete Trümmer übrig ge-
lassen. ^ ) I m Jahre 1810 bestand der Fond des evang.
Gymnasiums in 3835 fl. Kapitalien, welche in dem churfürstl.
Primatischen Schuldentilgungsfond ä. 5 "/« unter der Rubrik
„evangel. Gymnasium" angelegt waren. Außer diesem war
das Gymnasialgebäude zu 8820 fl. taxirt.-)
2. Schulgeld.
Das Schu lge ld gehörte bis 1626, wo der Rektor
Schwanshofer seine Kollegen daran Antheil nehmen ließ,
dem Rektor allein. ^ ) Schon zu des Raselius Zeiten waren
die Bürgersöhne vom Schulgelde ganz befreit, und zahlten
bloß für die Privatstunden dem Lehrer ein Honorars)
I n der Aufstellung der Gehaltsverhältnisse der Lehrer
vom Jahre 1810 wird ein Inskriptionsgeld unter den Be-
zügen des Rektors, unter denen des Konrektors ein E in- und
Austrittsgeld angeführt. Außerdem mußten von den Schülern für
den Privatunterricht auf der Schule die, welche nicht Bürger-
söhne waren, ein Quartalschulgeld bezahlen, dessen Größe nicht
angegeben ist.^) I n der ältesten Zeit mußten die Schüler
auch Holzgeld bezahlen, und dieses wurde auf sie nach der
Taxe zur Zahlung vertheilt,«) später lieferte das.Bammt das
Holz zur Beheizung der Schulzimmer.
' ) Kraer Gesch. S . 53.
2) Konsist.-Bericht v. 7. August 1810. Dieser Fond' von 383ß fi,
lag » 5o/o zum größeren Theile (8775 fl.) im Primat. Schuldentil-
gungsfond, zum kleineren Theile (60 fl.) im Almofenamte an, war aus
12 zu verschiedenen Zeiten vermachten Legaten entstanden und ttug nach
Abzug der Kapitalsteuer 152 st. 062/4 kr. Zinsen.
Konsist.-Prot. vom 13. Februar 1626.
Gölgel S . 39.
Konsist.-Bericht vom 7. August 1810. Titel X 3 l i .
«) Kraer S . 13.
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3. Legate nnd andere Zuflüsse.
Lega te , welche ausschließend für Schulzwecke (rssp. Un-
terstützung armer Studirender auf der Poetenschule) bestimmt
waren, gab es sehr wenige, die meisten waren zu Stipendien
an abgehende Schüler oder für die Alumnen vermacht. Vgl.
Abschn. IV. 4. d u. o. Seite 79 Anm, 6 und S . 8? Anm. 4.
1556 wurde eine sogenannte neue Stiftung unter dem
Namen des achten Almosens für arme Schüler an jährlichen
Zinsen 28? f l . 46 kr. vom Umgeldamte dem Almosenamte
übergeben.l)
1632 vermachte Frau Barbara Elsenhammerin von Elsen-
ham, geb. Händlin, ein Legat von 25 st. zur Vertheilung an
Gymnasiasten. ?)
Den 19. Februar 169? legirte ein Unbekannter 100 fl.
ä. 4 "/<,, von dessen Zinsen für einen Theologie studirenden
Abiturienten ein gutes Buch angeschafft werden sollte. )^
Den 28. Ju l i 1721 legirte Frau Maria Barb. Alkofferin
100 st. für arme studirende Knaben. Es wurde beschlossen,
die Zinsen für solche Hiesige, welche die lat. Schule besuchten
und von Jedermann verlassen seien, zu verwenden. ^)
E i n beträcht l icher Z u f l u ß f ü r die L e h r e r floß
seit 1805 aus der Germersheimer Kasse des OorpiiF Lvau-
Asli'oorulll. Dasselbe beschloß nemlich, von dem dermaligen
Iinsertag dieser Kasse der evangel. Gemeinde zu Regensburg
750 fl. jährlich zur Verbesserung ihrer Geistlichkeit, ihres
Gymnasiums und niederen Schulwesens, zu bewilligen. Nach
Bauchronik von
Es wurde am Barbaratage 1727 in Gegenwart des Rektors,
des Alumnen-Inspektors und des Konsistorialsekretärs vertheilt. Das
geschah noch 1752. (Konsist.-Prot.)
2) Da dies seit 1780 nicht mehr geschehen war, so hatten fich die
Zinsen angehäuft, daher bekam der Abiturient Gause am 14. April
1507 ein Buch im Werthe von 8 fl.
4) Noch 1807 wurde dies Legat vertheilt. (Konsist.-Prot.)
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dem aufgestellten Theilungsplan erhielt jeder der< 6 Lehrer am
Gymnasium mit Einschluß des Kantors und Inspektors Schubarth
durch den Konsistorial-Sekretär als halbjährige Rate 15 f l . ' )
X I I I . V o m Gtbaude.
1. Geschichte des Gebäudes.
Das zwischen der alten Stadtmünze, der Dommikaner-
und der Dreieinigkeits-Kirche gelegene Gebäude (jetzt 0 14 und
15) kaufte der Rath der Reichsstadt 1531 dem Sohne des
kaiserl. Stadthauptmannes )^ Ritters Thomas Fuchs zu Schnee-
berg, Hanns Fuchs, )^ Pfleger zu Cham, und dessen Gattin
Verena, ^) einer gebornen v. Schwarzenstein, sammt Garten
und Hofstadt um eintausend Goldgulden ^) ab.^) Zu welchem
Konsist.-Prot. vom 5. April und 18. J u n i 1805.
2) Weil sich die Reichsstadt 1486 dem Herzog Albrecht IV. von
Bayern freiwillig übergeben hatte, nöthigte der Kaiser Maximilian I .
nach ihrer Zurückgabe an das Reich, um einem künftigen Abfalle vor-
zubeugen, diefelbe 1499 zur Aufnahme eines kaiserl. Stadthauptmanns
in den Rath. (Gumpelzh. S . 579.)
^) Thomas Fuchs starb 1526 und liegt in der Dominikanerkirche
begraben.
Gumpelzh. S . 671.
I'nnneri calsnä. ku l . sä sun. 1531 und Wild'fche Chronik
S . 199. Wieviel ein Goldgulden damals galt, ist nicht nachweisbar.
1625 galten hier 3 Goldgulden 5 f l . 3Sch. 15 dl. Vgl . S . 11Anm.3 .
6) Wer das Gebäude vor der Fuchsischen Familie besaß, ist nicht
mit Sicherheit nachzuweisen. Der Karthäuser Hieronymus Grünewaldt
(1-1626) vermuthet in seiner Chronik, daß dasselbe vorher einem Patri-
ziergeschlechte von Au oder von Schellbach gehört habe. Das in einem,
jetzt zu einem Waschhause verwendetem, Gewölbe am Schlußsteine des
ersten Bogens befindliche Wappen rührt wohl von einem früheren Be-
sitzer her, konnte aber bis jetzt nicht erklärt werden; das Fnchsifche ist
es wenigstens nicht, doch befand sich dasselbe noch lange (1714) nachher
an den Fenstern, den Kaminen und auch am Schulerker. (Gölgel S . 23
und isobnstt. 0r»t . I p. 3.) Es ist daher sehr zweifelhaft, daß Fuchs,
wie Gemeiner in seiner Chronik I V 324 angibt, dieses Haus sich 1515
auf eigne Kosten erbaut habe, höchstens mag er es für seine Zwecke
umgebaut und erweitert haben.
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Zwecke der Rath damals dieses Gebäude kaufte, ist nicht ve-
tannt, 1537/38 verlegte er feine bisher im Augustinerklofter
befindliche latein. Schule hinein. )^ Da sich die Zahl de?
Schüler und der Klassen bald vermehrte, und die Einrichtung
mehrerer Klaßzimmer nothwendig machte, so wurde das Ge-
bäude 1551 für den Unterricht zweckmäßiger eingerichtet und
auch für die Lehrer mehrere Wohnungen hergestellt, wozu der
Rath eine Kollekte veranstaltete.'') 1553 stellte man im
zweiten Stocke des Mittelgebäudes ein Lokal für die 1551
gegründete Schulbibliothek her; 1556 wurde dem Bürgerhause
(der jetzigen Dreieinigleitskirche) gegenüber eine Stube, worin
man die kranken Kostknaben (Alumnen) zu legen Pflegte, 1566
hinten im Thu rm/ ) wo bisher nur ein leerer Boden gewesen
war, eine Stube mit Kammer für die sich stets vergrößernde
Bibliothek/) dann vorn (östlich) beim großen Thor, wo man
von der Gasse hineinging, in einem vorher leeren Winkel ein
Badstübl gebaut. 5) 1570 brach man ein im Hofe stehendes,
baufällig gewordenes westlich gelegenes Gebäude bis auf den
Grund ab, führte es dann neu auf und machte darein 5 Stuben,
die oberen für 2 Lehrer, die mittlere für die jüngsten Knaben
(unterste Klasse?), die 2 unteren für den Kantor.«) Dem
verdienstvollen Kantor und Lehrer Raselius ließ der Rath
1592 im nordöstlichen Ecke des östlichen Flügels zur ebenm
Erde eine große Stube und 2 Kammern bauen/) zugleich das
' lannori Onlenö. G'ölgel Gesch. S . 23.
2) Bauamtschronik. Raselius bei Gölgel S . 25. f.
2) Dieser Thurm muß nach einer alten Abbildung der Nordfront
des Gymnasiums auf dessen Ostseite, der Dreieinigkeitskirche gegenüber,
gestanden sein, gerade auf der entgegengesetzten Seite des jetzt im süd-
östlichen Winkel des Hofes befindlichen Thiirmchens. Vgl . auch S . 89.
4) Bauamtschron.
' ) Kraer S . 13.
Bauamtschronik.
Raselius bei G'älgel S . 26 f. ßpäter hieß dies Lokal die alte
Kantorei. Griinewaldt schreibt in seiner Chronik, daß ihm sehr alte
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Hauptthor von der östlichen Seite auf die nördliche, der Münze
gegenüber, versetzen und die Bibliothek erweitern. ^ ) An dem
nordöstlichen Ecke befand sich ein von Stein aufgemauerter
Erker mit einem großen Fenster in der Mitte und 2 kleineren
an den Seiten, durch welche man in die Scheerer-, Prediger-
und Glockenstraße sehen konnte, der 1631 mit schöner Malerei
verziert wurde. Ganz oben hielten Sinnbilder der Künste
und Wissenschaften einen Kanon in Notenschrift mit dem
Texte: Hrte8 omnium douorum foutos (Künste und Wissen-
schaften sind die Quellen aller Güter). )^ Unterhalb des Ka-
nons las man folgende Disticha:
Leute angezeigt hätten, wie unter dem Erker zur ebenen Erde (wo bis
1875 eine Pedellswohnung war) eine Kapelle gestanden, in welche von oben
herab ein Loch oder ein Spund gegangen fei. wodurch der alte Ritter
Fuchs, wenn er kränkelte, gesehen und so an der Messe Theil genommen
habe. Nachher sei daselbst ein großes Thor zum Eingang in die neue
Schule und daneben eine Holzlege zugerichtet worden. Gerade so habe
er es, als er 1589 zum ersten Male in die Schule geführt worden,
noch gefunden. (Griinewaldt war Protestant, wurde aber später katholisch
und begab sich 1660 in den Karthäuserorden zu Prü l bei Regensburg.)
Der Heilige, welchem diese Kapelle geweiht war, wird weder von
Griinewaldt, noch von einem anderen Geschichtsschreiber genannt.
Bauamtschronik.
Dieser Kanon war folgender, und ist wahrscheinlich vom Kantor
und Kollaborator Paul Homberger gemacht worden. Vor feinen Noten
steht der Altschlilssel und das Zeichen des Allabreve-Taktes, und er ist,
in Buchstaben ausgedrückt, folgender:
1. Stimme, ß " n j f ß e f j f e c l ' j e
nrtes omnium bo - norum ton - tos.
I I . S t i m m e . e ' l
2rte8 omnium bo - uorum l o n -
I I I . Stimme. o ^ 4 j 6 ' 4 r j 6 6
omnium bouorum iontes.
Die nichtpunktirien Buchstaben gelten eine Viertelsnote, jene mit
einem Punkte eine halbe, die mit 2 Punkten versehene eine punktirte
halbe Note. Die kleinen Buchstaben gehören der eingestrichenen Oktav,
die großen der ungestrichenen (kleinen) Oktav an. Der Gefang bewegt
sich zwischen dem ungeftrichenen k und dem eingestrichenen a.
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sit?lltr!, sit maxima z
51t l^ anoto 3pinwiczu6 1)60.
8. ?. (^ . I I .
P108, 6t 06t61^
eout'eret ip86 I)6U8.
(Deutsch.)
Glorie sei dem Vater, die größte Glorie Christo,
Glorie sei gleichfalls Gotte, dem heiligen Geist.
Rath und Bürgerschaft Regensburg.
Lerne den Glauben und ehrbare Sitten, dann schaffet das And're,
Was zum Leben der Mensch nöthig hat, selber D i r Gott.
1648 wurde die Mauer über der Rektorswohnung abge-
tragen und neu aufgeführt. 2) Nachdem der Rath schon 1655
auf Antrag des Superintendenten Ursinus einen Or t im
Mittelgebäude ausersehen hatte, wo die Schüler zu gewissen
Zeiten Schauspiele aufführen tonnten, ^) wurde dort 1722 aus
dem Lehrzimmer der 3. Klasse und dem alten Auditorium ein
förmliches Theater mit Bühne, Orchesterplatz, Versenkungs-
räumen und amphitheatralisch sich erhebenden Iuschauersitzen
gebaut, welches die westliche Hälfte des Raumes zur ebenen
Erde einnahm, sich durch den ganzen ersten Stock erstreckte,
einen Eingang auf die Bühne vom mittleren Korridor des
westlichen Flügels aus, den Haupteingang aber von der Süd-
Dieses Tonstück ist ein ennon perpetuu». Es kann von drei St im-
men Produzirt werden, wenn die erste (!) beim Zeichen ^ (nächst l l )
angekommen ist, fängt die zweite ( l l ) bei 1 an, ist die erste Stimme
beim Zeichen ^ (nächst I I l ) angelangt, so fängt die dritte bei l an.
Wenn nun die erste Stimme am Schlüsse ist, so fängt sie wieder vom
Anfang (I) an und so machen es auch die beiden anderen, so lange es
beliebt. (Kantor Bühling.)
1) G'ölgel S . 44. Schnetter S . 28. Die Notiz der Bauchronik,
daß der Erker 1647 von Stein aufgemauert worden sei, kann nicht
richtig sein, weil die Malerei von 1631 an ihm noch 1841 die alte war;
vielleicht wurde damals fein Fundament verstärkt.
2) Bauamtschron.
2) Schnetter S . 78. Es war wahrscheinlich der alte H'örsal im
westlichen Theile des ersten Stockes des Mittelgebäudes dazu verwendet.
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seite her und oben, im südöstlichen Winkel, ein Pförtchen auf
die hintersten Zuschauersitze hattet) Dieses Lokales bediente
man sich auch unter der Benennung des größeren Hörsales
bei allen feierlichen Akten des Gymnasiums. Als man 1664
für absolvirte Gymnasiasten einen zweijährigen Kurs von
akademischen Vorlesungen, das sogenannte Auditorium, errich-
tete, baute man für die Hörer derselben (Huäitor68 pudll-
cm'um lectloimN) 2 Zimmer, von denen das eine im ersten
Stocke des Osttheiles neben der Ksxtn. (der Oberklasse), das
andere in der ersten Etage des Mittelgebäudes (dem alten Au-
ditorium) war; durch den neuen Theaterbau kam dieses eine
Stiege höher.") I m Jahre 1727 zeigte der gegen Westen
gelegene, die meisten Lehrzimmer und einige Lehrerwohnungen
enthaltende Haupttheil des Gebäudes ^) mehrfache bedenkliche
Risse in den Mauern, so daß man dessen Einsturz besorgte. ^)
Daher beschloß der Rath am 17. J u l i , einen neuen Flügel
nach des Zimmermeisters Sebastian Krampet übergebenem
Modell zu bauen und wendete sich durch eine eigne Schrift
um Beiträge dazu an die evangelischen Einwohners) Man
begann den 9. Februar mit Abtragung des alten Flügels, der
sich dann doch nicht in dem befürchteten Grade schadhaft er-
wiest) Am 17. März wurde zum neuen Baue der Grund
gegraben, den 2. Apri l mit dem Mauern begonnen und, nach-
> Schnetter S . 78.
2) Bauamtschronik.
3) Es war dies das 1570 auf altem Grunde wieder aufgeführte
Gebäude.
Schnetter S . 78.
Intimation und Vortrag au die evarlg. Gemeinde von der be-
vorstehenden Erbauung des kfmnuzli poetioi in Negensbmg. 1728. 4.
Die Beiträge siossen überaus reichlich, die in den 3 evangel. Kirchen
vorgenommenen 17 Kollekten ergaben 3468 f l . (Anonym, üb. d. Flor.
d. G. S . 10.) Es gaben auch Nichtbiirger. So die Wittwe des
brandenburg. Gesandten, die Gräfin Metternich, lOO fl. (Kraer S . 27.)
6) Bauchronik.
Verhandlungen d. hisior. Vereines. Vd. xxxvl .
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dem die Mauern bereits 12 Fuß hoch aus dem Grunde sich
erhoben hatten, am 8. Jun i der Grundstein an das Eck gegen
den Hof hinaus und dem Münzgebäude gegenüber unter be-
sonderen Feierlichkeiten gelegt. )^
Nach der glücklichen Vollendung des Baues erfolgte den
6. Oktober 1729 um ^ 9 Uhr der Einzug des Alumnen-
Inspektors mit den Alumnen, und den 28. November die
feierliche Einweihung desselben, die Wiedereinführung der S t u -
direnden in ihre Klassen und der Einzug des Konrektors und
des Kantors in die ihnen darin erbauten Wohnungen. )^ Den
Alumnen waren in den Mansarden unter dem Dache Schlaf-
lokale eingerichtet worden. Der Bau hatte 16022 fl. 18 kr.
gekostet. 2) Das neue Portal wurde 1730 mit den steinernen
Statuen, welche darüber aufgesetzt sind, verziert. I n der
Mitte befindet sich ein Engel, welcher in der einen Hand eine
Trompete mit dem daran herabhängenden Stadtwappen hat
und in dieselbe stößt, mit der anderen einen doppelten Reichs-
adler vor sich herzeigt, auf dessen Brust die Gestalt eines
Herzens eingehauen ist, worauf die Inschrift steht: veo i . 0 .
Uaximo ^uspio? Imper. d'arolo VI. porl. 6t äoäio. Nu^
. 0. L. NIXD0XX1X. (Unter
Die Beschreibung der Feierlichkeiten bei der Grundsteinlegung
und bei der Einweihung des Neubaues, sowie die Schilderung des vom
Gymnasium dafür dem Rathe gehaltenen Dankfestes findet sich im Re-
gensburger Konversationsblatte 1875 Nr. 46 und 55. Bei dem Grund-
graben dazu hatte man am 14. Apri l in der Gasse bei den Dominikanern
15 Schuh tief ein altes Grab und darin vermoderte Menschenknochen
gefunden. (Anonym, üb. d. Flor. d. G. S . 8.)
2) Für die Lehrer, welche keine eignen Häuser hatten, waren wäh-
rend der Bauzeit passende Wohnungen besorgt worden; z. V . für den
Konrektor eine Wohnung im Krä'nerischen Hause. Die Alumnen waren
mit ihrem Inspektor in das ev. Waisenhaus bei St . Emmeram gezogen,
wo auch die Schüler, deren Klaßzimmer abgebrochen worden waren,
unterrichtet wurden. (8oknett. Or3t. 1l p. 13.)
Bauchronik.
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dem Schutze des allgütigen, allmächtigen Gottes, und der
Regierung Kaisers Karl VI . ist dieser evangelische Musensitz
vollendet und eingeweiht worden. I m Jahre der Welter-
lösung 1729.) Auf beiden Seiten befinden sich zwei andere,
ebenfalls in Stein gehauene Engel. Der auf der rechten
Seite zeigt auf einem ovalrunden Steine den Satz: läom et
et 6i306nti äebet S386 propo8ituN, ut iÜ6 proäesss
kic, proücGi-ft. (Der Lehrende und der Lernende müssen
die nämliche Absicht haben, Ersterer soll nützen, Letzterer Nutzen
ziehen wollen.) Der links befindliche Engel läßt auf einem
Ovale folgende Worte lesen: I^uäoi-um litwi-Hriomm ä^ous
prascipunm iu pia eruäitious positum e«t. (Die vor-
nehmste Zierde gelehrter Schulen beruht auf religiöser B i l -
dung.) Aus der Mitte des M i t t e l g e b ä u d e s erhebt sich
ein Thü rmchen , in welchem sich die Schulglocke befindet,
die früher unter einem großen, an dieser Stelle hervorsprin-
genden Dachfenster hing, und nicht bloß zu Anfang und Ende
des Unterrichtes, sondern auch Morgens uud Abends beim
Gebete der Alumnen und sonst bei feierlichen Gelegenheiten
geläutet wurde, l) 1722 erhielt es eine Uhr, die Viertel und
Stunden schlägt, mit 2 Zifferblättern zwischen dem 3. und 4.
Fenster des zweiten Stockwerkes im Mittelbau. 2) Sie wurden
mit schöner Malerei verziert. Unter dem nördlichen war ein
in die Höhe fliegender Adler mit der Unterschrift: 8o1or8
lmiat aräuk virw8 (Strebsame Tugend liebet das Hohe),
unter dem südlichen ein sich aufschwingender Paradiesvogel
mit den untergesetzten Worten: Kömper subiimis Flona Nu-
»ao (Stets erhaben ist der Ruhm der Muse) angemalt? Das
zur Rektorswohnung gehörige Gär tchen hinter dem Mit te l ,
1) Schnetter S . 85.
2) Das Aufziehen der Uhr besorgte früher ein Alumnus, 1745
aber der Inspektor Kropfgans, dem für Richtung und Besorgung der-
selben vierteljährig 3 st. aus dem Schulfiskus bewilligt wurden.
(Scholarch.-Prot.)
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gebäude war um 1592 an den Mauern herum mit Darstel-
lungen aus der biblischen Geschichte und den Wappen ange-
sehener Bürger und Rathsfreunde geschmückt.') Auch befand
sich im XV. Jahrhundert der Grabstein des zweiten evangel.
Superintendenten dahier, Nikolaus Gallus, welcher am 24. J u n i
1570 auf dem Kirchhofe zu S t . Peter begraben worden war,
in diesem Gärtchen. >) Dem Rektor Pfaffreuter ließ der Rath
1708 ein Sommerhäuschen hineinbauen, welches 1730 erneuert,
175? aber abgebrochen und entfernt worden ist.^) Der Hof
wurde 1760 neu gepflastert ^ ) und 1762 die Rektorswohnung
reparirt.5) Aus dem Bibliotheksale wurden 1789, weil die
Schulbibliothek mit der 1782 im Stadtwaggebäude errichteten
Stadtbibliothek vereinigt worden war, zwei Zimmer gemacht, ^ )
in der alten Kantorei 1790 dem Küster an der Dreieinigkeits-
kirche I o h . Christian Seboldt eine Wohnung hergestellt, weil
die Stadt 1780 bei dem Verkaufe anderer städtischer Gebäude
auch das oberhalb der Poetenschule gelegene Küsterhaus (jetzt
0 10) verkauft hatte. ^)
Unter der p r ima t i schen Her rschaf t (1802 — 10)
finden sich in dem Gymnasialgebäude außer den gewöhnlichen
Reparaturen keine größeren baulichen oder sonstigen Verän-
derungen verzeichnet. Weil die Schülerzahl sehr abgenommen
hatte, und deßhalb 1802 die Oberklasse aufgehoben, somit ein
G'ölgel S . 26.
2) Dieser Grabstein scheint dahin gekommen zu sein, als der
15. Superintendent Georg Serpilius, welcher sich seine Ruhestätte bei
seinen^ Blutsfreunde ausersehen hatte (vgl. Vipt?cll3 keßinok. S . 21),
auf jeuem Kirchhofe begraben wurde. Wann dieser Stein aus dem
Gymnasialgä'rtchen wegkam, und was mit ihm geschah, ist nicht bekannt.
Vauchronik.
Gumpelzh. S . 164.
Anonym. Flor. d. G. S, 13.
Ebendaselbst.
' ) Der damalige Küster I . M . Schmidt kaufte es um 1350 f l .
Bauchron.)
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Lokale leer geworden war, bekam außer dem Rektor, Kon-
rektor, Alumneninspektor und Kantor auch ein Kollaborator
eine freie Wohnung in dem Gebäude, und so mußten mit
jenem die nöthigen Umwandlungen und Bauten vorgenommen
werden.
2. Beschreibung des Gebäudes.
Das ganze Gebäude bildet ein von allen Seiten
frei liegendes Viereck, von dem die östliche Seite 64, die nörd-
liche 74, die westliche 52 und die südliche 76 Schritte (1 Schritt
--- 2' 5") lang ist. Es besteht aus 2 zweistöckigen Haupt-
theilen, einem östlichen und einem westlichen Flügel, welche
durch ein 38 Schritte langes Mittelgebäude verbunden sind.
Südlich hinter diesem liegt ein 28 Schritte langes und 24
breites Gärtchen, worin sich seit 1842 ein zweistöckiges Stiegen-
haus befindet, durch welches man in den östlichen Flygel und
in den Mittelbau kommt. Bor dem letzteren dehnt sich auf
der Nordseite ein 38 Schritte langer und 20 breiter Hof
aus, mit einem Pumpbrunnen in seinem östlichen und einem
Laufbrunnen im westlichen Theile. I m nordöstlichen Winkel
ist ein mit einem Pultdache bedecktes Thürmchen angebaut,
durch welches eine steinerne Wendeltreppe in die 2 Etagen
des Mittelgebäudes und in den ersten Stock des östlichen
Flügels führt, wohin man auch bis 1842 auf einer bedachten,
an der nördlichen Hofmauer befindlichen Stiege gelangen
konnte. Die beiden Flügelgebäude sind auf der Südseite durch
eine Mauer, welche eiue Thüre in das Gärtchen hat, und auf
der Nordseite durch eine mit einem eisernen Gitter versehene
Einfriedigung, wodurch der Haupteingang in den Hof führt,
miteinander verbunden und gegen die Straßen abgeschlossen.^ )
Der ö s t l i c h e F l ü g e l hat gegen Osten 14, gegen Norden
2, gegen Westen und Süden 4 Fenster in jeder Etage. Seme
Bis 1844 befand sich anstatt dieser Einfriedigung nur eine ein
Stockwerk hohe Mauer mit eiuem Fliigeschor und einem Nebenpfvrtchen.
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südliche H ä l f t e hat zur ebenen Erde links vom Eingänge
ein Waschhaus mit Pumpbrunnen, einige Keller, einige Kam-
mern und Gewölbe.^) Jedes Stockwerk hat 3 Zimmer mit
9 Fenstern auf die Straße hinaus und einen Abtritt, in den
Garten hinein hat der erste Stock 1 Zimmer mit Küche und
Kammer, der zweite eine große und eine kleine Kammer. Die
nörd l i che H ä l f t e enthält Parterre, der Dreieinigkeitskirche
gegenüber, ein Logis mit einem Eingang von der Straße aus,
von dessen Fenstern 4 auf die Straße und 2 in das Gärtchen
gehen; dann eine Wohnung deren Eingang im Hofe ist, und
welche aus Kammer, Küche und Zimmer mit Fenstern auf
die Straßen und in den Hof und einer einfenstrigen Stube
^n den Hof hinein besteht. Den ersten Stock füllt ein großes
Zimmer, den zweiten ein Dormitorium aus, von denen jedes
4 Fenster gegen Osten und gegen Westen und 2 gegen Norden
hat. 2)
Der westliche F l ü g e l ist zweistöckig und hat von dem
Poetengäßchen aus in der Mitte einen Eingang, und südlich
davon einen öffentlichen Pumpbrunnen, den Haupteingang aber
durch das in der südwestlichen Ecke des Hofes befindliche Portal.
Seine westliche Front hat in jedem Stockwerk 9 Fenster,
welche die 30 Schritte langen und 9 breiten Säle (Korridore)
erhellen, von denen der im ersten Stocke auch der kleinere
Hörsal genannt wurde. )^ Die Nordseite hat in jeder Etage
5 Fenster, auf der Ostseite gehen 4 in den Hof, 7 in den
Garten, die Südseite hat nur 2 kleine Fensterchen in jedem
I n einem derselben befand sich der alte Karzer, ein wirklicher,
fast unterirdischer, Kerker.
2) Die Nordhälfte des östlichen Flügels hatte bis 1841 nur ein
Stockwerk, ein zweites erhielt sie in diesem Jahre, bei dessen Aufbau
der alte Schulerker abgebrochen wurde.
2) Weil er auch zur Abhaltung der Morgenandachten benutzt wurde,
hatte er in einer Reihe schön gebohnte, kathederartige Stühle von ge-
firnißtem Eichenholz. (Kraer S . 3 3 )
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Stocke.') Auch dieser Flügel scheidet sich in einen nördlichen
und in einen südlichen Theil. Die N o r d h ä l f t e enthält
Parterre und im zweiten Stock Wohnungen, von denen jede
4 Zimmer mit Küche hat, 3 Fenster gehen davon in den Hof,
5 auf die Schererstraße, 2 in's Poetengäßchen. Dieselben
Räume hat der erste Stock, welche jetzt zur Aufnahme der
k. Kreisbibliothek mit verwendet sind. Vom Hofe aus geht ein
Eingang in den Keller. Von der S ü d h ä l f t e , welche zur
ebenen Erde und in jedem Stockwerke eine einfenftrige Stube
uud 2 dreifenstrige Zimmer enthielt, sind die Parterrelokali-
täten zur Zeit unbenutzt, die beiden Etagen zur Bibliothek
verwendet. Aus einigen Bodenkammern sind Mansarden und
eine kleine Wohnung gemacht worden.^)
Das M i t t e l g e b ä u d e hat auf der Nord- und auf der
Südseite in jeder Etage 7 Fenster. Zur ebenen Erde befindet
sich östlich ein schönes Gewölbe, ein kleines einfenstriges Z im-
mer und ein Saal mit 2 Fenstern und einer Thüre gegen
Norden und 3 Fenstern gegen Süden. Zwischen dem Ge-
wölbe und dem Zimmerchen ist ein Durchgang, welcher die
Eingänge in einen Keller, in das Gärtchen, in das Stiegen-
haus und in das kleine Zimmer hat, in den Saal führt die
Thüre vom Hofe aus. Von den beiden Stockwerken enthält
jeder 3 Zimmer, deren nördliche Fenster in den Hof, die süd-
lichen in das Gärtchen gehen.
Auf der Südseite befanden sich die Abtritte, welche, als die
k. Kreisbibliothek in das Gebäude transferirt wurde, entfernt wurden.
2) Dieser westliche Flügel bestand bis 1728 aus einem vierstöckigen
Gebäude, welches auf seiner Nordseite zur ebenen Erde 4, in den an-
deren Etagen 3 Fenster hatte, und aus einem sich in den Hof hinein-
erstreckenden, 2 Stock hohen Anbau, mit 4 Fenstern gegen Osten und 3
gegen Norden in jedem Stockwerke, bestand. Durch ihn führte der
Eingang auch in das hohe Gebäude.
») Vor dem Bau des Theaters 1722 enthielt das Mittelgebäude
zur ebenen Erde außer dem Gewölbe noch einige Kammern und in deu
beiden Etagen je ein Zimmer und einen kleinen Saal. Aber seit 1722
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3. V e r t h e i l u n g der L o k a l i t ä t e n ,
a. Vor dem Umbau von 1738.
Um 1592 befanden sich im ganzen Gebäude ? große
Stuben, in welchen die Schiller nach ihren Klassen unter-
richtet, dann 2 Säle, in denen Prüfungen, Promotionen, feier-
liche Reden, Disputationen und Deklamationen gehalten wurden,
außerdem hatten noch der Rektor, der Konrektor, Kantor und
Alumneninspettor Wohnungen mit genügenden Stuben, Kam-
mern, Gewölben und Kellern. )^
Vom östlichen F l ü g e l war die ganze Südhälfte dem
Rektor zur Wohnung und für seinen Privatunterricht einge-
räumt, ihm auch das Gärtchen dazu gegeben worden. I n der
Nordhälfte bekam der Kantor die 1H92 dort Parterre einge-
richteten Lokalitäten zu seiner bisherigen Wohnung dazu. )^
I m ersten Stocke befand sich die sexta^) und 2 Lokale zu
den Vorlesungen für die Auditoren/) I m westlichen
F l ü g e l und dessen Anbau hatten der Kantor, der Alumnen-
Inspektor und der Konrektor ihre Logis, und die Alumnen
ihre Schlafgemächer. Auch befanden sich die Lehrzimmer für
die 1., 2., 4. und 5. Klasse darin, I m M i t t e l g e b ä u d e
war der ganze erste Stock und ein Theil des Parterre-Raumes für das
Theater verwendet worden. Auf der Südseite befand sich ein hölzerner
Gang, Über welchen man in's Theater und in das östliche Hauptge-
bäude kam. Unter ihm ging der Weg in das Gärtchen. Der zweite
Stock erhielt 1789 durch die Abtheilung des Bibliothekfales 3 Zimmer.
1844 wurden aus dem Theater 2 geräumige Zimmer im ersten Stock
und ein kleiner Saal zur ebenen Erbe gebaut, von dem später ein Theil
für ein kleines Klaßzimmer abgetrennt wurde.
») Raselius bei G'ölgel S . 25 f.
2) Gölgel S . 26.
2) Die in der zs«ta gestandene Hausorgel hatte der Prediger
Wolfa. Phil. Ernst den 13. Jun i 1712 dem Gymnasium testamentarisch
vermacht. (Eines Ungenannten Abhandlung über den Flor ic. des
Gymnasiums S . 5.)
Schnetter S . 83.
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befand sich im ersten Stocke das alte Auditorium, ein Saal, in
welchem die Prüfungen und Festakte der Schule gehalten, seit
1655 auch dramatische Vorstellungen gegeben wurden, und das
Lehrzimmer der 3. Klasse. I m Februar 1722 wurde im
^uäitoi-io ein Theater eingerichtet und auch die 3. Klasse dazu
genommen, für diese nun zur ebenen Erde im westlichen Flügel
ein Zimmer neben der 2. Klasse erbaut, (^uou^mi Abhdlg.
üb. d. Flor d- Gymn. S. 7.) I m zweiten Stocke war die
Schulbibliothek aufgestellt.
b. Nach dem Umbau von 1728.
I m östlichen F l ü g e l wurde mit der südlichen Hälfte
keine Veränderung vorgenommen, aber im nördlichen Theile
desselben 1790 die alte Kantorei dem Küster der Dreieinig-
keitskirche zu einer Wohnung eingerichtet. )^ I n dem neuen
westl ichen F l ü g e l bekamen in dessen nördlichen Theile zur
ebenen Erde der Kantor, im ersten Stocke der Alumnen-
Inspektor, im zweiten der Konrektor ihre Wohnungen und
in den Mansarden die Alumnen ihre Schlafkammern. I n
seinM südlichen Theile hatten Parterre die beiden Abtheilungen
der ersten Klasse ihre Lehrzimmer, und der Kantor zur Auf-
bewahrung von Musikalien und Musikinstrumenten eine Stube. ^)
I m ersten Stocke befand sich die 2. und 3. Klasse und eine
Stube, welche als Garderobe und Ankleidungszimmer für das
Theater diente. Der zweite Stock enthielt die Zimmer für
die 4. und 5. Klasse und eine Stube für die Alumnen. Den
Korridor im ersten Stocke benutzte man unter dem Namen
Bauamtschronik.
I n dieser Stube befaud sich außer vielen Musikinstrumenten,
unter denen manche aus sehr alter Zeit und schon durch ihre unge-
wöhnliche Form merkwürdig waren, auch die Kleidung des 1635 wegen
Verdachtes der Theilnahme an der Wallensteinischen Verschwörung da-
hier hingerichteten evangel. kaiserl. Obersten Hanns Ulrich Grafen Schaff -
gotsch bis gegen den Anfang dieses Jahrhunderts. (Bühliug.)
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des kleineren Hörsales zur Abhaltung der Morgenandachten
und einiger Schulfeierlichkeiten. )^
Als 1790 der Kantor seine Lokalitäten im östlichen Flügel
verloren hatte, erhielt er im westlichen das durch Aufhebung
der unteren Abtheilung der ersten Klasse 1776 ftei gewordene
hinterste Zimmer zur ebenen Erde dafür. Weil 1789 der
Bibliotheksal in 2 Klaßzimmer umgewandelt wurde, so kam
die 5. Klasse in eines derselben, die 3. Klasse, welche nun in
den zweiten Stock des westlichen Flügels hinaufiam, wurde
den Alumnen unter dem Namen Kommunklasse zur Wohnung
während des Tages eingeräumt. Um 1804 kam zdie erste Klasse
in die Kommunklasse und die Alumnen hinunter, )^ später
mußten sie sich mit der einfensterigen Stube in der ersten
Etage begnügen. Als 1804 der Kantor Kaspar Schubarth
auch Alumneninspektor geworden war, so bezog er die I n -
spektorswohnung, in welcher auch nach seinem Tode 1810
seine Wittwe mit ihren Kindern gelassen wurde. Die leere
Kantorei erhielt der Kollaborator Lorenz, nach dessen Üeber-
tr i t t in's Predigtamt 1803 der Kollaborator Grimm, und
als dieser 1808 auf eine Pfarrei abging, der Kollaborator
Weiß. 2)
I m M i t t e l b a u war das Schultheater, in welchem seit
1740 wegen der Unkosten, welche die dramatischen Vorstel-
lungen machten, nicht mehr gespielt wurde, frei geworden, und
wurde nun nur zur Abhaltung von Festreden der Lehrer, zu
den Valcdiktionen der abgehenden Schüler, zu Prüfungen,
Preisevertheilungen und Promotionen benützt; bisweilen wurden
auch mechanische Kunstvorstellungen in demselben produzirt.^)
Kraer S . 33.
Konsist.-Prot. vom 20. Ju l i 1804.
' ) Kraer S . 58. — Vauchron. und Kons. - Protok.
4) Einem Künstler Philidor wurde am 24. Februar 1797 zu seinen
mechanischen und physikalischen Produktionen das Schultheater auf
14 Tage bewilligt unter der Bedingung, daß er alle mögliche Vorsicht
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I n jedem Klaßzimmer befand sich ein- von außen heiz-
banrer Ofen, ein schön geschnitzter, erhöhter Sitz für den Lehrer,
4 — 6 Tische mit 8 — 12 Bänken für die Schüler. An der
Wsand hing eine im Gewinde gehende, auf beiden Seiten schwarz
anagestrichene hölzerne Tafel, in die Mauer war ein verschließ-
banres hölzernes Kästchen eingelassen, in welchem ein gepolstertes
Svitzkissen für den ^chrer, Dintenzeuge für die Schüler, Kreide,
Sschwamm, Zirkel, Lineal, Landkarten und Strafwerkzeuge (ein
dr<reikantiges Stück hartes Holz zum Daraufknieen, ein gemalter
Efiselskopf^zum Umhängen, ein spanisches Röhrchen oder ein
Oöchsenziemer zu körperlichen Züchtigungen) sich befanden. I n
den 5. Klasse war in der Wand hinter dem Katheder ein
6 Fuß hoher und 3 Fuß breiter Kasten, in welchem ein Ge-
nckälde der 9 Musen hing, das (wenigstens 1780 — 1802)
Meißigern Schülern als eine besondere Belohnung zur Auf-
mnunterung gezeigt wurde. I n der Zsxta stand auch ein
Pöositiv.i)
X I V . Hon den Hrwatschulern.
1. Tags- und Hausordnung der Privatisten.
M i t Erlaubniß des Rathes und der Scholarchen nahmen
doer Rektor und/einige Kollaboratoren Schüler, welche das
Wymnasium besuchten, in die Schulbehausung in Kost, Woh-
nuung, besondere Unterweisung und Erziehung, welche Pnvat-
schhüler genannt wurden. Von dem Privatunterrichte dieser
Nchüler sind die Privatstunden, welche für alle Schüler ge-
hhalten wurden, zu unterscheiden. Für jene Privatisten waren
sckchon 1561 vom Rektor Agrikola in seinem liber üo l ib. 6t
gezegen Feuersgefahr brauche, Alles auf seine Kosten bauen und wieder-
wvegschaffen lasse. (Kons.-Prot.) — 1807 zahlte der Mechaniker Breitruck
füür die ihm ertheilte Erlaubniß zur Produzirung seiner mechanischen
KKünste auf dem Schultheater 38 f l . 30 kr. an das Konsistorium, wie
düies schon 1806 geschehen war. (Kons.-Prot. v. 3. März 1807.)
») Kraer S . 33.
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pia iu8tit. juv6nt. besondere, deren Studium und Leben re-
gelnde Vorschriften aufgestellt worden, welche im Allgemeinen
mit den gesetzlichen Bestimmungen für die Schüler des Gym-
nasiums überhaupt übereinstimmten. Hieraus möchten folgende
Punkte bemerkenswerth sein.
Die B o r s c h r i f t e n des A g r i k o l a verlangten: ^ )
n) bezüglich der L e b e n s o r d n n n g : Die Schüler müssen
im Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr aufstehen und,
nachdem sie sich gewaschen nnd gemeinschaftlich gebetet haben,
sich im Museum an ihre Plätze setzen und arbeiten. Mondtag,
Dienstag, Donnerstag und Freitag haben sie vor Beginn der
Lektionen dem Lehrer ihre Skripturen vorzuzeigen und die
treffende Lektion aus dem Donat oder aus der Grammatik,
Dialektik und Rhetorik auswendig herzusagen. Nach einge-
nommenen Frühstücke hatten sie auf das Glockenzeichen zum
öffentlichen Unterrichte zu warten, dann in die Schule zu
gehen und dort am allgemeinen Gebete und Unterrichte Theil
zu nehmen. War der Schulunterricht beendet, so mußten sie
in die Repetition, welche in Gegenwart der Lehrer Morgens
und Nachmittags V2 Stunde lang gehalten wurde. I n dieser
wurden die in der Schule diktirten Vokabeln, Phrasen und Kon-
struktionen memorirt und hergesagt, wobei einer der besseren
Schüler als äux voranging. Um 11 Uhr aßen sie zu M i t -
tag ") und hatten dann bis 12 Uhr freie Zeit zum Spielen.
Hierauf nahmen sie an der Musikstunde 12 — 1 Thei l ; doch
uobiisZ et baroues wurden zur Musik nicht gezwungen. Nach
beendeter Schule um 3 Uhr war wieder Repetition. Um
4 Uhr wurde an den Dienstagen und Donnerstagen
liber 9 1 — 6.
2) Den Tisch hatten damals die Privatisten mit den Präzeptoren
gemeinsam in einem unweit des Gymnasiums gelegenen Gasthause.
Außer dem Abendbiere durften sich die größeren Privatschiiler im Som-
mer auch zum Mittagessen vom Wirthe einen 8ext»riu8 ^Schoppen)
kaufen und mußten ihu sogleich bezahlen, (äxr . Nb. N 1 l , )
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0118-5
109
(Sittengericht) gehalten, an deii anderen Tagen war die Stunde
4 — 5 zum Spazierengehen frei. Auch nach 7 Uhr Abends
durften sie während der Sommerzeit im Schulhofe sich er-
gehen, im Winter aber konnten sie in den geheizten Lokalen
(iu I^poeaustis) bis zum gemeinschaftlichen Abendgebet um
8 Uhr etwas Beliebiges thun. Spielen sollten sie 'an den
Schultagen nicht, an den Spieltagen, Mittwochs und Sams-
tags, nicht eher, yls es der Lehrer erlaubte. Um das Aus-
laufen zu beschränken, war ein prasiScw? 6F!-688wm8 aufge-
stellt, der die nothwendigen Gänge, z. B. zum Buchhändler,
Buchbinder, Schneider, Schuster :c. für Alle machte. Ein
Anderer, pra6l6otu8 oanä^Iarum hatte das Anzünden der
Lichter im Winter zu besorgen, die Kerzen, welche auf Kosten
der Schüler angeschafft wurden, hatten die o6Q8or68 unter
ihrer Aufsicht, sie gaben jedesmal die nöthige Anzahl her und
sammelten die Reste wieder ein. Das Einheizen besorgten die
(nlet'aotor68) welche auch die Oefen und Rohre kehren mußten.
Die Schlafgemächer Mittwochs und Samstags zu reinigen
lag den Aufbetterinen ob, an den anderen Tagen dem Schüler,
welchen die Reihe dazu traf.
b) I n Betreff der D i s z i p l i n galten dieselben Gesetze,
und Anordnungen, wie für das Gymnasium. Ebenso waren
. auch für die Privatschule 3 pinnfoeti Q u o r u m aufgestellt,
von welchen der eine die deutsch miteinander Redenden, der
andere die fehlerhaft (?) (iu^ou^me) Sprechenden, der dritte
die sich ungesetzlich Betragenden (inconFrus viv6Qw8) notirte
und beim n^num anklagte. Außer diesen wurden 2 c6N8or68,
welche ermähnen, 2 tribuui, welche im 8iFuum die Advokaten
der Angeklagten machten, 2 p s ä M , welche die Strafen in das
Strafbuch eintrugen und die Strafwerkzeuge (Bank, Ruthe
oder Stock) herrichteten, von den aus den Schülern dazu er-
nannten ? 6leet0i-idu8 unter der Leitung des Lehrers monat-
lich erwählt.
Unter dem folgenden Rettor O s i u s kamen noch einige
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Bestimmungen hinzu. )^ An den zwei vom Schulunterrichte
freien Nachmittagen las er den Privatisten. die von ihm im
elegischen Versmaße umgedichteten Fabeln des Äesop^) M i t t -
wochs um 4 Uhr und seine loouos (7atoek68<303 Samstags
um 1 Uhr vor. Denjenigen, welche beim Rektor aßen, las
der Adjunkt desselben nach dem Mittagessen ein Kapitel aus
der lutherischen Uebersetzung des A. T., sodann Osms selber
1 — 2 Seiten des latcin. (Hronici kdi l iypi vor, nach dem
Abendessen aber der Adjunkt ein Kapitel aus dem N. T., der
Rektor ein Stück aus dem Deutschen Odi-omeon 5oa.um8
Oarioniß, 2) um ihnen dadurch Kenntnisse aus der heiligen
und profanen Geschichte beizubringen. Auf Kosten der Privat-
schüler wurde anstatt des prasföoti 6Fi-68N0M3 ein allge-
meiner Diener gehalten, welcher nicht bloß die Gänge machen,
sondern auch für die Aufbewahrung und Erhaltung ihrer
Effekten sorgen und verschiedene andere Dienste leisten mußte.
Auch waren Leute aufgestellt, welche im Falle der Erkrankung
eines Privatisten dieß dem Rektor anzeigen mußten, worauf er
unter Zuziehung eines der Pädagogen. (Hofmeister) in der
Krankenstube, oder, wenn die Krankheit gefährlich schien, mit
Beihülfe eines Arztes die nöthige Pflege erhielt.
Die S c h u l o r d n u n g von 1610 verlangte/) daß der
Rektor und die Kollaboratoren, welche mit Erlaubniß des
Raths und der Scholarchen in der Schulbehausung Privat-
schüler oder Kostgänger halten, nicht bloß mit Repetition der
Lektionen und mit Stilübung allen Fleiß anwenden, sondern
05ii Oeeon. N. 2 und 3.
V'adulge Hesop. cgrmino elsß. reöäitae «d Nier. Ozio. Vitob.
1569. 8.
s) Johann Cario, Prof. der Mathem. zu Frankfurt a / O , schrieb
eine Chronik, welche sein Schüler Melanchthon unter dem Ti te l : Ca-
rion's Chronika meniglik nützl. zu lesen. Wittenbg. 1532. 8. deutsch
herausgab. Cario starb zu Berlin 1538,
Schulordn, v. 1M0 Tit .
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amch auf deren Pietät und Sitten Acht haben, ja sie auch bei
Macht in ihren Schlafkammern Visitiren sollen. Sie müssen
diie Schule besuchen und deren Gesetze halten. Außer den
sckhon von Agrikola und Osius cln sie gestellten Anforderungen
woird noch verlangt, daß sie das Morgen-' und Abendgebet zu-
saammen laut beten, und dann abwechselnd Einer ein Kapitel
aius der Bibel vorlesen, daß sie die Predigt fleißig hören und
Mhrlich einige M a l zum heiligen Abendmahl gehen sollen.
Wenn sie Bedienten haben, so sollen diese auch an die Schul-
gesetze gebunden sein, insbesondere den Knaben ohne Wissen
does Rektors kein Essen oder Trinken auf die Schule bringen,
amch mit Einheizen, Kehren, Reinigung der Kleider, Betten :c.
sileißig sein. Ungehorsame Schüler oder Bediente sollen, wenn
Worte nicht helfen, mit Ruthen oder in besonderer Weise nach
Wutachten der Scholarchen bestraft werden.
Der S e n a t best immte 1 6 1 3 , veranlaßt durch meh-
reere bei der Privat-Repetition, besonders bei den Alumnen
voorgekommenen Inkonvenienzen veranlaßt, daß der Lehrer der
35. Klasse die Schüler der 1. und 2. vereinigt im Deklinirm
mnd Konjugiren, der Kollaborator der 4. seine und die
Nchüler der 3. Klasse in der Grammatik, der Konrektor und
doer Rektox abwechselnd beide obersten Klassen in
84tili, ä6clam3tjou6> äisputstions 6t 8wdii8
mnterrichten sollet)
M i t der im XVI I . Jahrhundert eingetretenen Abnahme
doer Frequenz des Gymnasiums, besonders, da seit der Wieder-
einführung des Katholizismus in Böhmen, Oesterreich, Steier-
nmart :c. auswärtige uobilos 6t baronss selten mehr Hieher
amf die Schule kamen, wurden auch die Privatisten weniger,
Wnd die Fälle, wo solche ihre Wohnung beim Rektor nahmen,
seeltner und hörten später fast ganz auf. Es wird daher schon
11686 in den Schulgesetzen der Privatschüler nicht mehr er-
Konsist.. Prot. vom 12. März
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0121-0
112
wähnt, und die noch vorkommenden Privatstunden waren für
alle Schüler bestimmt. Wenn hin und wieder ein fremder
Schüler bei einem Lehrer sich einlogirte, so scheint dieß als
eine Privatsache betrachtet worden zu sein.
2. Von dem Adjunkten des Rektors und von den
Pädagogen.
Zur Leitung der Privatschule, welche anfangs sich eines
schr zahlreichen Besuches erfreute, war schon dem Rektor
Agrikola ein A d j u n k t beigegeben, von welchem verlangt
wurde, daß er sich zuvörderst eine genaue Kenntniß von der
Schulordnung und der Unterrichtsmethode verschaffe, dann auf
das Betragen der Privatisten und ihr Studium Acht haben,
mit Liebe durch Ermahnung auf sie einwirken, wenn aber
Worte nicht helfen, durch mäßige Leibesstrafen gegen sie ein-
schreiten und auch die Pädagogen (Hofmeister) überwachen solle.
Morgens und Abends soll er mit den Schülern beten, Mond-
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag nach der Schule muß
er V.' Stunde lang mit ihnen repetiren, an den gewöhnlichen .
Wochentagen die Kleinen nach dem Mittagessen Sommers eine
halbe, Winters eine Viertelstunde im Singen unterrichten,
Mondtag und Donnerstag um 4 Uhr das sizuum abhalten,
Dienstag und Freitag um ^ 5 Uhr die nach Tisch gelehrten
Gesänge verhören, Mondtag, Dienstag, Donnerstag, Freitag
und Samstag nach dem Abendessen um ? Uhr die Lektionen
aufsagen lassen, Mittwoch die vorgelegten Konstruktionen und
Syllogismen korrigiren, im Sommer. an den Mittwochen,
den Sonn- nnd Festtagen die Schüler Abends vor's Thor
spazieren führen, endlich sie in der Kirche beaufsichtigen.')
Adjunkten, deren ältester 1591 namentlich bekannt ist, er-
scheinen nach 1648 nicht mehr.
Pädagogen (Hofmeister) hatten manche Schüler, welche
nicht Privatisten waren. Von diesen fordert Agrikola, daß sie
. lib. IV 8 l>q. Oiiii Oecnn. 5l 3 »ij.
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cme religiöse Gesinnung haben und einen ehrbaren Lebens-
wandel führen, richtige Ansichten vom Unterrichts - und Er-
ziehungswesen besitzen, mit den anderen Lehrern in Eintracht
leben, in ihrem Amte Treue und Fleiß beweisen, gegen die
Schüler nicht zu hart sein, aber sie auch nicht durch zu große
Nachsicht verziehen, noch ihre Vergehen verheimlichen sollen.
Oslus verlangt, daß sie den Rektor und den Adjunkten bei
allen Nepetitionen und den gewöhnlichen Exerzitien treu unter-
stützen sollen und droht, hierin nachlässige nicht auf der Schule
zu dulden.') I n der Schulordnung von 1610 und nachher
ist von ihnen keine Nede mehr.
X V . Außerordentliche Regebenheittn.
1. Z u r V e r a n t w o r t u n g wegen ihres Ver-Haltens
gegen das vom Kaiser K a r l V. am 15. März 1548
erlassene I n t e r i m , welches Regensburg, wie die meisten
Protest. Reichsstädte nicht ganz befolgte, wurde dem Rath durch
ein kaiserl. Reskript vom 17. August 1551 befohlen, „alle
Prädikanten, ,Schul- und Kiudelmetster nach Augsburg für
die kaiserl. Hofräthe zu schicken, um ihres Lehrens und Thuns
Bericht zu geben und Bescheids darauf zu gewarten."^) Der
I n den Katalogen vou 1600 und 1601 folgt auf den
publ. (2?mn»8ii zioel. anch ein
S u r u m , tzuiduiiäuw ex ^uslriu et 8l?ria
Sie sind: 1) Peter Battermann aus Oettingen, Hofmeister von
4 jungen von Chrä'n ans Oesterreich, tz) Veit Warnbeutn er, Hof"
Meister einiger beim Gastwirth Mühlberger wohnender Schüler. 3) Ja-
kob Al-binus aus Sachsen und 4) Kaspar Otto aus Quedlinburg,
Hofmeister einiger Steiermärker, welche bei dem Physikus Dr. Solfleisch
wohnten. 5) Friedrich Schütz aus Leipzig, Hofmeister der 3 Linzer
Schüler Kugler. '6) Martin Druckeumcrller ans Stamsried, Hof-
meister einiger beim Bürger Weimnann wohnenden Ipser Studenten.
7) Ieremias Pistor ius aus Schorndorf, Hofmeister von 3 Linzer
Schülern Namens Schwarz. Er selber war Schüler der 3. Klasse.
2) Der Brief findet sich in (Gemeiner's) Gesch. der Kirchenreform.
in Regensburg S 249.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxvl. Z
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Rath schickte daher mit den 2 Predigern und 3 Schnlhaltern
einen Kollaborator N. Hieronymus^) nach Augsburg. Als
die Schulmänner. nach einer in der damaligen Zeit besonders
beschwerlichen Fußreise dort angekommen waren, warteten sie
vergeblich auf die Geistlichen; denn diese waren aus Furcht
nach Nürnberg geflohen u,nd schrieben von' da aus an den
hiesigen Rath, daß sie ihre Stellen niederlegten. Da die kaiserl.
Hofräthe dieses erfuhren, faßten sie Argwohn gegen Regensburg
und ließen mm lange die Schulmänner nicht vor. Endlich
riefen sie denM. Hieronymus, und als sie von diesem er-
fuhren, daß der Rektor Ngrikola heiße, aber aus Leibesschwach-
heit die Reise nicht haben machen können, so schenkten sie dieser
Entschuldigung keinen Glauben, sondern schickten den Hieronymus
mit dem Befehle heim, daß der Rektor kommen solle. Agrikola
trat, obwohl wirklich noch unpäßlich, am 17. September mit
dem Rathskonsulenten Dr. Hiltner und den Rathsherren Wolf
Steuerer und Andreas Wolf, welche nun auch vorgeladen
worden waren, die Reise an, und schon am 26. wurden sie
durch den'Diener des Hofraths vorgerufen. Nachdem sie vor
der Rathsstube lange hatten warten müssen, wurden zuerst
die Schulmänner einzeln eingelassen, dann fragte man den
Rektor, was er die Kinder lehre. Seine Antwort ^) genügte
») Die Prediger hießen Eustachius Wolf und Sebastian Paleus,
die Schullehrer waren Augustin Germau, Christoph Kurze und Leonh.
Stosses, die Person des Kollaborators ist nicht genau zu eruiren ge-
wesen. S . Kollaboratoren Nr. 7.
2) Er antwortete: Ich lehre Sprachen, griechisch und lateinisch, und
den Katechismus. Die Schule, der ich vorstehe, ist schon vor der Re-
ligionsänderung errichtet gewesen uud wird ohne Rücksicht auf Religion
von vielen Edelleuten aus dem nahen Bayern uud vou vielen aus den
Domherren und Hofräthen gerne besucht. E. E^ Nath wird schriftl.
gegen kaiserl. Majestät meine Unschuld bezeugt haben. So wie die
Kirchendiener, so richten sich auch die Schullehrer und ich mich nach der
Nürnbergischen wohlverfaßten Ordnung. Ich habe die Deklaration des
Inter ims bisher gehalten, und bitte für meine Person und für gemeine
Stadt, daß man uns dabei lasse. (K -R.-G. S . 256.)
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und ebenso ließ man die ähnlich lautende Rechtfertigung der
Schullehrer gelten und schickte sie heim. Die Senatoren aber
mußten schwören, daß sie die entflohenen Prädikanten nie mehr
aufnehmen und auch keinen anderen Prädikanten.anstellen lassen
sollten, der nicht gelobe, sich wenigstens dem Inter im gemäß
zu haltend)
2. F e u e r s g e f a h r drohte dem Gebäude zwei Mal . Die
am 3. November 1626, wo wahrscheinlich durch zu starkes
Einheizen ein Balken bereits glimmte, wnrde bald bemerkt
unb im Entstehen gedämpft. Bedeutender war die am 3. März
1640 Morgens 8 Uhr ausgebrochene. Die Magd des Kon-
rektors hatte unvorsichtig noch glühende Asche an einem Orte
in der Nähe der Bibliothek und des SchlafgeMches der
Alumnen ausgeschüttet, und schon stieg Feuer und Rauch m
die Höhe, als es noch rechtzeitig der Superintendent Lenz,
welcher zur Abhaltung der Frühjahrsprüfung in das Gebäude
kam, bemerkte. Durch die von ihm alsbald zur Löschung ge-
troffenen Anstalten wurde mit Hülfe der von allen Seiten
herbeieilenden Leute der Brand gedämpft und die große Ge-
fahr von dem Gymnasium und der Bibliothek abgewendet. 2)
3. Wegen ausgebrochener Pestseuche wurde die
Poetenschule zwei M a l geschlossen. Auf kürzere Zeit 1612,
nemlich vom J u l i bis Dezembers) auf längere Zeit^) aber
1713, vom 4. Juni bis 18. Apri l 1714. Die Krankheit raffte
785? Personen 'weg, darunter vom Gymnasium 3 Lehrer und
24 Schüler. 5) Nach der Wiedereröffnung der Anstalt hielt
1) K.-N -G. S . 357.
2) Schnett. Gesch. S. 178. 0rut. l!I P. 11 5Y.
s) Kraer S. 16. .
4) Schnett. S . 182.
5) Die Lehrer waren: 1) Der Kollaborator der untern Abtheilung
der 1. Klasse, Almnu.-Inspektor und Kantor in der neuen Kirche Ioh.
Tob. Settelle ( f den 10. Aug.). 2) Der Kollaborator der oberen Ab-
theilung der 1. Klasse Georg Sigm. Baumgartner l f den 23. Aug.).
3) Der Kollaborator der 3. Klasse Ioh . Christoph Kaspar ( f d. 8. Dez).
8*
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dieselbe ein solennes Dankfest dafür ab / ) welches auch von
Personen aus allen Stänßen besucht wurde.
4. D i e G r u n d s t e i n l e g u n g zu dem neuen west-
l ichen F l ü g e l des G y m n a s i u m s wurde den 8. Jun i
1728 mit folgenden Feierlichkeiten vorgenommen. Morgens
um 4 Uhr wurde der Grundstein )^ an seine Stelle am nord-
östlichen Eck des Flügels gebracht uud zur Legung bereit ge-
macht. Nach 5 Uhr kam der Bauamtsdirektor Ioh. Georg
Gölgel und warf 3 Kellen Mörtel in den 12 Fuß tiefen
Grund, welchem Beispiele die 3 Bauassessoren folgten. Hier-
auf wurde der Stein selbst hinabgelassen und der Direktor,
dann auch der Maurermeister sprachen Glückwünsche für den
neuen Bau aus. Nun thaten der Direktsr und die Assessoren,
ebenso der Maurermeisters Hammerschläge aüf den Stein,
und der Direktor legte eine zinnerne Platte mit einer auf den
Bau sich beziehenden Inschrift )^ in die dazu gemachte Höhlung
Vott deu Schülern starben: 2 Auditoren (Wldcr imd Vrammendorffer),
1 Sextaner (Graf), 5 Quintaner (Meier, Keuffer, Grau, Plänckel, Gries-
mann), 6 Quartaner (Bieter, Göritz. Streubel, Bäsler, Lindhammer,
Grau), 5 Tertianer (Tornmi, Wagenseil, März, Paritius, Gottfried),
1 Sekundaner (Hilscher), 1 aus der oberen Abtheilung der 1. Klasse
(Petz) und 3 aus der unteren Abtheilung (Geidiuger, Herzog, Lihlauer).
Von diesen waren 22 Hiesige. Von den 24 Alumnen starb keiner, von
den Kanenten aber 16.
!) Die Beschreibung desselben s. S . 144 Nr. 4.
2) Der Grundstein ist 3' lang, ebenso bre.t und 2' hoch. I u ihm
befindet sich eine 1^  5 " lange und ebenso breite, 4 " tief« Höhlung, in
welche eine ^ " dicke zinnerne Platte gelegt wnrde.
3) Auf der Platte findet sich folgende vom Rektor Zippel entworfene
Inschrift eingravirt: Qnpiäsm liunc frontntum nuvi H1u8»rum evun-
llumicilii provi6a l?enatU8 NlUisd. oura partim »vrsrii
p»rtim »Nnrum Nbernlitgts exstructi l>ut r i l>u8
O o n 8 o r i p t i 8 — O
2immerm2nno, 2/2cb. Perser«, ^s«. Hslr. ll«e8nero) ^u . <3nil.
^ l . , . Mick. ftellN'oltiu, Fo. Quäov. Hl)N<», 6eors. 'Ilionpll.
I>l»tll». tselpert«,
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des Steines und that eine Kelheimer Platte als Deckel
darüber. )^ Anf diesen warfen nun er, die Assessoren und der
Mauerermeister wieder je 3 Kellen Mörtel. Sodann wurde,
eine dicke Steinplatte darüber gelegt, auf welche gleichfalls die
üblichen 3 Hammerschläge gethan wnrden. Darauf sprach der
Direktor nochmals einen Segenswunsch über das Werk aus
und zeigte unter einer eindringlichen Ermahnung 13 Schülern
den Grundstein, worauf nun um V26 Uhr diese Feierlichkeit
mit dem Gesang folgender Verse endigte:
Gott laß' auf diese Schul' viel tausend Segen stießen,
Daß Lehr- und Lernende davon viel Frucht genießen;
Er wachs' zum steten Sitz der Wissenschaft anf Erden,
So daß man zwar gelehrt, doch auch mag selig werden. 2)
5. D i e E i n w e i h u n g des neuen G y m n a s i u m s
nach dem Umbau des westlichen Flügels wurde» am 28. No-
vember in folgender Weise vorgenommen. Nach derMondtags-
Betstunde wurden die Schüler in ihre Klassen eingewiesen.
Um 8 Uhr kamen die Scholarchen in das Lehrzimmer der
8oxta, wo sich bereits die sämmtlichen Lehrer versammelt
hatten, an welche nun der Superintendent Mezger eine sehr
erweckliche Rede in deutscher Sprache hielt. )^ Diese beant-
8 o k n l u r o l l i 8 : «l«. (!llri8t.
reulero, ^o. fteorz. ttoelKeliuz, ^ « 6 l l l 8 eum 288v88«ribu5,
N»UK. Nippolt, OpMoikus F<».
ä. 8. ^uni ^ . 0 . 1728 <Uvlni8 8ud
knnori,
quam fulcit, vivicsque
in e» karmvt pw Hlu8 ,
8it 8ompet' con8ontl n«8tril tune.
Auf dieser Kelheimer Platte ist des Steimnetzens Namen
uc»8 und Zeichen sammt den Worten eingemeißelt: Bon hier an
ist der Grund noch 12 Schuh tief.
2) Schnetter S . 78. OraUo I N p. 13. und Anonym. Abh. über
den Flor des Gymnasiums. V 8.
Er dankte Gott für seinen Beistand und Segen, und den Vätern der
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wortete der Rektor Zippel mit einer deutschen Dankrede. ^
Nun begab man sich auf den nnttleren Saal (Korridor) des
neuen Flügels, wo die Schüler versammelt waren, und hier
hielt der Superintendent nach beendeter Musik und Vortrag
eines Gebetes wieder eine deutsche Rede an das Schulkollegium
und an die Schüler. ^ ) Darauf folgte nochmals ein Gebet,
das Vater unser, der Gesang des Liedes: „Verleih' uns Frieden
gnädiglich" und der Segen. Endlich hielt ein Alumnus und
Kandidat des Auditoriums Johann Michael Glässel aus Re-
gensburg im Namen der Schüler eine latein. Dankrede, wo-
rauf der feierliche Akt mit Musik beschlossen wurde. )^
6. Ze i twe ise Benützung des G y m n a s i u m s f ü r
m i l i t ä r i s che Zwecke in Kriegszeiten trat zwei M a l ein.
1796 wurden am 2. September ein paar Hunderte in einem
blutigen Kampfe mit den Franzosen im Geisenfelder Forste
verwundete Oesterreichs auf das hiesige Gymnasium gebracht
und das Hauptspital von Neustadt a. D. Hieher verlegt.")
Noch längere Zeit waren 1809 sämmtliche Säle, Gänge und
Klaßzimmer theils zur Verpflegung verwundeter Soldaten,
theils zur Aufbewahrung von Montirungsgegenständen in
Beschlag genommen. ^
Stadt für die bei diesem Bau getragene Sorgfalt, nnd handelte, von dem
geistlichen Bau, welchen man bei der Iugendbildnng zu besorgen habe.
') I n . dieser Dankrede äußerte er den Wunsch, daß man diesem
neuerbauten Gymnasimn möchte die Inschrift setzen können: „Von:
Außen wunderschön, 'vom Innen zehnmal besser."
2) I n derselben sprach er von dem alten Gebrauche, neue Gebäude
einzuweihen mit Anwendung auf diesen Neubau, ermähnte die Schüler
zu fleißigem Studiren besonders der Religion; denn, fügte er hinzu,
N650i5, n i lM «8t, 8i oeteru <N50»8.
Kous.-Prot. vom 28. Nov. 1729. Schnett. Gesch. S . 81 f.
Rgsbg. v. d. Franz. bedroht und endlich in Besitz genommen.
1602 (ohne Ang. des Verf. und Druckortes) S . 8. Kraer S . 43.
») Kraer S . 60. I n dieser Kalamität bewies sich die Kantors-
und Inspektors-Fran Anna Schubarth sehr muthig, thätig und hülfreich.
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Anhang I.
(Zu Seite 80.)
Verzeichnis) der Stipendienkapitalien.
1
Namen der Stifter.
Datum
der
Stiftung.
Datum
der
Obligation.
Anna v. Staus, Freiin'
zu Ehrnfels,geb.Schlick,'
Gräfin zu Passau ! 1000'29. Sept. 1564 29. Sept. 1564
eorg Weinsprun-
ner, gen.von Salzburg
3Georg Hack, Dechant
zur alten Kapelle
4Doro thea Schwär-!
z end or fer in, Raths-
wittwe zu Straubing
HauboldFlettacher,
Mitglied des innern ge-
heimen Rathes
6Hans Christoph
Puechner, Steuer-
amtsbeisitzer und seine
Frau Iuliana"
Peter Krebs, Bürger
zu Wien
Nikolans Stein-
ig brugger
9Sebastian Scheib,
Dr. meä. und Stadt-
Physikus
10Cäzil ia Scholzin,
geb. Auerin, Mttwe des
M h Schl
1000 21. Dez. 1564 29. Sept. 1565
120018. März 157?
1000 I.April 1588
4000!
1000! 1594
? 1585 ?
14. Sept. 1592
1588 29. Sept. 1620
atth. olz, I)r. ^
11 Mar ia Kagerin
12Stephan Fugger,
' Steueramtsdirettor
13Maria Magd. von
Morolding, geb.
Auerin
1000^28. Sept. 1596
300^14. Jan. 159?
80015. Febr. 159?
24. Febr. 1599
28.Septg596
14. Jan. 159?
15. Febr. 159?
10000 27. Sept. 159?
400! 5. Febr. 1600
!
50 31. Mai 1602
300 6. Aug. 1602
14Friedr. Reißmann
zu Prun in Nieder-, !
Oesterreich ! 1000!Trinitatis
! l Sonnt. 1610
7
5. Febr. 1600
19. März 1613
16. Aug. 1602
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Namen der Stifter.
Kapital' Datum
der
Stiftung.Gulden
Datum
der
Obligation.
15Ursula Fugger,
Steueramtsdirektors-
Wittwe
16 Kathar.Widmerin,
Bürgerswitttve
50
3601
17!HansNik.Flettacher,
! Mitglied oes innern
j Rathes
18 Die Iu3p6ct0r68 6^m-
19IakobChristophEl-
fenheimberv.Elsm-
heimb zu Prebruun
20lInlianaTrintherin
21 Abraham Portner,
' Steueramts-Beisitzer
22HansChristophGeb-
! hardt, Umgeldamts-
l direktor u. seine Gattin
l Barbara
23'Barb. Elsenheim-
ber, geb. Sponfelderin
24Ioh.Händlv.Preiten-
brunn auf Kriechbaumb
25Elisabeth Schiffer,
Freyin, geb. Herrleins-
19. März 1613
20. März 1614
19. März 1613
11.Sept. 1615
1000
5000 29. Sept. 1620 29. Sept. 1620
26
2?
berger
Konrad Schwarz,
Bürger
Die Oou8i8t0ria.l68 -
2300
2000
500
1619 29. Sept. 1620
? 1622
? 1624
6. Nov. 1634
16. Dez, 1697
17. Febr. 1625
6. Nov. 1634
1000
2000
10000
1638 25. Juli 1654
19. Mai 1644
16. Okt.. 164?
1000 24. Febr. 1655
30013. März 1655
1030 26. Juni 1661
1. Juni 1648
31. März 1654
24. Febr. 1655
11. Juli 1660
26. Juni 1661 ,
Summa 52831 ^/,o st-
Anmerkungen zu dem Verzeichnisse.
1. Die Belege dieser Stiftungen sind noch vorhanden:
a) in einem Register über die Stipendien v. 1565 —1647,
b) in Originalobligationen v. Stadtkämmerer und Rath Nr. 1,
6 — 9, 11—13, 15, 16, 1 8 - 2 6 , o) in Abschriften Nr. 1,
4, 6 —9, 11 — 13, 15, 16, 18, 20 —27.
2. Die Stiftungen Nr. 2, 3, 5, 10, 14, 1? sind theils
durch das genannte Register, theils durch Zinsbücher belegt
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Auffallend ist, daß vom Scholzischen Legat kein Original vor-
handen ist, obwohl die Stifterin 3 Urkunden davon machen
ließ, von denen eine beim Rath der Reichsstadt Ulm, eine
beim evang. Ministerium in Regensburg und eine bei der
Poetenschule dahier aufbewahrt war. (Register toi. 40 ff.)
3. Merkwürdig ist von dem Kapitel Nr. 2 ein Revers
des (kathol.) Stifters Dechanten Hackh, welcher lautet: „Nach-
dem in der Stiftung des 8tip6nän von khainerlei Religion
Meldung geschicht, bekenne ich und thue khundt, daß ich zu
Fürkhommung künfftiger I r rung mich dahin lauter erklärt
habe, daß es dise Meimmg oder Verstand nicht haben soll,
daß die Nx6outor68 meiner Stifftung dahin verbunden oder
gezwungen seyn sollten, wider ihren Willen und Gewissen
Einen aus meiner Freundschafft zu solchem 8tift6uc!io khommen
zu lassen, der Ihnen in der Religion widerwärtig, sondern
solches nach' lauth und inhalt gemelter meiner Disposition
solle vollmächtiglich Ihrem wolgefallen und guetbedunkhen, wie
Sie solches für Recht und billig erachten werden, hiemit be-
fohlen und heimgestellt sein. Montag nach Lätare (den 18. März)
auuo 1577." (Register koi. 12.) Das Hackische,' Staufsische
und Weinsprunner'sche Stipendium werden schon in einem
Rathsbeschluß v. 13. Apri l 1585 erwähnt. (Gumpelzh.S. 978.)
4. Friedrich Reißmann (Nr. 14) hat anstatt seiner Haus-
rau Anna, als weiland der Frau Cäcilia Scholzin seel. nach-
gelassener Erbin die 1000 si. angelegt, daß die verordneten
Herren ()on3i8toi'ia.!<38 wegen ihrer mit der Scholzischen
Stiftung habenden Mühwaltung den Zins von 50 fi. theilen.
(Register toi. 57.)
5. Die I . Chr. Elsenheimberische Stiftung (Nr. 19) betrug
ursprünglich 30,000 fi. in Thalern ä. 10 si., sank aber durch
die Devalvation in der Kipper- und Wipperzeit und durch
andere Verluste auf 1923 fl. herab, welche jedoch den 17. De-
zember 1697 wieder auf 2300 si. vermehrt wurden. (Register
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fol. 62 und Stipendienverzeichniß des Magistrates v. 26 Ok-
tober 1832.)
6. Die von den Scholarchen gemachte Stiftung Nr. 2?
ist in der Originalobligation bezeichnet: Die Oonsistonai^
von den Elßenheimberischen bey der Ober-Oesterreichischen
Landschafft zu Lintz erhebten Geldern.
7. Als Zeichen der religiösen Gesinnung der Stifter und
der guten Meinung, welche sie vom Rathe der Stadt hatten,
möge noch folgende Stelle aus dem Scholzischen Legate der
Vergessenheit, entrückt werden. Die Stifterm sagt: „Dieweill
mir der liebe Gott khein Leibs- oder Notherben gegeben, auf
welchen ich seine große Gnad und Gaben, durch welche er mich
zu der wahren Erkänntniß seines göttlichen Wortes, reiner
Lehre und Glaubens gebracht und mildreichen Segen und
zeitliche Nahrung bescheeret hat, fürbringen khönnen, und mich
aus seinem Worte erinnert, daß in solchen Fällen alle Christen
schuldig sind, Gottes Ehre, Kirche, sonderlich aber reine christ-
liche Schulen und Schüler so viel möglich zu befördern: als
hab Ich Ms christlichem Eyffer und recht herzlicher Andacht
von dem, damit mich Gottes Güethe gesegnet, 10,000 f l . dazu
gewidmet und selbst anlegen und anordnen wollen. Da ich
gesehen, daß Ein Ersamer Weiser Rath der Statt Regenspurg
als derwegen insonderheit berühmte christliche Obrigkeit in vi l
Jahr nicht allein stets eine reine Kirche gehabt, sondern vner-
schrocken noch embsig und eyffrig erhalten und was zur Fort-
pflanzung reiner Lehr von nöthen fleißig und treulich sorgen,
beschicken und schaffen: Also hab ich mir auch Ehrengedachten
Einen Ersamen Rath und derer Nachgeordnete bei Einem
Ehrwürdigen Oousistorio zu Patronen, Dispensatoren und
Inspektpren diser Meiner Stifftung erkieset." (Reg. fol . 40.)
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Anhang II.
(Zn Seite 88,)
Verzeichniß der für das Alumneum gestifteten Kapitalien,
Namen der Stifter. Kapitalz
D.itum
der
Gulden ^  Stiftung.
Datnm
der
Obligation.
Ursula von Weichs! 160 ? 1579
Wilhelm Iächholz,
Vormundamtsschreiber
3iDie Scholarchen
4!Dieselben
5!Dieselben
6!Io H.Dien er, Advokat
?! ? Schramm
8IakobChristophEl-
ßenheimber
9S iby l la Kuenin
1400! 1580 u. 1694
5823 Ware 1594
300 Ware 1595
1000 Lätare 1598
? 1613
? 1621
10Die Scholarchen
11i ? Elßenheimber
12!BarbaraElßenheim-
berin
13
14
15
16
1?
Die Scholarchen
S i b y l l a Scharnerin
D i e Scholarchen
Dieselben von den Gaben
derPergerin, I g l -
sederin und Lang-
hamer in
Anna Elis. Grund-
nerin
18Eva Geyerin
19Die Scholarchen
LOSus.Lerchenfelderin
21Maria Pflügerin
22HansErdingervon
Zarghof u.Maria
Febeckerin
b k t
24! ? Beer oder Boer
25Ioh.Friedr.Perger,
Senator
WVondenLerchenfeldi-
schen Zinsen
30!
1000
750,
380
564
33//NO
500
1000
163
? 1622
? 1630
13. Okt. 1631
1633
24.
1634
i 1635 24.
Lätare 1594
Ware 1595
Ware 1598
13. Okt. 1631
?
i1635
500>24. I um 1635124. Juni 1635
1296
30,
/k»
100
100
31. Dez. 1642
8. März 1646
8. Mai 1646
200 24. Dez. 1649
278 30. Dez. 1655
300
100
1000
250
31. Dez. 1642
8. Mai 1646
30. Dez. 1656
1. Nov. 1658
24. Jul i 1660 24. Jul i 1660
1418 26. Juni 1661
286 vor 1666
250 vor 1666
14. Sept. 1666
26. Juni 1661
1679
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Namen der Stifter.
Kapital!
Gulden
Datum
der
Stiftung.
Datum
der
Obligation
2?
28
Mar iaSara Fluß
hardin, Freym von
Bodendorff
Ioh.ChristophDal
lensteiner, Mitglied
des inneren Rathes
1000 ? 1700
1200 20. Febr. 1722
Summa 21349 7«, f l.
Anmerkungen zu dem Verzeichnisse.
1. Die Obligationen von Nr. 3 — 5, 10, 13, 15, 16,
19 und 25 waren 1814 noch vorhanden, wurden aber damals
mit einem Berichte vom 22. Januar dem k. bayr. General-
Kommissariate des Regenkreises nebst den Extrakten der
Schuldbriefe Nx. 2, 6, 12, 14, 15 und 20 zur Vorlage ge-
bracht. (Kr. S. 129.) Die Nr. 1, 9, 16 werden von Kraer
und in einem Berichte der k. bayer. prov. Administration der
evang. Wohlthätigkeitsstiftungen vom 22. Juni 1814, die Nr.
8, 23 —28 mei. in einem vom Magistrate am 26. Oktober
1832 entworfenen Verzeichnisse und bei Kraer S . 124 und
125 angeführt. Die Gaben Nr. 7 und 11 gibt bloß Kraer
an und sagt von der ersteren, - daß die Zinsen davon jederzeit
vom Almosenamte an das Alumnemn hinüberbezahlt wurden
(S . 124). Auch sind von den beiden noch Zinsenvertheilungs-
listen von 1772 — 76 vorhanden. Nr. 18 wird im Konsist.-
Prot, von 1728 und 1732 erwähnt.
2. Das Kapital Nr. 26 ist aus den Zinsen entstanden,
welche das Lerchenfeldische in Nürnberg bei dem Losungsamte
anliegende Kapital zu 300 fl. (Nr. 20) von 1659—1679
getragen hatten. (Verzeichn, vom 26. Oktober 1832.) -
-. 3. Die Zinsen von Nr. 9 und 13 waren bloß für die
Kanenten bestimmt, die von Nr. 7 wurden unter die Alumnen,
die von 12, 13, 15, 16 an andere in dem Musikunterrichte
fleißige Schüler und unter die Kanenten, von Nr. 11 auch
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unter die AdstcMten und von Nr. 25' unter die beim Oertamon
Nusioum sich auszeichnenden beßten 8 Sänger, - 4 Violinisten
und 1 Orgelspieler, waren sie Alumnen oder nicht, stiftungs-
gemäß vertheilt. (Vertheilungslisten von 1752 ff.)
4. Der Steueramtsbeisitzer Abraham Portner hatte auch
18 Aecker, 18 Tagw. umfassend (die Gutrafen Hueb genannt),
im Prebrunn gelegen, vermacht, die ursprüuglich zum S t i -
pendienfond gehörten, später aber an das Alumneum kamen.
5. Die Zinsen des 4prozentigen Dallensteinerischen Le-
gates (Nr. 28) wurden nach der Stiftung am Christophtage
in der Weise vertheilt, daß die eine Hälfte (24 ft.) die Alumnen
die andere die 3 Scholarchen, der Sekretär und der Rektor,
der eine kleine Rede dabei haltett mußte, und die Präzeptoren
bekamen. Die erste Vertheilung wurde den 15. März 1723
vorgenommen und sie fand noch 1810' in der herkömmlichen
Weise Statt. (Cons.-Protok.)
6. 1649 stiftete eine Frau Eva Geyerin 200 fl., deren
5 Vo Zinsen am 24. Dezember an Alumnen und Kanmten
vertheilt wurden. (Kons.-Prot. von 1728 und 1732.)
Anhang III.
(Zu Seite 132.)
Als Probe der Danksagungs-Gedichte der Preiseträger
mögen folgende dienen. Von 1753 unterste Klasse:
I^ aeta 6ie8 Nusis! <M vix 03t laetior ulla!
kraemia. nam uodi8 otia Fratg. parant.
lraemia, (Mo uitiäo tulßMt prae8tautiu8 auro,
Nxdiluraut auinuum et oaiMiua laeta oreaut.
() äonum FrawN Mgis! 0 munsra
katrum porrizit alma
pro umusrG tauto,
et ore i
äiu peiltet uummi8 Ne8pudlioa
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0135-9
126
Von 1775 vierte Klasse:
68t oaueudum, sur^ito,
0
Lximium
i8 reouniiut cauäiäa.
V08
Hiuo 1a6ta clouis pootoikl.
cumulars «lura.
kiuäi 8tNtoro8)
tot M6i-iti8 lrui
?088lUt Oamsuas, P088lt ip8kd
lslix.
Von 1766 vierte Klasse:
Reitzend, Musen ist euer Glück zu nennen,
Wenn Mäcenaten, die die Weisheit kennen.
Sich der Müdigkeit darum stets bemeistern,
Euch zu begeistern.
Wenn Sie von diesem edlen Trieb abstammen,
Daß Sie durch Wohlthun euern Fleiß anftammen,
Wenn S ie den Pindus mit dm schönsten Kräntzen
Huldreich begläntzen.
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Denn seht ihr, belebt von der stärksten Freude,
Des Glückes Schönheit und der Weisheit Weide
Muß euch dann selber, bey so schönen Blicken,
Stärker entzücken.
I h r schätzt sie alsdann noch einmal so theuer,
I h r strebt und ringet voller Muth und Feuer
Nach jenen heil'gen, höchst schätzbaren Lehren,
Den Geist zu nähren.
Dieß ist unser Loos: Väter, Mäcenaten!
I h r nährt, Zeuge Buch, unserm Fleiß zu rathen,
Den Geist des Wohlthuns stets auch in dem Busen,
Pfleger der Musen.
Es sey Euch daher Preis und Dank geweyhet:
Des Wunsches Weyhrauch, den die Muse streuet,
Steige zur Vorsicht, die erhaben thronet,
Und Euch belohnet.
Freude die Fülle, Wohlergehn und Segen,
Blühe um Euch her auf beglückten Wegen!
Glantz, Kraft und Jahre sollen Euch begleiten
Auf späte Zeiten!
Anhang IV.
(Zu Seite 134.)
Belehrend mag folgende OoQNßuatio Iibroruiu
äostmatoruin vom Frühlingsexamen 1662 sein. Nistor.
. kuporti (1 Exemplar). ?1oru8 Lupsrti (1 E.).
. 1. Opus Oviäii 2. Horatius o. uot. Lonäi 1.
?aruMi 1. Val^r. Uax. 1. ^uson. kopma
äs äiIei'Outiis vsrborum 1. ßisiäau. äe IV Nouarod. 1.
I^ O^ulae pdilos. 8tkmvarii2. I^ipsii kolitioa L.
8aeruiu Hrsim 3. ^lavissa^ ?0otic6 3. Atrium lat.
M0M8 1l). ^osrra lat. 86lmou. 7. ^uai^ota rlntorioa 6.
Regenspurg. Manual 4. 6l^iuiliat. Ii.ati8p. major o.
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5. Lnäem c. ?baoär0. 4. Laäem o.
et Nu8gFete (86U äe stuäiis
liatispou. 1556. 8. 48 Seiten.) 2. vat
o. O0rpu8oul0 4. Naclom o. libeilo Kiblio0 4. ?daeäru8
o. libolio bidl. 3. Illem o. ^iioeinio iii8torlc0 2. 6ramm.
Ii.3.t. UiiU01'. tt. 6n0N3.8ti00 2. NaäftM 0. 6u0N0l0^18. 5.
0n0MN8t. o. (^vomoi. et kbklßäro 3. Zusammen 80 Bücher.
— Noch mögen folgende Preisebücher Erwähnung verdienen:
1600: Des Kantors Raselius Regensp. Kontrapunkt. Allerlei
geistl. Psalmen und Lieder. M i t 5 Stimmen. Regensp. 1599.
12. — 1602: »okori LleFantiao. — 1752: LlaoknaU äs
pra68tautia miotoi-uw cl9.88io. Gottsched's krit. Dichtkunst.
— 1753: Triller's äsop. Fabeln. Drümel's Redekunst. Neu-
lirch's Briefe. —1754: Gehbauer's Grundr. der Staaten. -
1755: komk,^ (800. «I.) i'Hutlieou w/tkioum. Gellert's Fabeln
und Erzählungen. Li-uekeri Oompeuä. bi8t0i-. pliilo8.—1756:
Schaubert's Anweis. z. d. Briefen. Hübner's Geogr. ^ag-neri
pllr5l3es>l. I8.t —1761: Sarganeck's Geometrie. —1763: Ha-
gedorn's moral. Gedichte. Gellert's Briefe. Monologisches
Lexikon. Iobert's Einl. z. Münzwisfenschaft. —1765: . kasoris
mauuals Fraeoum. Berckmayer's Antiquarius. Aoung's
Nachtgedanken. Wolf's Auszug, a. d. mathem. Wissenschaften.
— 1766: Kramer's Wällische Briefe. Essig's Univers. Hist. —
1767: Licht's syntakt. Briefe, Veränderungen u. s. w. Ric-
card's Lehrb. der philos., math. und histor. Wissenschaften.
M b i s i i doNmeut. rerum U.om. Hübner's Zeitungslexikon.
—1775 : Schatzens Kern der Geogr. l ^ m b . L08 äe ^r.
l in^. olüp8i lib. mir. soliv?el)6liu8. — 1777: Leibnitzens Theo-
dicee. Stachhausen's Grunds, wohl eingericht. Briefe. Na-
uiiü ^Ltrou. 83.notii Nmerva. -^- 1778: Clemm's erste
Gründe der math. > Wissenschaften. Zopf's Univ. Hist. —1)6
la Notts Fabeln. ^Isri 6raä. aä ?arn. Zachariä's Poet.
Schriften. (>'3ntolw8 äs rop. Lom. ^okoett^snii loxio.
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Anhang V.
(Zn S. 145.)
Die Feier eröffnete ein Chor, dann vertheidigte Ambros
Karl Vieler aus Regensburg die göttliche Vorsehung gegen
die Atheisten, hierauf sprach der Regensburger Ios. Gg. Glätzl
über die Ursachen, warum Gott Unglück sendet, beide oratiouo
solnta, worauf eine lat. Ode gesungen wurde. Der Orten-
burger I o h . Gg. Frenckel ließ in einer sapphischen Ode die
Vusebia, i'kGWis, N ^ i o i a und ?Ma9 den göttlichen Zorn
mildern, und der Regensburger I oh . Gg. Barth dankte in
einem iambischen Gedichte Gott für die wiedergeschenkte Gnade>
Nach einem Chorgesange sprachen I oh . Hüttel von Schöneck
und I o h . Phil. Franck von hier oraticmy soluta über die
göttliche Vorsehnng, welche das Unglück zu einem herrlichen
Ende führt. Zuletzt trug nach dem Gesang einer Ode der
Regensburger Alumnus I o h . Christoph Kammerecker, das
Lob der göttlichen Vorsehung und gute Wünsche für das heil.
röm. Reich und für die Stadt in einem elegischen Gedichte
vor. Vokal- und Instrumental-Musik beschlossen den Festakt.
Von den zwischen den Reden vorgetragenen Chorgesängen mag
nachstehender eine Probe sein.
1.
80i'ti8 H
tibi
P6i'8wt 8P08 tua;
viviua lux
2.
Hui lormat 0rd68 lumiuum,
80N08
d. yiftor. Vereines. Vd. xxxv!. 9
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VI. Klasse
und Rektor.
V. Klasse
und Konrektor. IV. Klasse. III. Klasse. II. Klasse.
I. Klasse.
Nbere Abtheilung. Untere, Abtheilung.
Pfaffreuter Hippel 1707 — 12
1707 — 12 '
Zippel 1712—4?
. Eubelhuber
1747—51
Drümel1?52—62
Martini 1763—75
Ostertag
1776 — 1801
Eubelhuber
1712—47
Koch 1747—48
Drümcl 1748—52
Kammerecker
1752—62
Ordner 1762—63
Töpfer
1763 — 1801
Kammerecker
1727—52
Ordner 1752—62
Durst 1762—63
Schnetter I . G.
1763 —80
Kaspar 1712—13
Beurer 1714—32
Koch 1732—4?
Egendter174?-?6
Grimm I . M.
17,2—13
Börner 1714-31
Koch 1731—32
Buchhauser
1732—50
Stolzenberg Chr.
1750—64
AuernhammerE.F.
1776—81
AuernhammerE.F,
1764—76
Stolzenberg E.
1776—85
Stolzenberg Chr.
1714—50
Stolzenberg E.
1750—76
nemann
1714—39
Kropfgans
1739—76
Wismeyer 1776 —81
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VI. Klasse
und Rektor.
Ursinus
1678—170?
V. Klasse
und Konrektor.
Radius 1658-71
Donauer1671-89
8andgraf1690-99
>
Morath,
1699—1706
Pfaffreuter
1706 — 7
IV. Klasse.
Donauer1658-71
Schwab 1671—73
Aeschinaer
1673 — 1704
Kaiser 1705-2?
III. Klasse.
Donauer1655-58
HüUel 1658 — 62
Aeschmger
1662 — 73
Urstnus 1674—78
Ztieremberger N.
1678—81
Strölin 1681—97
Morath 1698—99
Kaiser1699-1?05
Eubelhuber
1705—12
II. Klasse.
Aeschinger
Baumhofer
1662—64
Sckwab 1664—71
Ursinus 1672—74
Alkofer
1674 — 1712
I. Klasse.
Obere Abtheilung. UntereÄbtheilung.
Tusko 1662 — 92
Baumgarwer Gg. 1692—95
Baumgartner Gg.
1695—1713
Settelle
1695—1713
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Vl°. Klasse,
und Rektor.
Schenthel
1631—33
Vno 16HH 2 ^
Ehinger 1635—42
Wider I . C.
1642—7?
V. Klasse
und Konrektor,
Weinmayer
1631—33
Iimmermann
1634—35
Wider I . C.
1636 42
Wendler1642—47
Wider PH.
1647—49
Häberlein
1649—58
IV. Klasse.
Unbekannt
d1634—36'z
Dürr 1636
III. Klasse.
Gruber 1636—3?
Eslinger 163?
Fürstl 1638—46
Radius 1646—58
Annacker1K49-55
II. Klasse.
Geiger 1630-32
Mulz 1632—34
Hoffmann
1634—58
I. K>
Obere Abtheilung.
Paumgartner
1629—30
Paumgartner
1630—32
Rappolt1632—34
Seulin I .
1634—49
>
lasse.
Untere Abtheilung.
Mackenrod
1630—31
Mulz 1632
Demleutner
1634—41
Schnabel W.
1641—42
Zwingenberger
1642—4?
Frank 1647—49
Seulin PH. 1649—51
Ludwig 1651 — 62
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VI. Klasse
und Rektor.
Gryphius
1590—1612
Schwanshofer
1613—26
Bischer 1626—31
V. Klasse
und Konrektor.
Sebald 1590—98
U.öringer1598-1600
Wchelberger1600—9
Wilkofer 1609—22
Dornbergeri 622-26
Schenthel 1626—31
IV. Klasse.
Wegelin 1600—6
Homberger 1606—34
Hl. Klasse.
Neuheuser
1596—1601
Homberger 1601—6
Hausmann 1606—10
Reicht 1610—15
Karl 1613-15
Rottig 1615—49
N. Klasse.
Mattheson 1591—95
Gumprecht
1595—1601
Bauer 1601—3
Hausmann 1603—6
Brassikanus 1606—9
Popp 1610—12
Rottig 1612—15
BaumgartnerW.1615
Schachtner M .
1616—18
Neuhauser 1618—30
I. Klasse.
Zillinger 1591—96
MajerIoh. 1596—99
Alt 1600—1
Pistorius 1601—3
Kraut 1603—4
Klibhan 1604—6
Bovius 1606—7
Hornung31607—9
Hörkner 1609
Faber 1609—14
-
Ritter 1614—18
Unbekannt 1618—28?
Ritter wieder 1628
Vogel 1628—29
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VI. (oberste) Klasse. V. Klasse. IV. Klaffe. III. Klaffe. II. Klaffe. I. Klaffe.
Bestand «och nicht
Wolf L. 1574—8?
RosmuscN.1575-90
GryPhiusL.158?-90
Raselius « L .
1590—1600
Unbekannt 1572—?
Minderlein15?3—79
Schachtner W.
1579—85
Hofmann M.
1585—90
Fleischmam
1590—1600
Schnetter Johann
1574—76
Index 1579
Tanner 1580—84
Raselius 1584—90
Aichpeck 1572
Unbekannt 1573—74
Hartlieb 1574—75
Agrikolll Mich. 15?5
Gallus 1575—?
Wiedemann 1579-81
Gärtner 1582
Mbeck 1583
5öbel 1584—?
Uubekannt?—1590
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Ohronologische Zusammenstellung der hehrer nach ihren Klassen.
VI. (oberste) Klasse. V. Klasse. IV. Klasse. III. Klasse. II. Klasse. I. Klasse.
Bestanden noch nicht.
Neef ». 1537-7-40 Unbekannt 1537-^0
Staudner 1540
Agrikola 1540?—42?
Pühler 1537—42
Bestanden noch nicht.
Bestand noch nicht
AgrikolaN. 1500—62
Erber L. 1562—65
Osius L. 1565—68
Haubold L. 1569—74
Weickersreuther L. Agrikola N.1542—51
1541—44
Linder L. 1544—48
Vulpius Hermann
1549—51
Agrikola L. 1551—60 Lazanis 1551- ?
üffer OL. 1560—65
Eschner OU.1566—68
Rörer «L. 1568—75
Vulpius Johann
1542—49
SchoraS 1549—54
Krebs 1542—?
Hieronymus 1551— ?
Unbekannt 1554—60 Unbekannt?—60.
Unbekannt?—?
Unbekannt?—70
Reich 1570—71
Erber 1561—62
Unbekannt 1562—64
Nusser 1564—74
Meyer 1561—65
Schaller 1565
Wildauer 1566—?
Unbekannt?—1571
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VI. Klasse
und Rektor.
V. Klasse
und Konrektor. !V. Klasse. III. Klasse. II. Klasse. I. Klasse.
Keyn 1801—2
Wurde 1802 aufge-
hoben.
Auernhammer E. I .
1801—2
>n 1802—11 Rekt.
Auernhammer E. F.
1781 — 1802
Auernhammer E. I .
Konrett. 1802—N
Wismeyer 1781
SpringerB.1781-85
Dimpffel I .
1785 — 1801
Auernhammer E. I .
1801 ^
Lorenz 1802^3
GrimmI.Fr.1804-8
Weiß 1808—11
,Keyn 1785—1801
Lorenz 1801—2
1802—8
Meyer 1808—11
Dimpffel 1781—85
Weiß 178A-1802
GrimmI.Fr.1802-4
Reihl 1804—11
Professoren.
Wonna1664—85 ^
Balduin 1665 — 84
Kirchmajer 1667 — 80
Ursinus G. H. 1681 —170?
NierembergerNil. 1681—1704
Meyer I . 1685 —1719
Wack I . G. 1704 — 40
Pfaffreuter 1707 —12
Zlppel 1712—47
Lindner 1730 — 40
Kantoren. Alumnen-Inspektoren.
Stengel 1544 — 53
Konsul 1553 — 56
Puchmeyer 1556 — 63
Konrad 1563 — 66
Nusser 1566 — 73
Zöllner 1573 — 79
ftder 1579 — 84
laselms 1584—1600
PfaffenreutherL. 1600- 13
Cöleffmus 1560 — 62
Unbekannt 1563 — 86
Argomylus 1586 — 90
Agritola Nih 1590 — 96
Mayer I . 1596 — 99
Alt 1600 — 1
Pistorius 1601 — 3
Klibhan 1604 — 6
Bovius 1606 — 7 ,
wrnung 160? — 9
wrckner 1609 —10
Adjunkten.
Nostius 1591 — 93
Stadhauser 1595 — 99
Bohuslav 1599 —1690
Springintschmidt 1600—1
Hammerpach 1601 — 10
Sailer 1610^-15
Arnoldi 1615—18
Pöckel 1618
Schnabel Mich. 1618 — 2?
Unbekannte 1628 — 48
Schopff 1648 — 58
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Professoren.
Mayer I . Chr. 1740—81
Wack I . Chr. 1740 — 62
Eubelhuber 174? — 54
Drümel 1751—62
Nieremberger B. Fr. 1762
Kammerecker 1762 — 6?
Martini 1763 — 75
Grimm 1771 — 94
Ostertag 1776 —1801
Richter 1797 — 1809
Keyn 1802 — 9
63
Kantoren.
Homberger 1601—34
Seulin I . R. 1634 — 49
Seulin PH. I . 1649 — 92
Baumgartner G. S. 1692 — 1713
Stolzenberg Chr. 1714 — 64
Swlzenberg E. 1764 — 81
Schubarth I . K. 1781 — 1810
Schubarth Chr. 1810 — 16
Alumnen-Inspektoren.
aber 1610—12
ottig 1612 —14
Ritter 1614—18
Rottig wieder 1618 — 2?
Kraut 1627 — 28
Ritter wieder 1620
Vogel 1628 — 29
Paumgartner 1629 — 32
Mulz 1632
Rappolt 1632 — 34
Demleutner 1634 — 41
Schnabel,1641 — 42
wmgenberger 1642 — 4?
rant 164? — 49
.eulin PH. 1649 — 51
Ludwig 1651 — 62.
Tusko 1662 — 95
Settelle 1695 — 1713
»iemann 1714 — 39
opfgans 1739 — 76
Auernhammer E. F. 1776 —1802
Schubarth I . K.' 1802 —10
.ubarty Chr. 1810 —16.
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Verzeichniß der Ouellen.
Bauamtschronik Regensburgs. 1501 ff. Fol.
Taufbücher der evang. Gemeinde. 1541 ff. Fol.
Todtenbücher der evang. Gemeinde. 1588 ff. Fol.
Schul-Kataloge.. 1598 — 1612. 4.
Schu l -Programme. 15.98 ff. Fol. u. 4.
O r d n u n g , wie es mit der latein. Schuel in Regenspurg,
die Poetenschuel genannt, gehalten werden soll. 1610. Fol.
Konsistorialbücher. 1613..Fol.
Ausgaben-Register am 6711m. poyt. 1630 — 50. Fol.
vau. lailUbriOaleuclarium liist. Latisd. 1639. Fol.
Ordnung der Poetenschul in Regenspurg. 1654. Fol.
Konsistorial-Protokolle. 165? ff. Fol.
Scholarchäts-Protokolle. 1657 ff. Fol.
Lras iu i Hrubsr i ^ävei-ßariK. eeolss. 166? — 83. Fol.
Ioh.GeorgGölgel, Geschichte des 67NU. poot. 1 ? 14. Fol.
Rathsprotokolle. 1?53 ff. Fol.
luäsx cli^oipulor. <^m 6)^nn. po^tioo katisb. uomina äs-
äoruut. 1763—1810. Fol.
^ M I Flor und Aufnahme, Ruhm und Wachsthum des
Gymnasiums. 1768,. 4.
6. 8oliQ6tt6ri?) 0mti0N68 tl68 äo
P06t. Nati8b. 1770? Fol.
I o h . Leonhard Schnetter, Geschichte des evang.
. nasiums in Regensburg. 1779. Fol.
Schul -Regis t ra tur des ^ m u . p06t. 1786? Fol.
Gandershofer , Nachrichten von Regensburgischen Gelehrten.
I o h . Nep. Puchner, Verzeichniß des Lehrpersonales an der
Poetenschule von 1538 — 1811. 4.
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C h r i s t i a n K rae r (freiresignirter Magistratssetretär) epilo
matorische Geschichte des evang. Gymnasiums in Regms
burg. 1842. 8.
2.
1^ 6^ 63 äiscipl. et ßtuäior. 8
Nx ofticiua ^0. O^rboui«. a". I^ V (1555) 8.
8, 86U 66
^i8ob6i'i. 1556. 8.
^o. I i^bor ä6 liderali 6t pia iQßti
kro
1561. 8.
äam l60tl0NMQ 6t
i8p. propouuutur. Nxcmä. Leur. 6ei8l6l. 1564. 4.
ia.8ti(;3. 6^mu. P06t. I^llti8d0u. Nx oliioma
Nattd. M ü . 16l5. 5o1.
( I - H- Urs inns?) Eigentlicher Abrieß eines rechtschaffenen
latein. Gymnasiums. Regensburg. Chr. Fischer. 1660. 12,
1674. 8.
( I . H. Urs inus?) Kurzer Auszug der Regenspurger latein,
Schulgesetze. 1686. 8.
6orß i i 86 i> ) i l i i vipt^ctla Ii6gin0bur^6U8ia. Regens-
burg. Keutinger. 1716. 8.
. H. P a r i c i u s . Das jetzt lebende Regensburg. 1723. 8.
1 Ii2.ti8b0U3. politiea. Regenspurg.Lang. 1729. 4,
^nti8tituui 6t Uimstror. Neol. 6vauK.
1742. 8.
Kurze Nachricht von dem evang. Gymnasium in Regens-
burg. 1752. 4.
(K. Th. Gemeiner?) Geschichte der Kirchen-Reformation in
Regensburg. Zeitler. 1792. 3.
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K a r l T h e o d o r Gemeiner 's Reichsstadt Regensb. Chronik.
Regensburg. Montag K Weiß 1800—24. 4. 4 Bde.
Noman Z i r n g i b l ' s Abhandlung von dem Stifte St. Panl
in Regensburg. Roternmndt. 1803. 4.
S t a a t s - und Adreß-Kalender für das Fürstenthum
Negensburg. Rotermundt. 1805 — 10. 8.
Adreß-Kalender der k. b. Kreishauptstadt Regensburg,
Augustin. 1810 u. 11. 8.
Sebast/ Günther 's Geschichte der literar. Anstalten in
Baiern. München. Lindauer. 1810. 8. 2 Bde.
Jahresbericht von der k. Studienanstalt zu Regensburg,
Stadtamhof. Schaupp. 1812. 4.
Thomas Ried's histor. Nachrichten v. d. 1552 demolirten
Schottenlloster Weih St. Peter zu Negensburg. 1813. 8,
F. I . Lipowsky's Geschichte der Jesuiten in Baiern. Mün-
chen. Giel. 181L. 8. 2 Bde.
K a r l Heinr . R i t t e r v. Lang's Geschichte der Jesuiten in
Baiern. Nürnberg. Riegel. & Wießner. 1819. 8.
Chr is t ian G o t t l i e b Gumpelzhaimer's Regensburg's
Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten. Montag & Weiß.
1830-38. 8. 4 Bde.
I)r. Joachim S ighar t ' s Albertus Magnus. Sein Leben
und seine Wissenschaft. Regensburg. Manz. 1857. 8.
I . G. B. Hub er's Geschichte der Stadt.Bmghcmsm. Lutzen-
berger. 1862. 8.
Bavar ia . 2. Bd. 1. Abth. München. Cotta. 1863. 8.
Dr. Domin . Me t ten le i t e r ' s Musikgeschichte der Stadt
Regensburg. Bößenecker. 1866, 8.
Hugo G r a f von Walderdor f f ' s Regensburg in semer
Vergangenheit und Gegenwart. 3. Aufl. Pustet. 1876. 8.
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M o t t o :
„Ziehen wir erst die Oberpfalz im Allgemeinen in Betracht, so
liegt noch ein überreicher, ungehobener Schatz von Urkunden vor. So
besitzen wohl noch viele Pfarr- und Gemeinde-Registraturen in der
Oberpfalz manche Urkunden, welche einen sch'ünen Beitrag zur Orts-
und Zeitgeschichte liefern konnten, wie dies besonders von den in gut
geordnetem Zustand befindlichen Archivalien auf dem Rathhaus zu Am-
berg und nicht minder auf dem Rathhaus zu Cham bekannt ist. E s
w ä r e ^ t u r zu wünschen, daß sich allerwärts Geistliche und Laien
finden möchten, welche die überlebenden schriftlichen Denkmäler der
^Vorzeit durch Abschriften und Publikationen vor dem Untergang be-
wahrten."
Oraf von Malderborss.
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II.
Ilrkuudeu und Mgesten
aus dem
Markte Riedenburg
an der Altmühl.
Mi tge the i l t
von dem
Mitgliede der histor. Vereine für Niederbayern, Oberpfalz und Regensburg
Peter Paul Dsllinger,
Pfarrer zu Matting.
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Einleitunq.
vorstehende Motto ist dem Borworte entlehnt, das
der hochverehrte Vorstand des historischen Vereines von Ober-
pfalz und Regensburg, Herr Graf Hugo von Walderdorff auf
Hauzenstein zu eiuer „Nachlese zu Th. Ried's Oocl^x olnouo-
lo^ioo-äi^IomaticuZ LpisoopatuZ liatisbouhnsis" — (abge-
druckt im X X X lV. Bd.) niedergeschrieben und drückt dieselbe
Ansicht und Anschauung aus, die der Unterzeichnete seit Jahren
«heget und pfleget und in dem Vorwort zu seinem „Urtunden-
buch zur Geschichte der Stadt Neustadt a./D." (Verh. d. hist.
Vereines für Niederbayern 19. Bd. 1875) näher entwickelte.
M i t Vergnügen machte ich mich daher, als ich im October
1874 das Frühmeß - und hl. Geist-Benesicium in Riedenburg
antrat, schon im darauffolgenden Frühjahre an die Bearbeitung
sämmtlicher Urkunden, die in der Rathhaus- und in meiner
Beneficinms-Repositur hinterlegt waren.
Wenn nun die sonach entstandene Sammlung Riedenburger
Urkunden, die je nach Bedarf wortwörtlich oder in Regesten
form gcgcbcn wurden, in der Vereinsschrift publicirt wird: so
könnte vielleicht Manchem in erstem Augenblicke diese Gabe
gering und unbedeutend scheinen; ein flüchtiges Einblicken wird
gar bald die Ueberzeugung beibringen, daß Urkunden und
Regesten ans Märkte- und Pfründe-Reposituren nicht bloß die
betreffende Ortsgeschichte aufhellen, sondern auch für die Ge-
schichte der Diözese und des Vaterlandes vielfach beachtungs-
werchc Beiträge zu bieten im Stande sind.
Verhandlungen d . M » n « Vecci.les. H o . x x x v l . 1 0
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Fassen wir Beispiels halber die kirchlichen Pfründen in
Riedenburg in's Auge, so gewähren sie zu Ried's Codex gar
manche Ergänzung. Der verdienstvolle Ried hat zwar sehr
viel für die Diözese Regensburg geleistet; allem Ein Mann
vermag nicht Uebermenschliches zu leisten und kann nicht aller-
orten thätig sein.
Sol l der Auf- und Ausbau der Regensburger Diözesan-
Geschichte einmal ebenso ernstlich in Angriff genommen werden,
als dieß vor knrzem bei den Thürmen der Regensburger
Kathedrale geschah: so müssen die i n der Diözese v e r -
s t reuten und v e r e i n z e l n t e n , zu einem solchenBaue
geeigneten W e r k l e n t e dnrch eine C e n t r a l i s a t i o n
zu einem e inhe i t l i chen Ganzen v e r e i n i g t w e r d e n ;
zu allen bis zur Stunde gesammelten Bausteinen müssen die
Urkunden-Materialien aus den sämmtl ichen P f a r r - und
P f r ü n d e n - A r c h i v e n zur Verfügung gestellt werden.
Längst wäre es an der Zeit, diese Ehrensache in die Hand
zu nehmen, wenn unsere Diözese, die unter ihrem zahlreichen
Clerus so viele tüchtige und brauchbare Kräfte zähÜ, nicht
unrühmlich in historischer Leistung anderen Bisthümern zurück-
stehen soll.
M i t frommen Wünschen und Stoßseufzern kommt nichts
zu Stande! Angezeigt wäre es, daß jene Männer, die für den
Aus- und Aufbau der Regensburger Diözesan-Oeschichte ihre
Mitwirkung zusichern würden, sich sammeln und nach Besprechung
der Principien und nach erfolgter Arbeitstheilung „zur Ehre
Gottes und der Diözesall-Patrone" mit Muth und Ausdauer
das Unternehmen beginnen nnd fortführeu. —
Möge dieß Wort nicht wiedermn in leere Luft verhallen!
M a t t i n g , im August 1880.
DolllNM.
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Uebersicht.
Zur leichteren Ueberblickung seien hier die sämmtlichen
in chronologischer Ordnung mitgetheilten Urkunden und Re-
gesten, je nach ihrer Zusammengehörigkeit, g ruppenwe ise
zusammengestellt.
. Rirchliche Urkunden und Regesten.
i.
ie Irühmetz oder Lsawo Narias V11MÜ8
Zwischen den Jahren 1328 bis 1331 begannen die Raus-
maier (Raußmair), eine achtbare Bürgerfamilie in, Riedenburg,
einen A l t a r zu Ehren unser l ieben F r a u in der Kirche
zu Niedenburg zn stiften, daher die „ F r a u e n m e ß " genannt;
und weil „d ie Mossc des A l t a r s des Morgens f r üh
m i t dem T a g " zn haltm verordnet war, „durch A rbe i t -
samen w i l l e n und andrer Lent w i l l e n , die des
M o r g e n s zu schaffen haben " hieß sie, wie noch heut-
zutage die F r ü h meß.
Diese Stiftung geschah, wie Nrkunde Nro. 5 meldet, mit
Wissen und mit Bestätigung des Kaisers Ludwig des Bayer
und des Grafen Berchtolds „von Neusten" (von Graisbach),
der damals Herr zu Riedenburg lvar, und mit Zustimmung
des Herrn Heinrich von Ehrenfels, Chorherr zu Regensbmg
und Pfarrers zu Rietenbnrg. Die bischöfliche Consirmation
ertheilte Nikolaus, Bischof von Regensburg. —
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Zum neuen Altar ward ein Hof zu S c h a f s h ü l l
vermacht:
1328 Urtunden-Nro. 1. Wahrscheinlich ist dieß jener Hof, zu
dem Dietrich von Häfenacker zwei Aecker zum Lehen gab.
1331 Nro. 2. Kaiser Ludwig der Bayer vermacht zu diesem
Altar eine Wiese auf der Haid. (Haidhof.)
1333 Nro. 3. Heinrich, der alt Mechtner hatte dem Herrn
Chunrat dem Caplan des neuen Altars zu Rietenburg
einen Hof zu Reut (den Lohhof) gegeben; daraus ist
den Augustinern zu Regensburg für Abhaltung eines I ah r -
tages ein halbes Pfund Regensburger Pfennig zu reichen.
1362 Nro. 5, Weil die Briefe über das Pattonats-Recht der
Frühmesse und der bischöflichen Confirmation verloren
^ gegangen, so setzten Heinrich der alte Raußmar; Niklas,
Chunrad und Georg Raußmar die Vettern einen neuen
Stiftsbrief auf, dariü die Güter aufgezählt; ihr Patronats-
Recht ausgesprochen und um die bischöfliche Confirmation
bei dem Bischöfe Friedrich zu Regensburg nachgesucht
werden soll.
1387 Nro. 7. . . . Stephan, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog
in Ober-Bayern, bringt das Patronats-Recht über die
»
Frühmesse an sich und seine Erben, jedoch erst dann,
wenn Jörg Reußmair, Bnrger zu Kelheim, sowohl als
dessen Sohn Hr. Hilprant, der damals Caplan der
Frühmesse war, beide mit Tod abgegangen seren.
1396 Nro. 8. . . . Albrecht von Abeusberg vermacht sein Haus,
das er von Jörg Rauschmayer gekauft und bei der Kirche
am Berg sich befindet, als Wohnung für den Frühmesser
oder Liebfrauen - Caplan zu Hälfte, die andre Hälfte
aber als Wohnung für den Caplan des St^ Peter und
Paulus-Altar.
. Die Herzoge Stephan und Friedrich hatten anno 1376
die Veste Riedenburg, Markt, Landgericht sammt Raben-
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stein und Tachenstein an die Herren von Abensberg ver-
pfändet ; durch Ausspruch der Obmänner, welche die Erb-
schaft der Abensberger schlichteten, fiel am 9. März 1384
die obige Pfandschaft an Albrecht von Abensberg, der
urkundlich am 24. September 1406 noch am Leben; nach
seinem Tod (1406 —1407) kam Iobst, Herr von Abens-
berg, in Besitz dieses Pfandes, das erst im Jahre 1432
durch Herzog Ernst eingelöset wurde.
143? Nro. 15. Margaretha von Cleve und der Mark, Pfalz-
gräsin bei Rhein und Herzogin in Bayern, Wittwe,
schlichtet durch ihren Hofmeister und ihre Räthe die
Streitigkeit, in welche der Frühmesser Hans Rawter
wegen eines Gutes zu Harlanden mit Michael dem Wal-
raben verwickelt war, zu Gunsten und Rechten der
Frühmesse.
1444 Nro. 19. Conrath Neumayer zu Schafshüll erkennt für
sich und seine Erben und Nachkommen an, daß die Erbrecht-
Verleihung auf seinem Hofe zu Schafshüll dem Hans
Reutter, dermaligen Frühmesser zu Riedenburg zu-
ständig sei.
1668 Nro. 61. Johann Franziskus Pfättischer, der hl. Schrift
vv . , Cammerer^und Pfarrer zu Schambach verkauft an
Hans Gruber zu Schafshüll das daselbst seit ersten
Feindeszeit ödt gelegene, zur Frühmeß in Riedenburg
gehörige Gut.
II.
Nas Reneficinm St. Fetri und Fsuli, auch die Hchwaren-
oder Mi t te l - Messe genanni.
Die erste Erwähnung dieser Messe, gestiftet von den Bür-
gern, die Swären genannt, findet sich in der bereits angeführten
Urkunde vom Jahre 1396 Nro. 8, als Albrecht von Abens-
berg die eine Hälfte seines Hauses dem C a p l a n S t . Pe te r
und P a u l vermacht.
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1406 Nro. 9. Michael Weis, Burger zu Dietfurt, verkauft
an Chunns den Ecklein, Burger zu Riedenburg, ein
Schaf Haber zu D i e t e n z h o f e n , geht zu Lehen von
Niklas dem Baierstorffer, der Zeit gesessen zu Mühlbach.
1406 Nro. 10. Albrecht von Abensberg und die Bürger von
Riedenburg bestimmen für die gestifteten zwei Messen,
St . Peter und Paul und St . Erasmus das Lehen-Recht
und für deren Capläne die Beziehungen zu Pfarrer.
140? Nro. 11 ^. Gemeinsamer Stiftungsbrief sowohl für
die Swären- oder St . Peter und Paul-Messe, deren
Caplan Peter Wingast ist, — als auch für das St . Eras-
nms-Beneficium, dessen Caplan Hr. Görgen, Heinrich
des Kromers Sohn, ist; die Gülten beider Messen, zu
welchen Albrecht von Abensberg se l ig 48 ungarische
Gulden vermacht hat, werden aufgezählt, und das Pa-
tronatsrecht beider Messen dem Herrn Ernst und Herrn
Wilhelm, Herzogen in Bayern, und ihren Erben auf
ewige Zeiten zuerkannt.
140? Nro. 11 N. Abschrift des Stiftungsbriefes der Schwären-
oder St. Peter - und Paulmesse, enthält noch den Zusatz
„ein Schaf Haber zu Dietenzhofen."
1425 Nro. 12. Niklas Paierstorffer, die Zeit zu Kievfenberg,
verzieht sich der Lehenschaft über das Haber zu D i e -
tenzhofen , welches die Bürger und Zechvröbste zu
Riedenburg gekauft haben zu einer ewigen Messe auf
dem Altar St . Peter und Paul. (viäo oben anno 1406.)
1433 Nro. 14. Tauschbrief. Ulrich Reisacher, Pfleger zu He-
mau, und seine Hausfrau, und Margaretha Hainthalerin,
die Schwiegermutter, und jhre Tochter Margaretha
Haidin erhalten von Dietrich Wagner, der Zeit Mittel-
messer zu Riedenburg (d. h. Caplan der St . Peter und
Paul-Messe) und dem dortigen Rath und der Gemeine
Hof zu Etzelsperg (Aetzelsperg) und geben hiefür
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dem Beneficium St . Peter und Paul den Hof zu Berch-
tolzhofen (Perzlhofen).
1440 Nro. 17. Albrecht der Payrstorffer, der Zeit Landvogt
zu Eichstätt eignet aufs Neue das Schaf Haber zu Die-
terzhofen zu der ewigen Messe auf dem Altar St. Peter
und Paul.
III.
Nas heiligt Geist-Reneßnum.
1432 Nro. 13 L. Anna Schmälin, Bürgerin zu Riedenburg,
übergibt „zum Altar des hl. Geistes auf der Parkirchm
zu Riedenburg" vier Aecker freies lediges Eigenthum.
1481 Nro. 22. Stiftungsbrief. Der Rath und die Gemeinde
von Riedenburg stiften durch Beihilfe geistlicher und
weltlicher Personen mit Zustimmung und Willen des
K i l i a n P r a n d , i h r e s P f a r r e r s , eine ewige Mesfe
auf dem hl. Geiste-Altar in Riedenburg und geben
hiezu einen Hof zu Hättenhofen, Oberhofen, Perlzhofen,
Gülten zu Forchheim, Mindelstetten; zu Riedenburg von
Leder Hausen uud 5V2 N Münchener Pfenning von der
Markts - Cammer.
Sie behal ten sich f ü r a l le Z e i t die Lehen-
schaft der Messe, — das Patronats > oder Präsen-
tations-Recht bevor; setzen die Verpflichtungen des Be-
nefiziateu fest, der alle Jahre einen Iahrtag für den
würdigen Herrn Heinrich Sandersdorfer, weiland Pfarrer
zu Riedenburg und für Margaretha Strohmayern selig
zu halten hat.
1482 Nro. 24. Die Wittwe Margaretha Pechstechin und M i -
chael, des Jörgen, Leders selig Sohn verkaufen an den
Altar und hl. Geist-Kaplan und den Heiligen-Pfleger
ihr eigenes Gut zu Oberhofen.
1612 Nro. 51. Burgermeister und Rath des Marktes Rie-
denburg bewilligen dem Georg Schäffer auf den von
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0161-3
152
seinem Vater selig an sich gebrachten Hof zu Hätten-
Höfen, der zur hl. Geist-Messe gehört, wegen des vor-
genommenen Aufbau des Hauses und Wendung von
Baufälligkeiten das Zimmer-Recht.
1701 Nro. 64. Nach dem Tode des Johannes Müller (der
zugleich auch Pfarrer zu Schambach war) wird auf die
Präsentation des Riedenburger Magistrates Georg Mayr,
Provisor in Eggersberg auf das hl. Geist-Beneficium
durch den Regensburger Weihbischof Franz Peter, Frei-
herr von Wämpl investirt.
1732 Nro. 66. Benedikt Stritzl legirt in seinem Testamente
zum hl. Geist - Beneficium, damit dasselbe zum Seelen-
trost und Gutem der ganzen Bürgerschaft wieder mit
einem eigenen Pr ies te r besetzt werden könnte: Ein-
tausend Gulden; onerirt jedoch diese Zustiftung, daß für
den Zinsertrag wöchentlich eine heilige Messe ge-
lesen werde.
1739. „ I h r o Hochwürden Herr Ambrost Fischer, Cammerer
„und Pfarrer zu Kemnath in der Oberpfalz hat vermöge
„Fundations-Brief ä. cl 7. Dzbr. 1739 die M i t t e r -
„ m ü h l e außerhalb des Marktes Riedenburg zum h l .
„Geist-Beneficium mit einer Stiftung vermacht.
„Diese Mittermühle wurde aber,— (wann? ist unbe-
kannt und mit welcher Erlaubniß) von dem ehemaligen
„Markts-Magistrat um 2250 f l . verkauft und diese
„Summe zum Beneficium acl 8t. 8pintum legirt.
„Mehreres kann aus Mangel dieses Fundationsbriefes
„nicht angezeigt werden."
Schriftliche Aufzeichnung von Kaspar Schlögl, Com-
mendist aä 8t. 8l)iritum.
. Diese bei den Benesicial - Acten hinterlegte Notiz dürfte
hier deßhalb Platz haben, da auch der Herausgeber dieser
Blätter den betreffenden Fundationsbnef nie zu Gesicht
hekam-
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Die bereits erwähnten Beneficien, sowie das noch zu
sprechende S t . Erasmus - Beneficium tonnten in Folge des
Schwedenkrieges wegen Mangel an Einkommen nicht mehr
mit eigenen Priestern besetzt werden; daher zogen die Pfarrer
von Schambach die vier Beneficien und deren allenfallsige Ein-
künfte an sich und behielten solche über hundert Jahre.
Die Riedenburger gaben sich hiebei um so mehr zufrieden,
als seitdem die Pfarrer zu Schambach meistentheils in Rieden-
burg wohnten und sich „als Pfarrer zu Schambach und Rie-
denburg" unterzeichneten. Z u ihrer Wohnung standen ja die
Beneficiumshäuser zur freien Disposition.
Als aber Johann Baptist Neumayer, der vom 1. Jun i
1701 bis zum Jahre 174? die Pfarrei Schambach inne hatte,
den noch heut zu Tage stehenden stattlichen Pfarrhof zu Scham-
bach vom Grunde auf neu baute und die Benesicien ebenfalls
nach Schambach zog, wurden in Riedenburg die Klagen über
nachläßiges- Halten der Gottesdienste lauter.
Um die Riedenburger zu beschwichtigen, ward endlich ein
Ausweg versucht. Der Pfarrer blieb in seinem stattlichen
Pfarrhofe auf der Einöde Schambach ruhig sitzen, in dem weit
beschwerlicher zu Mstorirenden Markte Riedenburg wurde aber
gegen Ende des zweiten Decenniums vorigen Jahrhunderts
eine Ex P o s i t u r errichtet, und die laut Schankungsbriefe vom
Jahre 1396 dom Beneficium unserer lieben Frau (Frühmesse)
und S t . Peter und Paul zugehörige Beneftcial-Behausung als
Wohnung dem jeweiligen exponirten Cooperator zugewiesen.
Allem auch dadurch war dem Wunsche und Willen der
Bürgerschaft noch nicht genügt; das Verlangen, daß der Pfarrer
von Schambach die Beueftcien abgebe, damit so bald als mög-
lich dieselben mit eigenen Priestern besetzt werden, trat mehr
und mehr hervor, wie uns Beispiels halber die vorher bei
den hl. Geist-Beneficien angeführten Belege vom Jahre 1732
und 1739 zeigen.
I m Jahre 1747 den 24. Januar starb der 81jährige
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Pfarrer zu Schambach Johann Baptist Neumaier, wie sein
im Innern der Kirche an der Wand zu Schambach angebrachte
Grabstein ausführlich besagt.
Ein Act des Magistrates meldet uns also:
Unter diesem Pfarrer und gleich nach seinem T o d e
beschwerte sich der Magistrat, daß alle Beneficien nach
Schambach gezogen seien, daß dahier der Gottesdienst nach-
läßig gehalten werde, obwohl Riedenburg mehr Berücksichtigung
verdiene, massen es selbst eine P f a r r e sei.
Die sämmtlichen Verhandlüngs-Acte, die nun zwischen der
Gemeinde Riedenburg und der geistlichen und weltlichen Be-
hörde wegen Resuscitirung der Beneficien alsbald ausgetauscht
wurden, sind leider nicht in der Beneficimns-Repositur hinter-
legt; doch wissen wir den Erfolg; die drei früheren selbst-
ftändigen Beneficien — die Frühmesse, dann St. Peter und
Paul- nebst dem hl. Geist-Beneficium — wurden mit ihren
Einkünften als E ine P f r ü n d e v e r e i n i g t , und in Rück-
sicht, daß auf die beiden ersteren Beneficien dem Churfürsten
von Bayern, auf das hl. Geist-Beneficium aber jederzeit die
Präsentation dem Magistrate Riedenburg zuständig, die Be-
stimmung getroffen, daß die Präsentation a l t e r n a t i v e z w i -
schendemLandesfürsten und d e m M a r k t s m a g i s t r a t e
R i e d e n b u r g zu wechseln habe.
Als Beneficicil-Wohnung sollte das in der Mühlgasse
zwischen Joseph Hämmerl und Hans Georg Krug, Weißbier-
Schenken, gelegene an die Freithofmauer anstoßende F r ü h m e ß -
haus (zum hl. Geist-Beneficium gehörig) bestimmt werden;
allein dasselbe war im baulichen Zustande so weit herabge-
. kommen, daß man es von Grund aus hätte abbrechen und
neu aufbauen müssen; deßhalb fand man es geeigneter, auf
der ehedem von Chr i s t i na H o l l e r i n besessenen Brandstätte
nnd dem dabei vorhandenen Garten, — beides neben dem Ex-
pofitur- und Schulhaus (nun dem Zimmermanne Hecht
gehörig) —- einen Neubau anzubringen.
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Wie die Urkunde vom Jahre 1747 Nro. 69 besagt, wurde
das alte erwähnte Frühmeßhaus in der Mühlgasse dem Bür-
germeister und Rath zur beliebigen Verfügung unter der Be-
dingung überlassen, „dagegen ist der Markt Rieden-
burg verpflichtet, von da an und zwar zu ewigen
Zeiten jährlich jeden Jahrs besonders fünf Gul-
den zu einem baulichen Unterhalt des jetzigen
neuen Beneficiumshauses zu concurriren und
gegen Schein zu erlegen; das neue Beneficiaten-
haus sollte auch von allen bürgerlichen Lasten
die ehedem auf der Christina Holler'schen Brand-
stätte und Garten lagen, befreit und jene Lasten
auf das alte abgetretene säcularisirte Frühmeß-
haus t ransfer i r t werden!"—
Wie aus den mitgetheilten Acten vom Jahre 174? Nro. 68
und 69 weiter zu ersehen, war dem Beneficiaten auch aufge-
legt, für sich alle Erforderniße in der Kirche (Paramente,
Wein, Wachs) selbst herbeizuschaffen; obschon ein churfürstl.
geistlicher Rathsbefehl dieß nicht geeignet fand, so glaubte das
Pfleggericht Riedenburg in Rücksicht auf die Marktskirche dieß
für nöthig oder dafür einen andern Ausweg in Vorschlag zu
bringen.—
Bis zur Stunde hat daher jeder Beneficiat alljährlich
eine gewisse Summe pro parauieutis an die Marktskirche
St . Johann zu leisten.
Wahrscheinlich ist, daß nunmehr ein eigener Fundations-
oder Stiftbrief über das neu organisirte Beneficium ausge-
fertigt wurde, worin die Bezüge, die Pflichten und Rechte:c.
des neuen Beneficiaten enthalten, allein ein solcher ist unter
den Beneficial-Acten nicht vorzufinden, liegt also entweder
unter den magisnatischeu Acten oder im Ordinariatsarchive.
Zum Schluße mögen hier die Namen derjenigen aufgezählt
?in, die seit der Nesuscitirung diese P f r ü n d e innegehabt haben.
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174? im August präsentnte die Gemeinde Riedenburg als
ersten Benesiciaten einen Bürgerssohn: J o h a n n B a p t .
O t t , der die Pfründe bis 1773 inne hatte.
1773 erhielt sie der geistliche Rath Kollmann in München,
der es durch den Commendisten Sator versehen ließ,
aber 1780 die Pfründe resignirte.
1780—1801 Franz Xaver Gruber.
1801 — 1826 Franz Joseph von Pettenkofer; dieser hatte zum
Commendisten Franz Lautenschlager 1801--1804; Göschl
1804—1810; KasparSchlögl 1810—1826.—Petten-
kofer resignirte 1826.
182? —1842 war obiger Kaspar Schlögl, ein geborner Rie-
denbnrger, wirtlicher Benesiciat.
1843 - 1862 Mart in Achatz (geboren zu Glaislmühl in der
Pfarrei Berazhausen).
1862 —1870 Mathias Arnold von Straubiug.
' 1870 —1874 Leonhard Siegert aus Keinsricht.
1874 —1879 Peter Paul Dollinger aus Abensberg.
1879 Jacob Berkl aus Burkhardsberg, Pfarrei Teunz.
IV.
t. I
Ueber dieses Beneficium, das seinen Anfang m den Jahren
1400 —1406 nahm, bietet diese Sammlung nur drei Urkunden.
1406 Nro. 50. Bestimmungen des Lehens-Recht und der
Beziehungen zum Pfarrer.
140? Nro. 11 .4. Der bei dem Beneficmm St . Peter und
Paul besprochene Stiftungsbrief meldet: „Der Rath und
die Gemeinde des Marktes Riedenburg stiften eine neue
Messe in die Ehren des hl. Nothhelfers Sand Erasnms
und aller Heiligen Gottes nach Rath des wohlgeboren
Herren Albrecht von Abensperg se l ig die Zeit unserers
gnädigen Herrn und mit Willen und Gunst der ehr-
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samen Frau Cäcilia, Aebtissin zu der Seligenporten und
ihres Conventes, die der Pfarrei zu Schambach und zu
Riedenburg rechte Lehenfrauen sind, auch mit Willen des
Herrn Dietrich unsers Pfarrers; diese Messe ist dem
Herrn Görgen, Heinrich des Kromers, unsers Mitbürgers
Sohn, verliehen von den Herzogen Ernst und Wilhelms
denen und ihren Erben, welche die Herrschaft Riedenburg
inne haben, für alle Zeiten ewiglich das Patronats-Recht
zustehen sol l . "
1625 Nro. 54. Der Mittel-Altar (Kreuz-Altar) des Beneficii
St . Erasmi in dem (früher bis zum Jahre 1739 be-
standenen) Gotteshause Riedeuburg wird auf Antrag des
Pfarrers zu Schambach H. Johann Wildner und des
ehrsamen Rathes abgetragen mit Genehmigung des
Michael Speer, des Herren Albrechten, Bischofes von
Regensburg General-Vikar, und der Altar des Erasmi-
Beneficium in die Freithof-Kapelle transferirt.
Wie die bereits erwähnten Riedenburger Beneficien blieb
auch das St . Erasmus - Beneficium nach dem Tode des am
29. November 1634 an seinen durch die Schweden ihm bei-
gebrachten Wunden gestorbenen Beneficiaten Michael Hädler
unbesetzt, und lvard nun mehr als hundert Jahre von den
Pfarrern zu Schambach in Beschlag genommen.
Seit der Resuscitirung dieses Beneficiums im Jahre 1748
sind nachstehende Benefiziaten zu verzeichnen.
1748 — 1752 Michael Schredt.
1753 Johann Mart in Brunner.
1753 — 1770 Georg Gerner.
1770 - 178V Georg Trösch.
1791 —1796 Franz von Sales Stammler.
1796—1803 Michael Dein.
1804—1814 Georg Hi lpl (arttz Chammünster gebürtig).
1817 — 1821 Georg Lehner aus Stamsried.
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1822 —1825 Lorenz Wagner aus Walkershofen.
1826 — 1828 Rochus Lobenhofer aus Amberg.
1829 —1836 Joseph Pöppel aus Luppurg.
1836 —1844 Joseph Lang aus Friedersried.
1845 —1855 Joseph Meilinger aus Kelheim.
1858 — 1862 Michael Schmid aus Traidenlohe.
1862 Friedrich Heider aus Friedenfels.
V.
Ffarrei Ichambach.
Wir übergehen die aufgezählten Beneficial- und sonstigen
Urkunden, worinen mehrmals die Namen von Pfarrherren
von Schambach angeführt werden, und theilen hier nur zwei
auf die Pfarrei sich beziehende Urkunden mit.
1347 Nro. 4. Ludwig der Bayer, Römischer Kaiser, verleiht
auf Bitten der Aebtissin Anna und ihres Conventes dem
Kloster Seligenporten das Patronats - Recht über die
P f a r r k i r c h e zu Schambach und die Ittcorporirung
derselben mit dem besagten Kloster in der Weise, wie
dem Kaiser und seinen Erben bisher das Patronats-
Recht zugeständig gewesen.
1545 Nro. 35. Des Herzog Wilhelm Landhofmeister und
Räthe entscheiden in der I r rung zwischen Georg Schi ld
bitz, Pfarrer zu Schambach, und dem Bürgermeister
uud Rath zu Riedenburg hinsichtlich des Pfarrers Klage
wegen.des großen und kleineu Zehent und hinsichtlich
der Beschwerde der Gemeinde wegen Abbruch des Gottes-
dienstes und eines der Pfarrei Schambach entzogeneu
ewigen Guldens.
L. Landessiirsiliche Urkunden und
Mi t dem 19. September des Jahres 1880 schließt sich
bereits das siebente Jahrhundert ab, seitdem Pfalzgraf Otto
von Wittelsbach durch Kaiser Friedrich I, mit Bayern belehnt
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wurde und somit das ruhmvolle Haus Wittelsbach in ununter-
brochener Reihe das milde Herrscher-Scepter über das treue
Volk der Bayern führet.
Zur Feier dieses glorreichen Ereignißes hatte die k. Haupt-
und Residenzstadt München ein reiches Programm entworfen.
Seine Majestät, unser allergnädigster König Ludwig, geruhten
durch Allerhöchstes Handschreiben 6. ä. Hohenschwangau den
2. Februar 1880 den königlichen Wunsch auszusprechen, „daß
von der Durchführung so kostspieliger Unternehmungen in der
k. Haupt- und Residenzstadt wie in den übrigen Orten des
Landes Umgang genommen werde und ein Theil der hiefür
benöthigtm pekuniären Mittel einer den Namen der W i t t e l ^ -
bacher tragenden Landess t i f t ung gewidmet und als Zweck
einer solchen Stiftung „ „ d i e F o r d e rung d e s V a Y erisch en
H a n d w e r k s in S t a d t und L a n d " " bestimmt werde."
Diesen königlichen Wunsch begrüßte mit freudigem Jauchzen
das Volk der Bayern, das der glorreichen Jubelfeier die
wärmste Sympathie entgegenzutragcn und seiner Festfreude,
seinen patriotischen Gesinnungen, seiner Dankbarkeit und Liebe
für das Königliche Haus dnrch reiche Spenden zur W i t t e l s -
bacher Landes st i f t u n g Ausdruck zu geben, den landes-
väterlichen Wunsch des allgeliebtcn Königs aufs glänzendste zu
erfüllen bestrebt war.
Um die Dankbarkeit, Liebe und angestammte Treue zum
erhabenen Hause Wittelsbach mehr und mehr zu entflammen
fordert die Pietät, daß wir rückwärts schauen in die Ver-
gangenheit, die Geschichte des Landes, der Städte und Märkte
uns vor Augen führen und uns beurkunden lassen, wie die
edlen W i t l e l s b a c h e r a ls m i l d e Landesvä te r , a l s
erhabene W o h l t h ä t e r und Gönner der S t ä d t e
und M ä r k t e a u f t r e t e n , Recht und Gerecht igkei t
a l l e r o r t e n m i t mächtiger H a n d übend.
Würden zu den nachstehenden landesfürstlichen Urkunden
und Regesten auch die anderswo zerstreut liegenden auf Nie-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0169-2
160
denburg sich beziehenden hier zu einem Ganzen vereint werden,
welch' vdllendetes Bild zur Ehre der Wittelsbacher würde sich
entfalten! Doch, selbst diese wenigen zu Riedenburg aufbe-
wahrten Urkunden liefern a l s E r i n n e r u n g an die Fest-
fe ier des Wi t te lsbacher I n b i l ä u m s den unumstöß-
lichen Nachweis, daß unser Fürstengeschlecht dem
M a r k t e R iedenbu rg f o r t und f o r t i n H u l d und
Liebe gewogen war.
1331 Nro. 2. Kaiser Ludwig der B a y e r vermacht eine
Wiese zn der zur unser lieben Frauen-Frühmesse.
(Derselbe gab, wie Urkunde anno 1362 Nro. 5 besagt,
Förderung und Bestätigung zu dieser Messe.)
134? Nro. 4. Kaiser Ludwig verleiht dem Kloster Se-
ligenporten das ihm zuständige Patronatsrecht über die
Pfarrkirche Schambach.
1373 Nro. '6. Stephan der Aeltere, Stephan und Friedrich
Gebrüder; des älteren Herzogs Stephanus Söhue, alle
Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern, ver-
leihen für die schweren und getreuen Dienste, welche die
Bürger gethan haben und noch thun sollen, besondere
Gnaden, Freiheiten und Rechte :c.
I n diesem ersten höchst in teressanten F r e i h e i t s -
br ie fe ist den Bürgern das Recht über Gelait gegeben, die
Gerichtsbarkeit über ihre eigenen Bürger, die Gerichtszustän-
digkeit zu Niedcnburg; insbesonders von großer T r a g w e i t e
war der ihnen e ingeräumte Rechtsanspruch und
die stutznießlma, aus dem H i e n h e i m o r - F o r s t u.
Bei allenfallsigen Irrungen in ihren Rechten haben sie
sich zu richten nach den Bürgern der Stadt Ingolstadt.
Der Brief ist von den drei Herzogen gesiegelt und ge-
geben zu M ünche n 1773 an unser Frauen Abend zu Lichtmessen.
1387 Nro. 7. Stephan, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Ober-
bayern, erlangt von Jörgen, dem Reusmaier, Burger
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zu Kelheim und dessen Sohne Hr. Hilprcmt, Caplan der
Frühmeß zu Riedenburg, das Patronatsrecht über die
eben besagte Frühmeße daselbst.
1406 Nro. 10 und 140? Nro. 11 4 . Den Herzogen Ernst
und Wilhelm, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in Bayern,
und ihren Erben, die die Herrschaft Riedenburg inne
haben, ist das Patronatsrecht oder die Lehenschaft über
die Beneficien St. Peter und Paul sowie St . Erafmi
zugesprochen.
^143? Nro. 15. Margaretha von Cleve und von der Mar l ,
Pfalzgräfin bei Rhein und Herzogin in Bayern, Wittwe,
schützt durch ihren Hofmeister und ihre Räthe die Rechte
der Frühmesse zu Riedenburg.
1440 Nro. 16. Albrecht, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in
Bayern, Graf zu Bohburg, consirmirt die Briefe, Gnaden,
Rechte, gute Gewohnheiten des Rathes und der Bürger
der Statt zu Riedenburg.
1441 Nro. 18. Ein Rechtsspruch, gefällt von Heinrich von
Abtspergk zu Rönburgk, Landrichter in der Grafschaft zu
Hierspergk mit Zustimmung der Räthe des Herzoges
Albrecht.
1461 Nro. 20. Johann und Sigmund, Gebrüder, Pfalzgrafen
bei Rhein, Herzoge in Ober- und Niederbayern, bekennen
.für sich als regierende Fürsten und für ihre Brüder
Herzog Albrecht, Herzog Christoph, Herzog Wolfgang,
die noch nichl zu ihren vogtbaren Jahren gekommen, daß
ihre lieben Getreuen der Rath und die Gemeine ihrer
„ S t a t t zu R ieden b ü r g " sie für ihre rechte Erb-
herren und Landosfürsten anerkannt und ihnen darauf
gutwillige Erbhuldigung gethan haben; bestätigen daher
den Riedenburgern die Briefe, Gnade, Freiheiten, Rechte
und gute Gewohnheit:c.
Der Brief ist' gegeben zu Riedenburg 1461.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd, xxxv«, 1 1
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1482 Nro. 23. Geschieht des Herzogen Albrechts nur Er-
wähnung.
1491 3tro. 26. Albrecht, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in
Ober- und Niederbayern, schlichtet durch sein Hofgericht
die Streitsache zwischen dem Rath und Bürgern des
M a r k t e s Riedenburg einerseits und den Gebrüdern
Walraben Hansen und Jörgen anderseits.
1509 Nro. 30. Wolfgang, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in
Ober- und Niederbayern, des wohlgebornen Fürsten,
. seines lieben Vetters Herrn Wilhelm, Herzog von Ober-
und Niederbayern, Vormünder, bekennt für sich und
seine Mitvormünder, daß ihnen der Markt Riedenburg
heut dato (zu Ingolstadt am Freitag nach dem Sonntag
Iudica) Erbhuldigung für ihren Mündel W i l h e l m
gethan habe; bestätigen darum auch alle die Privilegien
und Rechte der Riedenburger.
1551 Nro. 37. Albrech-t, Herzog von Ober- und Nieder-
bayern, beauftragt seinen Pfleger zu Riedenburg, den
Alexander von Wildenstem zu Breiteneck, den Unter-
thanen daselbst ein Kohlenmaß zu machen.
München 26. October 1551.
1551 Nro. 38. Albrecht, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Obcr-
' und Niederbayern, erneuert als einig regierender Landes-
fürst und Erbhcrr den lieben getreuen Bürgern :md
Gemeine Riedenburg auf deren jüngst gethanem Erb-
huldigung ihre Privilegien:c.
München 8. Dezember 1551.
1561 Nro. 41. Des Herrn Albrechts, Herzoges von Ober-
und Niederbayern, Pfleger zu Ingolstadt, Georg von
Haslangkreit zu Haslangkreit und andre verordnete Räche
entscheiden gegen Hansen Guntzkhoven, Hammermeister
zu Neuenkehrstorf.
157? Nro. 42. Des Fürsten und Herren Albrechts Statt-
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Halter zu Ingolstadt, Georg von und zu Hegnenberg :c.
und andre Räthe schlichten fünf Streitpunkte in Riedenburg.
1580 Nro. 43. Unter des Fürsten Herzogs Wilhelm an-
hangendem Sekret wifd ein Receß zwischen dem Rieden-
burger und dem Hammer-Verwalter zu Aicholding ge-
siegelt.
1581 N r ö 44. Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in
Ober- und Niederbayern, einiger regierender Landesfürst
und Erbherr consirmirt den Bürgern von Riedenburg
auf deren jüngst gethane Erbhuldigung ihre Briefe,
Freiheiten, Handvesten:c.
1590 Nro. 46. Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in
Ober- und Niederbayern, verlegt auf Bitten der Rieden-
burger drei Jahrmärkte von dem treffenden Tage dex
Heiligen auf den vorhergehenden Sonntag.
1597 Nro. 47. Des Herzogs Wilhelm verordnete Räthe zu
Ingolstadt halten die Rechte der Riedenburger aufrecht
gegenüber dem Christoph Khecken zu Prun.
1603 Nro. 48. Maximilian, Herzog in Ober- und Nieder-
Bayern, bestätigt die Privilegien der Riedenburger.
1608 und 1609 Nro. 49. Des Herzogs Maximilian geheime
Räthe und Statthalter zu Ingolstadt Marquard Frei-
herr von Kömgseck und die anwesenden Räthe entscheiden
zu Gunsten der Ricdenburger gegen Hans Adam Günz-
kofer; da letzterer sich der Entscheidung nicht fügt, wird
er auch zu den weiter erlaufenen Kosten verurtheilt.
1664 Nro. 60. Ferdinand Maria in Ober- und Niederbayem,
auch der odoren Pfalz Herzog, Pfalzgraf bei Rhein, dcs
hl. römischen Reiches Erzttuchseß, Churfürst, Landgraf
zu ^uchenberg, ertheilt den Riedenburgern die Confir-
mation ihrer Privilegien.
1671 Nro. 62. Ferdinand Maria, Herzog :c., läßt auf Bitten
der Riedenburger alle bei dem herzoglichen Archive und
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den Registraturen hinterlegten, auf Riedenburg bezügliche
alte Fteiheitsbriefe und Dokumente aufsuchen und trans-
sumiren; unterschreibt eigenhändig diesen Transsumpt-
Brief, der mit dem Churfürstl. Sekret-Insigel ertheilt ist.
AL. Dieser B r i e f , au fPe rgamen tgesch r i eben ,
m i t ganz gut erha l tenem S i e g e l versehen,
. ist fü rR iedenburg ein wer th vo l l es Kle inod.
1681 Nro. 63. . . . Max Emanuel, Herzog in Ober- und
Niederbayern auch der Oberpfalz :c., consirmirt die Pr i -
vilegien des Marktes Riedenburg.
0. Markts - Urkunden.
I u den speciell den Markt Riedeuburg und seine Local-
Geschichte betreffenden Urkunden und Regesten sind zu rechnen:
I.
Nie Rauf- und Verkaufs-Rnefe.
1555 Nro. 39. Bürgermeister, Rath und die ganze Gemeine
zu Riedenb urg bekommen durch Kauf dasBräuhaus in
d e r A u a u f demlGraben nebst Einrichtung, Grund
und Boden von ihrem Mitbürger Hans Blankh (Vlankh).
1556 Nro. 40. Margaretha, des Wolfgang Sestallers zu
Tachenstein selig hinterlassene Wittwe, eine geborne von
Hintzenh'ausen, verkauft ihre eigene Hofmark und Hofraidt,
genannt „alten Hinzenhausen" — eine Wa ldung" ' )— an
den Bürgermeister, Rath und Gemeinde zu Niedenburg-
1584 Nro. 45. Hans Walther von Eck zu Eggersberg und
Tachenstein, Erbmarscha l l des Hochstiftes Re-
gensburg , Pfleger zu Neustadt a./D. vertauscht sein
Innerhalb dieser Waldung stand ehedem das Stammhaus des
Edelgeschlechtes der Hinzenhausen; dort finden sich zur Stunde noch
Spuren und Ueberreste von Gebäuden: „Althinzenhausen;" daher führt
diese Gemeindewaldung, welche die Riedenburger auna 1792 unter sich
abtheilten, den Namen „die Hinzenhauserm oder Sinzenhauserin.
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Holz und Grund „des Walraben Gründl" an den Rath
und die Gemeinde Riedenburg und erhält dagegen von
den Riedenburgern „den Spechtelberg" und einiges Aufgeld.
1644 Nro. 56. Bürgermeister und Rath zu Riedenburg ver-
kaufen von Amtswegen die „Hälder'sche" Behausung in
der Au liegend.
1657 Nro. 58. Niklas Kornbrobst, Bürger und Mittermüller
zu Riedenburg, verkauft den ihm gehörigen Holzwachs,
„die M ü h l l e u t e n " genannt, dazu fünf Tagwerk öde
liegende Aecker an Bürgermeister, Rath und Gemeinde
Riedenburg.
1723 Nro. 65. Bürgermeister Rath und Gemeinde von Rie-
denburg gestatten dem Sebast ian S t r i t z l , Burger,
Bierbrauer und Gastgeber, „beim schwarzen Mohr" ge-
nannt, daß derselbe künftighin im „gemeinen Markt-
Bräuhause" nicht mehr, wie ehevor zu brauen schuldig
sei, sonder in dessen neuerbauter Bräu- und Sudstätte
das benöthigte braune Bier — unter Beibehaltung ge-
wisser Bedingen — sieden dürfe.
II.
Hpruchbriefe in Streitsachen der Gemeinde.
1491 Nro. 26. Rath und Burger des Marktes Riedenburg
verlangen von einer Behausung und einem Weingarten,
dem Hansen, Pfleger zu Regen st auf und Jörgen dem
W a l r a b e n Gebrüder gehörig, d i e E r f ü l l u n g a l l e r
bürger l ichen Rechte und B ü r d e n . — So lange
die erwähnte Besitzung von Edelleuten besessen, sollen
dafür jährlich drei Schilling zehn Pfennig an die Ge-
meinde geleistet werden.
1611 Mo. 50. Streitigkeiten wegen I n j u r i e t t :c. zwischen
Bürgermeister und Rath einerseits und dem Gerichts-
schreiber Paulus Bischer anderseits.
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. Die manigfachen Anmassungen und Vertragsübertretungen
der Besitzer von N e u e n - K e r s d o r f verursachten der
Gemeinde Riedenburg fort und fort unliebe Streitig-
keiten und gerechte Klagen, die fast b is i n die N e u -
ze i t f o r t d a u e r t e n . „Kerstorff" war ein Edelsitz; die
adeligen Besitzer nannten sich „die Kerstorffer." Die bei
dem besagten Edelsitz be^ndliche herzogliche Mühle zu
Riedenburg bei A i cho ld i ng überließ Herzog Albrecht
1480 dem Burkharden Kherstorffer mit der Befugniß,
daselbst einen E i s e n h a m m e r erbauen zu dürfen, der
nach ihm „ N e u e n - K e r s t o r f " genannt wurde.
1523 Nro. 32. Fünf herzogliche Commissäre und vier Hammer-
und Werkleute schlichten die Streitigkeiten zwischen Bür-
germeister und der Gemeinde Riedenburg einerseits und
M i c h a e l R e n h a r z , H a m m e r m e i s t e r zu Neuen-
Ke.rstorf , anderseits und für letzteren werden die Be-
dingungen festgesetzt, die das Hammerwerk hinsichtlich der
Wasserwehr, des Wasserfalles, des Buschwerkes der Stau-
ung oberhalb des Hammers zwischen Riedenburg für
alle Zeiten einzuhalten habe..
1551 Nro. 37. Langwierige I r rung hatte Leonhard Iug l ,
Hammermeister zu Neuenkehrstorf, dem die Kohlen-
brenner des Pftegamtes Riedenburg, der Hoftnarken
Hexenacker und Prunn und der anstoßenden Grenznach-
baren keine Kohlen brennen und solche nach deS besagten
Hammermeisters Kohlenmasse nicht zum Kaufe geben
wollten.
Daher Alexander von Wildenstein zu Breiteneck, Pfleger
zu Rietenburg, im Auftrage des Herzoges Albrecht in
Verein mit dem Bürgermeister und Rath zu Riedenburg
nebst 4 Ausschußmännern Seitens der Kohlenbrenner eine
Kohlenmaß nach dem Lengfelder Muster, beziehungsweise
nach dem Essinger festsetzen.
1561 Nro. 41. Die Vertrags- und Rechtsverletzungen des
Hans Guntzkofer, Hammermeisters werden auf die früheren
Perträge von 1523 zurückgewiesen durch die Entscheidung
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des Pflegers von Ingolstadt, Georg von Haslang zu
Haslangkreit, und durch den darauf erfolgten Befehl deS
Herzogs Albrecht.
1577 Nro. 42. Verschiedene streitige Punkte werden für >die
Bürgerschaft Riedenburgs durch Georg von und zu
Hegnenberg, des Herzogs Albrechts Statthalter in I n -
. golstadt, geschlichtet.
1580 Nro. 43. Wegen des Hammerwerkes ist ein weiterer
Receß ergangen.
1597 Nro. 47. Der Bürgerschaft Riedenburg wird gegen
Christoph Khecken und alle Hammer-Inhaber neuer-
dings das Recht zugesprochen.
III.
Urkunden von Würgern und Ärmsten.
g.) Kauf- und Verkaufbriefe derselben.
1482 Nro. 23. Anna Ganackerin, Wittwe, und Jörg Irnsing,
Mitbürger von Riedenburg, verkaufen an Lienhart den
Pröchsel ihre Wiese.
1490 Nro. 25. Michael Rienschoffer verkauft an Niklas
Fleismann den grossen und kleinen Zehent zu Pretltzhofsn.
1507 Nro. 28. Michael Pogsteg, Bürger zu Riedenburg,
verkauft an Cunzen Vnther, Mitbürger, seine Behausung,
Stadel und Einfahrt.
150? Nro. 29. Margaretha Darnerin verkauft an den Burger
Christoph Iemerlein einige Aecker.
1510 Nro. 31. Hans Widmann, Schmid von Peritzhofen,
verkauft an Hansen Schauren, Bürger zu Riedenburg,
anderthalb Gulden Rheinisch guter Landeswährung rechte
Herrn und Gattergilt aus seinem Hofe und Gut zu
Peritzhofen.
153? Nro. 33. Hans Closner und Wolfgang Closner, Ge-
brüder zu Perching, bekennen, von Leonhart Schwarz, Färber
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zu Riedenburg, hinsichtlich des mütterlichen Erben sich
gütig verglichen zu haben und geben deßhalb den> Ver-
zichtsbrief.
1541 Nro. 34. Mathes Zemerl, Bürger von Riedenburg,
verkauft an den Mitbürger Christoph Lederer seinen
Garten bei St . Anna-Kirche.
164? Nro. 57. Stephan Schirlinger, Jäger zu Sandersdorf,
verkauft seine Behausung sammt Stadl zu Riedenburg
an Hans Winkler, Schneider zu Riedenburg.
1659 Nro. 59. Simon Maidl, Rathsburger und Back zu
Riedenburg, verkauft ein Tagwerk Wiesen im Heuthal
an den Mitbürger Hans Goißl.
d) P r i v a t e n betref fend.
1432 Nro. 13. Lienhart Bischer, Burger zu Riedenburg, ver-
söhnt sich mit Ulrich Dornär, Bürger, und dessen Mutter
Anna, schwört daher Urfehde.
1621 Nro. 52. Bürger und Rath des Marktes Nittenau in
der Oberpfalz stellen den Kindern des Mathesen Löß-
l e r s , gewesen Burgers und Rothgerbers, Urkunde und
Zeugniß über deren ehliche Gebnrt und Herkommen aus.
1623 Nro. 53. Johann Schiltl des Innern geheimen Raths,
der Zeit Hannßgraf, auch Kriegsverordneter zu R e -
gensburg fertigt dem L i e n h a r d t Lößl von N i t -
tenau über ordentliche Erlernung des Lederer Hand-
werkes den Lehrbrief aus.
1644 Nro. 55. Das Handwerk der Kürschner in Braunau
stellt dem Jakob Hörmann — dem Sohne des Georg
Hörmann gewesenen Prunner'schen Hofmarkts Fischers
zn Nußhausen — den Lehrbrief über redliches Auslernen
des Kürschner Handwerkes aus.
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A n h a n g .
1492 Nro. 27. Hans der Jung, Fischer zu Gundlfing,
Barbara seine Hausfrau versprechen und geben Hansen,
dem alten Fischer, und Margarethen seiner Hausfrau
eine stete ewige Pfründe.
1463 — 1467 Nro. 21. Hans und Ulrich, Gebrüder Hechsen-
acker zu Hächsenacker, stellen dem Hansen Bairftorfer,
zu Riedenburg wohnhaft, einen Schuldbrief über em-
pfangene vierhundert Gulden aus.
Da deren Bezahlung aber zur rechten Zeit nicht er-
folgt, so führt die Hausfrau des Hansen B a i e r s t o r -
ftorfers hierüber Klage:c.
1548 Nro. 36. Hans Dietrich Reisacher zu Münhausen und
Margaretha seine ehliche Hausfrau verkaufen an Hansen
Roitmaier, Bürger und des Raths zu Neustadt, ihr
Gut und jährliche Gült aus der Behausung, Stadl:c.
im Dorfe Deissing.
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1328.
Ich D i e t r i c h von Häxenackher bekenn öffentlich an
dem Brief für mich und all meine Erben, daß ich recht und
redlich verliehen und geliehen hab zu einem ewigen Lehen
U l r i chen dem Wochenstolz von S c h ä f s h ü l l seiner
H a u s f r a u und all ihren Erben zwei Aecker, gelegen in
G r a y n e r t h a l zu Schäffshill also mit dem Beschaiden, daß
sie mir und meinen Erben alle Jahr jährlich davon dienen
und geben sollen zu einem ewigen I i n s ohne Abgang z w a n -
zig H ü e n e r , das jedes Huen aines Pfenings werth sei; und
zwanz ig Käse auch jeder Käß eines Pfenings werth sei.—
Es liegen die obgenannten Aecker gebaut oder öd oder wie sie
liegen, und sollen ihm auch von uns nimmer genommen werden
ewiglich weder mit Recht noch ohne Recht geistlichen oder welt-
lichen und sollen ihm das auch vorstehen und Herr und Schirmer
sein, wo ihm deß Noth ges^äh in dem Land und in dem Ge-
richt, da die Aecker inngelegen sind mit den Rechten als Lehens-
Recht ist.
Darüber zur lirkund gib ich ihm den Brief versiegelt
mit meinem anhangenden Insigel, der geben ist, da von Oottes-
Geburt ergangen waren dreizehnhundert Jahr und darnach in
dem acht und zwanzigsten Jahre am Pfingtztag in der ersten
Fasten.
(Copie bei den hl. Geift-Beneficial-Men.)
Nro. 2.
^uno 1331,
W i r Ludwig vonGot tesGenadenRöm.Kayser ,
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, bekennen öffentlich an diesen
Brief, daß Wir und unfre Erben mit gutem Willen, durch
und unsers Heil willen, haben geben ain Wiesen,
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gelegen ist te i H a i d t und die schetzen ist, der werdt, —zu
einem neuen A l t a r , den unsre Burger die R a u s m a r
gewidtnet und gestift haben in unser Kirchen zu R i e t e n -
b u r g und die unser lediges fteies Aigen ist; also soll die
vorgenannte Wiesen, wer des vorgenannten Altar Caplan und
Verweser ist, haben und nutzen ewiglich als ander sein aigen
Gut ohne alle I r rung und ohne alle Hinderung von Uns
und unsern Erben und von unsern Amtsleuten, die jetzo sind
oder hinskünftig werden.
Darumb zu einer Bestättigung geben wir dem neuen
Altar diesen Brief mit unserm Insigel zu einer Urkund, der
geben ist am aller Heiligen Abend, da man zählt von Christi
Geburt dreizehen hundert Jahr und darnach in dem am und
dreißigsten Jahr, in dem zehnten Jahr unsers Reichs und
dem vierten des Kayserthumbs.
(Copie bei den hl. Geist-Beneficial-Akten.)
Nro. 3.
^ u n o 1333.
I c h H a i n r e i c h der j u n g M e c h t n e r
bmch und ich E l s p e t und M e c h t h i l t sein zwo Swef t '
verziechen öffentlich an diesem prief: als unser Vater — dem
Got genad — H a i n r e i c h der a l tMechtner geschaft hat ein
halbez Phunt Geltez Regenspger Phennig auz dem Hof ze
Reutt, der da haizzet der Lohhof, den A u g u s t i n e r n ze
Regenspu r ch, datz unsers Herren Chappeel darum datz sie
jährlich seinen Iahrtag begehen sulnn und aller seiner Vadern
und Erben mit Vigil i und mit Seelmesse an dem nächsten
Mantag vor Sant Gallentag oder des nächsten Tages darnach
angever; gescheh aber dez nicht desselben Jahres und datz ver-
lassen ward: so soll die Gült desselben Jahres das halb
Phunt Phennig (gevallm) zufallen seinen nächsten Erben, die
datz einnehmen sullen und geben um Brot und spenten zu
Ritenbmch unter arme Leut.
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Wir verzichen auch mehr, datz die vorgenanten Augustiner
das halb Phunt Geltes, als hie vorgeschrieben ist, sollen fodern
und nehmen von dem vorgenannten Hof zu Reutte, der da
haizzet der Lohhof als die Hantveste saget, die unser vorge-
nannter Vater Hainreich der Mechmer hat gegeben H e r r n
C h u n r a t dem Chap lan dez newen A l t a r s zu R i -
ten burch und allen seinen Nachkommen, und darüber zu einer
ewigen Sicherheit so verpmten wir uns darzu mit unsern
Treuen und des erwergen Mannes Insigel Herr C h u n -
rades dez P h a r r e r ze R i t e n b u r g , der da haizzet
der Aichchircher und unter Herrn Hainre iches Insigel
des jungen R a u z m a r zu den Z e i t e n Richter zu
R i t e n burch, die durch unser Pet an diesen Brief ihr I n -
siegel gelegt habent. Datz ift geschehen da von Christen (Ge)
purt waz Tausend Jahr dreu Hundert und in dem dreu und
und dreuzzigesten I a r , an dem weißen Suntag.
(Die Siegel fehlen.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv Riedenburg.)
5lot«: Auf der Außenseite steht: l<r» eensuz in keuu ppe ttiettu-
dnrck 7
$lxo. 4.
Anno 1347. Mi tf.
Ludovicus Dei g r a t i a Romanorum Impera-
tor semper augustus, universis suis et Imperii fidelibus
ad quos praesentes pervenerint, gratiam suam et omne
bonum.' Cum ad Romani culmen Imperii nostram per-
sonam Altissimus exaltavit, tunc nobis intentionis hujus
spiritum inspiravit illius, ut personas ecclesiasticas ma-
xime religiosas et Deo dicatas non solum spirituali pro-
sequemur gratia et favore, verum circa eas per donationes
et beneficia nostrae liberalitatis et munificentiae dexteram
extendamus et ipsarum justis petitionibus praebeamus
assensum^ Sane ob Dei renumerationis intuitum divlni
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cultfis augmentum ac iristantem supplicationem religio-
saram persoimarum Annae Abbatissae et Conventus
Felicis portae devotarum nostrarum, ipsarum monasterio
supra dicto Juspatronat t is ecclesiae parochalis
in Schambach, Ratisponensis Diocesis cum omnibus
et singulis juribus ac pertinentiis, prout adnose tnos t ros
haeredes per t inui t hac tenus , nostro et haercdum
nostrofum nomine suo Monasterio incorporandae con-
tulimus tradidimus et donavimus pleno jure et prae-
sentibus tradimus et donamus, volentes, quodipsa Abbatissa
etConventus illo deErenvels nunc rec tore dictae
ecclesiae cedente vel decedente ad ipsam ecclesiam
personam aliam libere habeant praesentare ac alias
dummodo canonice de ecclesia ipsa disponere, nostro
haeredum nostrorum ac Officialium et aliorum quorumlibet
omni impetitfone, exactione et impedimento seclusis prout
utilitati et commodo dicti Monasterii viderint melius ex-
expedire ita quod postquam dic ta ecclesia Scham-
bach dicto Monasterio fuerit incorporata unicujque
Sanctimonalium ibidem monsura vini, qua redditum dictae
ecclesiae annua valeat sufiferre taxatio quotidie ministretur.
Et quod ipsius ecclesiae fructus, obventiones et redditus
ad alios usus, quam ut jam dictum est, per Abbatissam
vel quacuinque personam nunqua imperpetuum dari vel
deputari valeant aut disponi, ut hujusmodi eleinosina
distributa quotidie pro nostrae ac progenitorum et suc-
cessorum nostrorum animarum remedio et salute orare
apud Deum commoueat continue memorari.
In cujus rei testimonium praesentes literas conscrib
et nostrae Majestatis sigillo jussimus consignari.
Dat. in. oppido nostro Nirnberg XVII die rnensis
Julii Anno Domini Millesimo CCC quadragesimo septimo ;
Regni «ostri anuo XXXIII; Iaiperii vero vicesimo*
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(Vidimirte Eopie bei den hl. Geist-Beneficial-Akten.)
Nro. 5.
1362.I ch Hainr ich der a l t Raußmar , ich N i k l a s , ich
Chun rad t und ich Georg die Raußmar sein Vettern
und all unsre Erben veriehen öffentlich und verzeichen uns
mit gutem Willen und mit verdachten Muth an dem Brief,
die Stifung des neuen A l t a r s , den wir und unsre Vor-
vodern i n den Ehren unser l ieben F r a u e n zu R i e -
ten bürg in der Kirchen gewidmet und gestift haben mit unsern
freien ledigen Aigen mit einem Ho f , gelegen zu Puech,
der gült drei Schaf Korns, drei Schaf Haber, ein halbes Schaf
Waizen und ein halbes Schaf Gersten, ein Pfund Pfening und
kleinen Dienst und mit einer Holz-March daselbst; und mit
einem Ho f , gelegen zu Scha fshn l l , der gült zwei Schaf
Korns, zwei Schaf Haber und sechzig Pfening und kleinen
Dienst; und ein halbes Schaf Korns und ein halbes Schaf
Haber von einer H u b , gelegen zu H a r l a n d t e n ; und
ein halbes Schaf Korns und ein halbs Schaf Haber von einer
Hueb , gelegen zu I m b e u t e t (Imbäth) — und sagen die
Güter ledig und frei lauttcrlich durch unsere Vordern Secl
willen und durch unsers Heils willen in den Ehren der hei-
ligen Dreifaltigkeit unsers Herrns, in den Ehren unser lieben
x
 1 7 4 -
Ausoultata ista eopia est de verbo ad verbam cum
suo vero Originali, in quo nulla rasura, nec Htura, ntec
defectus nec oculare vitium inventnm, prout quoque si-
gillum integrum et illaesum et concordat m omnibus et
per omnia sicut scriptum est; quod attestamus nos sub-
scripti.
Actum Ambergae die 8. Jan. Anno 1665»
Joannes Fridericus Scherlin,
Electoris Hegim. Registrator ibidem mpr.
Joannes Georgius Vogl , Registratoris Adjunctus mpr.
($tbumrte (£opie bei ben fyf, @eijf*S3eneftciaf*9J[ften.)
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Frau und in den Ehren der Heiligen, die in den Altar be-
schlossen sind und aller Heiligen und deß wir gut Brief haben,
daß das geschehen ist mit Gnaden, Gunst, Förderung und Be-
stattigkeit unsers gnädigen Herrn säligen Ka ise rs Ludw igs
und mit unsers genädigen Herrn säligen G r a f e n Peröhto.lz
v o n N e u f ^ e n , der dieselb Weil Herr war zu R i e t e n bürg
u n d m i t H e r r n He in r i chs von EHrenve l s sä l igen ,
weiland C h o r h e r r zu Regensburg und der dieselbe
W e i l e P f a r r e r z u R i e t e n b u r g worden, ckit dem Nutzen
und Rechten Stättigung und Schirmung als die Brief sagent,
die wir von ihren Gnaden haben und mit den Gütern, die
unsre Vorvodern dazu geschafft und gewidmet und gemacht
habont: also versprechen wir auch bei unsern Worten alles
das statt zu halten, zu vollführen, zu bessern und zu fürdern
dem Altar, als es vorgeschrieben steht und als wir schuldig sind.
Man soll auch die Messe des Altars des M o r g e n s
f rühe mit dem Tag haben durch A r b e i t s a m e w i l l e n
und and re r Leut w i l l e n , die des M o r g e n s zu
schaffen haben. Wir meinen auch, als unsre Vorvodern
und die noch lebend den Altar gestift und gemacht haben, daß
sie der Aeltist unter unsern Geschlecht den ehegenannten Altar
und die Pfründ der Gült, die dazu gehört, leihen sollen ohne
alle I r rung und Widerrede, einem der Priester ist oder einem
der in einem Jahr Priester mag werden.
Wir versprechen auch, daß wir einen so gctannen Brief'
und auch den Brief, den wir und unsre Vorvodern von unsers
gnädigen Herrn Genaden Bisch off N i k l a s zu Regens-
bu rg se l igen zu einer Bestättigung über den vorgeschrie-
benen Altar gehabt haben, beide verloren haben und wissen
nicht, wo die hinkommen sind; und darum bitten wir unsern
genädigen geistlichen Fürsten F r i e d r i c h zu Regensburg den
Brief uud all unser Brief des ehegenannten Altars und der
Widem und des Widengelts, als es in all unsern Briefen
steht und als die sagent, die wir darüber habent und die
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Lehenschaft zu bestatten mit seinem Brief in den Ehren der
Heiligen, die in den Altar beschlossen sind und aller Heiligen,
baß daS also statt und unzerbrochen bleib.
Darüber zu einer Urkund und zu einer Beständtigkeit
geben wir den gegenwärtigen Brief versiegelt wir obgenannt
ich Hainrich der alt Raußmar, ich Niklas, ich Cunrad und ich
Jörg die Raußmar sein Vöttern mit unsern Insigeln für uns
und all unsre Erben und Nachkommen und die Weil auch
die gegenwärtig Handvest versiegelt ist mit einem Insigel oder
mit mehrern Insigeln, so soll sie dannoch gut und unver-
brochen sein um alles das, das daran verschrieben ist, gänzlich
ohne alles Geverd.
Das ist geschehen nach Christi Geburt drei zehen Hundert
Jahr und in dem zwei und sechzigsten Jahr des nächsten
Mittwoch vor Sankt Catharinentag der hl. Jungfrau.
(Copie bei den hl. Geist-Benesicial.Akten.)
6.
1373.
Wür Stephan der Elter, Wür Stephan, Wür Friedrich
Gebrüeder des Eltern' Herzog Stephanus Sühne alle von
Gottes Genaden Pfalzgrave bey Rhein und Herzögen in
Bayern :c. Bekhennen öffentlich an den Brief für uns uud
für all Unser Erben, daß Wür mit Rath und bedachtem Mneth
angesehen haben, die schwären und getreuen Dienst, die Uns
Unser Bürger gemainelich ze Rietteuburg gethan habent und
noch fürbaß thuen sollen und darumben haben Wür I h n die
Besunder genad und F r e i h e i t und alle Recht geben, die
hernach geschrieben sindt an den Brief.
Des Ersten haben Wür I h n die genad und Freiheit
geben, daß khain Pfleger noch Richter zu Rietenburg für gelt
und für Feindschaft weder Friedt noch G'lait nicht geben soll
an (ohne) Unser lieb Burger willen und wort. Wür wollen
und schaffen auch waß bei I h n gesetzm ist in dem M a r k h t
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und in den Vorstetten, daß kam Pfleger noch Richter an Recht
nit angreiften sollen, außgenommen die sachen, die in den Todt
anrüehrcndt, da mag ain Richter Ains Leib und guet woll
umb angreiften und behalten zu den Rechten nach der Burger
Rhat; war aber daß ein Burger dem andern wundet und daß
man sich versäch daß die Wunden auf den Todt zugehen, ze-
handt soll der Richter senden nach der geschwornen Bürger
Dreyen, welchen er wi l l an geverd und die sollen dann einen
Artzt zu I h n nemmen, ob sye einen Artzt gehaben mügen und
sollen die wunden beschauen nach ihren threuen; sagent sye,
dann die Wunden bey dem Aidt, den sye der Herrschaft ge-
schworn habent, daß die Wunden dem Tod gleicher ziech dann
dem Leben, so mag ein Richter deß leib und guet, der den
Schaden gethann hat, woll'angreifen und behalten zu dem
Rechten nach der Burger Rhat ; sagen sye aber, daß die
Wunden dem Leben gleicher sey dann dem Todt, so soll er
sein Leib und Guet nit angreiften und soll ihn beseen als um
am Wunden recht ist und wie es die drey Bürger und der
Artzt gesagt habent, ob sye den Artzt bei I h n gehaben mügen.
Ungeuährlich da soll es dann bei beleiben und nicht anders,
er leb lange oder kurz.
Wär aber daß Sie den Artzt ungeuährlich bei Ihnen nit
haben mügen, so soll die Sachen doch bleiben bei den Dreyen
Burgern. Auch sollen die Burger und der Artzt von der sach
wegen, die sye gethan habent, keinen Zucspruch nit haben von
Uns und von Unserm Richter noch von anders Niemcmdt,
wer dan fürbaß den darumben recht thet, den soll Unser Richter
darumben straften an den Leib und an den guet.
Es soll auch kein Unser Richter um sein pueß an den
Rechten nit aufstehen und soll sitzent um sein pueß fragen,
was Recht darumb sey; wer auch daß jemandt zu I h n führe
in den Markt und in die Vorstatt, desselben Leib und guet
soll allein die Recht haben, die unsre lieben Burger von Alter
vorhergebracht habend.
Verhandlungen d . histor. Vereines. V d . x x x v l . 1 2
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Wür haben I h n auch die Recht geben, daß niemandt hinz
I h r Leib und Guet klagen soll auf dem Landt-Gericht zn
Hürschberg von gelts wegen und soll recht nemmm von I h n
vor I ren Richter zu Riettenburg in dem Markht; Es werr
dann ob man ainem Recht Verzüge, der mag woll fürbas
klagen, wo er Rechts bekommen mag, ob er es clußtrait als
recht ist, daß man im Recht verzogen hab; wer anch zu klagen
umb Erb, das Recht soll sich ergehen und vollführt werden
in Unser Herrschaft und Grafschaft vor dem Richter zu Rie-
denburg im Markht.
Es habent auch Unsre lieb Burger das Recht, wer I n -
gelt schuldig ist, es sey ein Edelmann, Burger oder Pauers-
mann und die guet und haab ligent habent in der Herrschaft
und Grafschafft und in dem Marlht Gericht zu Riettenburg
hinß desselben Haab ünd Guet mügen sye und sollen klagen
von gelts wegen vor dem Richter zu Riettenburg und was
sye da erklagent und behabent mit dem Rechten, deß sollen
sye Brief nemmen und da soll in dann der Pfleger und der
Richter zuRietenburg zuegeholffen sei, das ihn vergolten werd.
Dazu sollen sye Unß gewöhnlich Steuer alle Jahr geben
Neun Pfundt Regenspurger Pfenninge auf St. Geörgentage
und Neun Pfundt Regenspurger Pfenning auf St. Michaelstag.
Dazue habent sye das Recht von Unsern Gen aden und
das sye auch von Unsern V o r d e r n vorher bracht ha-
bent und von A l t e r , daß sye I n den Henhammer
Vorst fahren so l l en und P r e n n h o l z darauß nem-
men und f ü h r e n so l len zer n o t t d u r f t und a ls
V i l l en sye sein bedür f fen , und darumb soll einer
geben zwölf Regenspurger Pfenning, der yber Jahr mit
ainem Wagen ferth in den Forst; und waß dann yber Jahr
ferth mit ainem kharn in den Vorst, der geith Sechs Regen-
spurger Pfenning den Vorstern, die auf den Vorst gehent.
Wer dann ein Hauß Pauen w i l l und Z i m m e r h o l z
darauß führen will, alß v i l l er sein bedar f f , der
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dem Vorster vier und zwainzig Regenspurger Pfenning. Wer
aber einen S t a d l anß dem V o r s t P a u e n w i l l , der geith
dem Vorster zwelf Pfenning Regenspurger zu Stockhrecht; wer
aber daß sie der B o r s t e r oder des V o r s t e r s Knecht
daryber vertreiben wolten, yber das vorgeschrieben stehet, so
soll sye der P f l e g e r und der Richter dazue beschürmen und
behalten, daß sye bey den vorgeschrieben und I r e n alten Rechten
bleiben.
Es soll auch ktzein Ambtmann, Pfleger noch Richter nicht
schenkhen in dem Markht zu Rietenburg, er thue es dann mit
der Vurger willen. Dazue soll auch kein Pfleger noch Richter
kheinen Pi t l nit setzen, dann mit der Burger Rhat.
Wür haben I h n auch daß Recht geben, wer Aigm und
Lehen oder ander Guet kauffet, das in den Burger Veldt
und in den Pann deß Markht-Gerichts gelegen ist, so soll er
daß Guet, das er gekauft hat, fürbaß versteuern mit den
Burgern als lieb es ihme ist und als der Burger Recht steht,
wolt er aber deß nicht thun, so soll sye der Pfleger und Richter
dazue nötten als vaft, daß es geschehe. .
Wür haben I h n auch die Recht geben, daß Edl und UnEdl,'
die in dem Gericht zu Rietenburg gesessen, weßentleichen mit
Hcmß sind,— die sein Unser aigen oder nicht — die sollen kein
Rocht anß dem Gericht ziehen und sollen unsern Burgern Arm
und Reichen Recht halten vor Unsern Richter zu Riettenburg
umb waß hinz in zesprcchen habmt mit den Rechten als Unser
Her rscha f t und Grc^f fschaff t von Alter herkommen ist;
welcher aber I h n nit Recht halten wolt, den soll der Pfleger
und der Richter dazne nötten, daß es geschehe. Wer aber daß
ein Burger den andern ain Unzucht thuet, wie die genannt
ist, der dem Rechten nit gesessen ist und auch der pueß nit
gehaben mag, den mag ein Richter woll darumb vahen und
behalten vnz daß Er sein freindschaft und auch des freindschafft
gewinnet wider da er wider gethann hat üach der Burger Rhat.
Wer auch daß ein Bürger wider den andern ichts (etwas) that,
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welcherlay fachen das wär, den soll man bitten umb friedt
vierzehen Tag, wolle Er daß nit geben, so soll man ihm ainen
Friedt bietten Vierzehentag, wollte er daß nit stät halten, so
soll er fünf Pfund Pfenning geben an den Martht zu den Pan:
wer auch ein Schwerd t zukht und an Schaden auß und
einkombt, so ist das Schwerdt des Richters, er löß es dann
mit Sechs und dreißig Pfenning; zuckht er aber a i n
Messer , kombt daß auß und ein ohne schaden, daß Er dann
wider lösen von dem Richter umb vier und zwainzig Pfenning.
Wür haben Ihnen auch das Recht geben, ob die Purgck-
leuth zu Riettenburg oder auf den Tachenstein auf beeden
Besten und ander Edlleuth, die in dem Gericht ze Rietenburg
gesessen sind, die sollen Adel Recht halten vor dem Richter zu
Rietenburg. Dann daß ain Richter soll allweg fürbieten mit
feinem Knecht. Und wann ain Pfleger oder ain Richter von
ihn vahren wil l, der soll I n vor gelten; thunt sie deß nit,
so mügen sye das Thor woll zuschließen und mügen sye
Pfandes unterwinden, als vill daß ihn vergolten werd.
Es haben auch Unse r M a y r , d ie U n s g i l t gebent
auf unserm Casten zu Rietenburg daß Recht i n den H e n -
hammer Vo rs t , wann sye e in H a u s bauen wellen, auf
Unserm Guet, so fahrent sye auch woll umb Zimmerholz an
den Vorst und geben dem Vorster allein die Recht, als wür
geben und als oben verschrieben steht.
Es habent auch Unser Bürger daß Recht, daß sye in
Stat und Märckht in unsern Landen zu Bayern mügen fahren
mit ihren Weibern und Kindern, wo sye himvellen; und da
soll sye lein unser Ambtm.mn nicht an irren noch engen mit
keiner fachen. Mehr haben wür unser Bürger besorgt mit
Unsern Genaden, darumb daß sye uns throulich gedient habent,
ob daß wehr, daß I r e Recht nicht wohl besorgt und beseum
heten an den Brief darumb haben wür I n die besonder Ge-
nad gethan und haben I n allen die Recht, Freyung und ge-
wonheit geben, wie unser lieb Bürger von I n g o l s t a t t von
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Unsern Vordern und von Unnß vorher bracht habent, ob sye
kainer fachen fürbaß I r r wurden, daß sye jetzo nicht besorgt
hakent, so mögen sye dieselbe fachen an den Rhat unser Bürger
ze Ingolstadt tragen und die mügen sye dann anrueffen, daß
sye I n ihren Rhat mittheilen, daß sye desselben Irrsahls aus-
gericht werden nach I re r Stattrecht, daß wür und all unser Erben
unser lieb Burger gemainelich« zu Rietenburg und all I r Erben
und Nachkommen, )^ie vorgeschrieben Recht, Brief, Gnad M d
Freyung und guet Gewohnheit stät halten und verschliesfen.
Darumb zu ainem wahren Uhrkundt der Wahrheit und
Bestettigung der obgeschriebenen Artikul aller, ausgenommen
Unsers Vicedomb - Amts, geben wür I n , die vorgenannte
Herren all D rey den B r i e f , vers iegel t m i t unser
drey anhangenden I n s i g e l ; Der geben ist zu M ü n -
chen an Unser Frauen Abent ze Lichtmessen; da man zält
nach von Christi Geburt dreyzehett hundert Jahr und darnach
in den drey und Siebenzigsten Jahr.
(Pergament-Eopie im Markt-Archiv.)
Nro. 7.
1387.
W i r S t e p h a n von Go t t es Gnaden, P f a l z g r a f
bei R h e i n und Herzog in O b e r b a y e r n , verziehen
offenbar mit dem Brief allen den, die ihn ansehent oder hörent
lefen für uns und für all unsre Erben und Nachkommen, daß
wir uns gnädichlich verricht und vereint haben mit Jörgen
dem Reusmar , B u r g e r zu Chelheim und mit H r n .
H i l p r a n t seiwen Sohn von einer Frühmeß wegen,
die gelegen ist zu Rietnburckch in der Chirchen und die sie
auch hetten zu leihen ewiglich, sie und als ihr Geschlecht und
des hetten sie gut Brief von unsern AnHerren Chaiser
Ludweig sä l igen und von andern unsern Eltern säligen,
die sie uns aufgeben habent und diefelben Fruhmeß hat J ö r g
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der R e u s m a r , Burger zu Ehelheim, seinem Sohn H r .
H i l p r a n t en verliehen sein Lebetag und die auch sein B o -
dern Hr . Ul re ich der R e u s m a r und Ha in re ich u n d
aber' Heinre ich und C h u n r a t sein drei Prüder säligen,
all Rausmar zu den Zeiten gesessen zu Rietenburckch gestift
und gewidmet haben mit ihren rechten freien Aigen und des
sie gut Brief hetten von unsern Eltern als wie verschrieben
ist dem Pfarrer und der Pfarr on Schaden. Es soll auch
der Ehaplan nichts dem Pfarrer gebunden sein.
Auch bekennen wir daß d'wegen Hr. Hilprant d'Rausmar
die benannte Frühmeß inne soll haben und niezzen sein Lebe-
tag oder wer von seiner wegen darauf ist mit allen Nützen
und Rechten und Ehren, mit aller Zugehör als sie von Alter
her ist kommen. War aber das eine, daß der selb Hr. H i l -
prant der Raußmar ee (ehe) abging wann sein Vater, von
Todes wegen, da Gott lang vor sei, so hat der vorgenannt
J ö r g der Raußmar, Burger zu Chelhaim, sein Vater vollen
Gewalt zu leihen dieselbe Frühmeß sein Lebetag wem er w i l l ;
da soll ihn Niemand an hindern und irren von unser wegen
mit keinerlei Sach weder mit geistlichen oder mit weltlichen
Rechten; geschähe es aber daß Jörg der Rausmar Burger zu
Chelhaim ee abging von Todes wegen (da Gott lang vor sei)
wann sein Sohn Hr. Hilprant, so hat der selb Hr. Hilprant
die vorgenennt Frühmeß zu besitzen sein Lebtag als vorge-
schrieben ist. Wann auch Gott über sie beide gebeut, daß sie
nimmer sein sollen, (das Gott lang nicht geb) so haben w i r
dieselbe F r ü h m e ß zu l e i h e n , wir und all unsre Erben
und Nachkommen. Wir verziehen auch mehr, daß d'selb Früh-
messer desselben Altars nach ihr Brief Sag, die sie gehabt
haben von unsern E l t e r n , soll haben alletag einen Regens
(burger) Pfenning, ob er ihm wird, was ihm aber mehr wird,
das ist des Pfarrers.
Es soll auch demselben Chaplan desselben Altars kein
Pfarrer noch Niemand ixrelr noch t ränken (chrenchen) mi t
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G l o t l e n und m i t S lüzze l (Schlüsseln) und was zu
einer Meß gehört, w^nn er sein fodert, als sie sein güt
Brief gehabt habnt.
Wir wollen auch und gebieten allen unsern Amptleuten,
wer sie sein oder wo sie sein, die jetzu sind oder fürbaz würden,
daß sie den Chaplan und Meß födern und nicht hindern sollen,
wo er ihr nothdürftent sei. Wir bekennen auch, daß die be-
nannten Raußmar unsre Huld und Gnad und Förderung sollen
haben aller Zeit wo sie ihr nothdurfent sei: es sei auf geistlichen
oder weltlichen Rechten von uns und von allen den Unsern.
Und des sind Teidingär gewesen: die erbigen Herrn Hr.
H a r t w e i g w e i l t n P f a r r ä r zu Chelheim und Hr.
Seitz der Puchberger w e i l t n Pf leger zu Chelheim
und Hr. Hans von Hausen zu den Ze i ten Pf leger
zu Rietnburckh und Ludweig der Vahä r und Peter
der I n h o f ä r und Heinr ich der M a i r h o f ä r a l le
B u r g e r zu Chelheim.
Das ihn das alles also stets und unzerbrochen beleib, darüber
geben wir ihm den Brief versiegelt mit unsern anhangenden
Insigel, der gegeben ist, da man zählt von Christi Geburt dreu-
tzehn Hundert Jahr darnach in dm Syben und achtzigsten Jahr
des nächsten Montag vor Sand Iörgn Tag des hl. Pabst. *)
(Siegel ein wenig lädirt)
(Original-Pergament-Urkunde im Markt-Archiv. — Copie bei den hl.
Geist-Beneficial-Akten.)
Nro. 8.
^NUO 1396.
Ich Albrecht von Abensperg bekhene öffentlich mit
dem Brief für mich, für mein Hausfrauen und für all meine
Erben, daß ich mit guetten Willen und mit Wol verdachten
Muth Vermacht,und geben han, durch mein und meinen Vor-
vodern Und Nachkommen sel Hail und durch alle Gläubigen
*) Vergleiche hiezu Urkunde vom Jahre 1362.
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sel Hail, mein a igen H a u s das gelegen ist zur R i e -
denburg bey der K i rchen an den Berg und daß ich khauft
han von Görgen Rauschmayer , der l i e b e n M u t t e r ,
Unser F r a u e n und der H e i l l i g e n , dy auf denselben
Altar rastend sind; halbes (ftc halben Theils) um den lieben
zwölf Pothen sand Peter und sand Paulus auch halbes dem
Altar und seinen Caplan mit alle zugehörung, rechten, eren
und Nutzen, dy dazu gehörent, nichts ausgenommen. Und also
gib ich dasselb obgenannt Haus zu den zwayen Altaren, ihn
jedweden seinen Theil, also ich in dasselb gethailt han; es
soll auch jedweder Heer dem andern seinen Theil Ungeirt und
Ungehindert lassen treulich on gevär und darauf nicht zu sprechen
haben m khain weiß.
Es soll auch jeder Heer sein thail bewahren mit Zimmer
und mit Pau und mit Dach, dem andern on schaden. Und
ob den wär, das ainen Thaill oder in beyden Haus Not wär,
dan sol jeder'Herr seinen Thaill wenten, dem andern on
Schaden, als oben beschrieben stet.
Wär aber, daß sy ped oder i r ainer daran säumig wären
und das Haus nit pauen wolten als vorgeschrieben steht, so
sollen die geschworn Purger mit sambt der Zechpröbften den
beeden Herren darumb zu sprechen, ob in sein jeden Nottdurft
ist; dy solln es dan beed wenten als vorgeschrieben ist.
Wär aber, dise seyn amen Thaill Noth geschach, der soll
das wenten dem andern on schaden als Vorgeschrieben steht,
Und ob daS wär, daß je ainer das nicht thet ynner Iares-
ftist, So sullen es dy geschworn purger und die Iechpröbsten,
dy zu denselben Zeiten seint, pauen und machen von des
selben Herrn Gilt , der des Baus saumbig ist.
Es sullen auch die obgenannt fruhmesser unseren f r auen
C a p l a n und S t . P e t e r und S t . P a u l u s C a p l a k ,
die jezund sind und fürbaß wären, all I a r jährlich des Mon-
tag vor Pfingsten des Nachts haben Vigi l und des Morgens
jeder Herr zween Priester zu ihm zu den Messen,
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So soll der fruhmesser haben ein gesungenes Ambt von
unseren lieben frauen auf seinen Altar. Darnach sol sand
Peter und sand Päullus Caplan das sel Ambt (haben auf
seinem Altar) und under den zweyen Ambten solln die Vier
Priester i r Meß haben; es sulln auch die zween haben vier
körzen, dy soll yeliche haben am Pfund Wachs und dy sulln
des Nachts prennen pei der Vigi l l und des Morgens bey den
Messen. Es sulln auch die obgenannten zween Herrn jeder
seinen zween Herren geben ein M a l und drei gut Regen-
spurger Pfening in die Handt. Es sulln auch^ped ye nach den
sellnmessen für Gottesleichnamb stecken ein körzen von einer
halben Pfund Wachs; sy sulln auch ped all I a r ein poten
haben bey der Bruderschaft, daß man mein und meines Weibs
und meiner Vorvodern lebendig und todt gedenkhe hin und
in der Bruderschafft. Es sell auch der pot in den Bruder-
schafftsmessen frümen und opfern zween Regenspurger Pfening.
Wär aber das in ainer oder sy paid nicht stett hilten und
Vollfirten, was an den Brief geschrieben steht, so hat sich je
so oft verfallen, hmz ihr ainer der des saumbig ist, Sechzickh
Regenspurger pfening den lieben Heiligen und den Zechpröbsten
zu Riedenburg und die mügen sye darumb wohl pfänden mit
Recht oder on Recht, wenn und wie sy wollen.
Daß dieß alles also stäts und ungebrochen bleib, darüber
zu einer Urkhundt gib ich A lb rech t von Nbmsperg den lieben
Heiligen und Caplan den Brief besiegelt mit meinen anhangenten
Insigel für mich, für mein Hausfrauen und für all mein Erben
und mit desMarks t s ^zu Riedenburg Insigel, das sy an den
Brief gelegt haben durch mein fleißigen pet willen, ihn und
meinen Erben und Nachkommen unentgolten und on schaden.
Das ist geschehen nach Christi gebürth dreizehn hundert Jahr
und in den Sechs und 'Neunzigsten Jahr des Montags vor
dem heiligen Pfingsttag.
(Copie aus den Akten des St . Erasmus-Benefiziums.)
(Abgedruckt in Dollinger und Stark „Urkundenbnch zur.Geschichte der
Stadt Abensberg" hist. Verein für Niederdayern X l l . Band.)
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Nro. 9.
1406.
I ch Miche l W e i s , Burger zu Dietfurt, mein ehliche
Hausftau und alle unsere Erben und Nachkommen verziehen
und thun kund öffentlich mit dem Brief vor allen den, die
ihn ansehent, hörent oder lesen, daß wir zu kaufen geben
haben dem bescheidenen Manne C h u n n s , dem Eckle in,
Burger zu Rietenburch, seiner ehlichen Hausftau und allen
ihren Erben und Nachkommen ein Schaf Haber aus dem
Dorfe zu D ie ten t zho f f en und das gelegen ist in der Herr-
schaft zu Rieteburch, das uns angeerbt und an erstorben ist von
unsern lieben Swicher und Vater Ulrich dem Vetzgen seligen)
Bürger zu Dietfurt und däselb Schaf Haber geht zu Lehen
von dem erbern bescheidenen Nycklas B a i r s t o r f f e r an
der Zeit gesessen zu Mülbach.
Des Kaufes sind Taidinger gewesen: die bescheiden Ul-
reich der Vetz, Burger zu Dietfurt und Ulreich Ernst, Burger
zu Rietebg. Zur Urkund gibt Michael Weis dem Chunrat
Vcklein den Brief versiegelt mit den erbern und bescheiden
Burger der Gemein desMarktz zu D i e t f u r t anhangenden
Insigel, der Gemem und dez Markt zu Dietfurt ohne Schaden.
Das ist geschehen nach Christi Geburt vierzehn Hundert
Jahr und darnach in dem sechsten Jahr des Ertags nach dem
hl. Pfingsttag.
. ' (Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv und wörtliche Coftie bei den hl.
Geist-Beneficial Akten.)
N«. Die Ausseite des Briefes besagt: Um ein Schaff Haber zu Die-
tenzhofen zu der Meß P e t r i und P a u l .
Nro. 10.
^ u n o 1406.
Ich Albrecht von Abenspert vnd wir die Bürger arm und
iteich des Marktz zu Ryetenburg Beksennm öffentlichen vnd
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tun chunt mit dem Brief allen den die in sehen, hören oder
lesen, umb die zwo M e ß , der aine gestifft ist worden in
v n s r e r p h a r r k i r c h e n zu R y e t e n b u r g in dem Markt
von unsern Eltern Purgern do selbst, genannt dye Swaren
auf dem Altar der lieben zwelfpoten sand Pe te r und sand
P a u l s ; die andre Meß, die wir jetzunder gestift haben in
unser Pfarr zu Ryetenburg in den Eren sand E r asm und
aller Heiligen; dieselben paid Mess leihen schulten, — daz unser
gütlicher Wi l l ist, — unser gnädig Herrn Hertzog Erenft und
Hertzog Wilhalm Gebrüder paid Pfalzgraffen bey Rhein und
Hertzog in Bayern und all i r nachkumen, di dye Herschaft zu
Ryteburg inne haben und erben. Ez schulten auch die obge-
nannten ped Mess gestiftet und gewidemt werden, unser Frawen
der Äptissm zu der seligen Porten vnd dem Oouvout doselbst
und dem Pfarrer zu Rytenburg '0N schaden; und wenn auch
der Pfarrer Meß hat oder Etwer von seiner wegen, so schulten
die Caplan ober altar sten nach dem Mn-tor ium, Ez wär
dann ob er si e hiezz ober sten und was in opffers nmt auf
den Altar,,daz schol eins Pfarrers sein; Ez schulten auch die
zwen Egmanntm Caplan mit pfarrlichen Rechten nichtz ze-
schicken haben; pitt sie aber der Pfarrer ihr amen oder sie
ped zu seinen pfarrlichen fachen, so mügen sie daz tun, ob sie
wollen; auch schullen die Caplan, dye jetzund sein oder fürbaz
werden all suntag und heilig zeit in korröcken zu kor sten bei
Vespern und bei Messen und helfen mitsingen, Ez war dann,
daz i r ainer oder sie beid Nötigs zeschicken-heten oder trank
wären ongevärd, do scholl der obgenannt Pfarrer nicht einreden
vnd ob ein Herrschaft doselbst zu Ryetenburg wär und Meß
begehrt zu hören, so mag der Caplan ainer oder sie ped wol
der Herrschaft warten, doch dem Pfarrer zu Ryctenburg do-
selbst vnentgolten als oben begriffen ist, und ob den genannten
zwain Caplan icht (etwas) in >ie Hand wird durch Gotzwillen
geben, da; mögen sie wohl behalten. Nnd des zu Urchund so
hab ich obgenanntex Albrecht von Abensperg mein aigen I n -
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sigl an den Brief gehangen zur gantzer Bestättigung der ob-
genannten zwain Meß und aller vorgeschrieben Artikel; so
haben wir obgenannt pürger Arm und Reich auch unser aygen
Insigel an den Brief gehangen, der geben ist, da man zält
nach Christi Geburt Viertzehen hundert I a r und darnach I m
sechsten I a r an Sand Ruprechtztag des heiligen Bischofs vor
Michahelis nechst.
(Beide Siegel hängen an.)
(Pergament-Urkunde im kgl. bayr. Reichsarchiv München; Abschrift bei
den Beneficial-Wen S t . ErasmuS.)
Nro. 11
1407.
Wir der Räch und die Gemeinde des Marktes zu Rieten-
burg bekennen für uns und all unsern Nachkommen, die jetzo
lebend inid ewiglich künftig werden öffentlich mit dem Brief
um die zwo ewige Mess, der aine die B ü r g e r genannt
die S w ä r e n zu R ie tenburg gestift haben mit den
hernach geschriebenen Güllten auf dem A l t a r der he i l igen
zwelf Poten S a n d Peter und Sand P a w l s i n der
Kirchen zu R i e t e n b u r g , die Herrn Peter Wingast
verliehen ist; so haben wir die andre newen Meß jetzo
Gott zu Lob, unsern Vorvodern und Nachkommen und uns
Lebendigen und Todten zu Hilfe und zum Trost i'n den
Ehren des hl. Nothhel far S a n d Grasem und aller
Gottes Heiligen gef t i f t mit den hernachgeschriebenen Gülten
nach Rath des, Wohlgebornen Herrn Albrechtz von Aben-
sperk säligen, die Zeit unsers gnädigen Herren und mit
Willen, Wissen Gunst der ehrsamen Frawen Cetzilien Äbtissin
zu der Saligenporten und ihres Eonvents, die der Phar' zu
Schamwach und zu R ie tenbu rg recht Lehen frawen sind,
als wir des ihr Brief und Siegel haben; dazu auch der Er-
berg bescheiden Herr Her D ie t r i ch unser Phar er seinen
PWen gegeben hat; dieselb andre Meß Herr Gö rgcn ,
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H e i n r i c h deß K r o m e r s unsers Mitpurgers Sun (Sohn)
verliehen ist von den Hochgeborn Fürsten und Herren Heren
Erensten (Ernesten) und Herrn W i l h a l m von Gottes
Gnaden Pha l l en t zg ra feu bei R h e i n und Herzogen
i n B a i e r n , unser gnädigen Herren und auch dieselb Lehen-
schaft ba ider Meß f ü r b a s ewiglichen be i i h reu
G n a d e n , i h r e n E r b e n , die die HerrschaftRietenburg inne
haben und erbend bele iben s o l l .
Nun ist zu merken die Gült der S w ä r e n M e ß : Bei
dem ersten aus dem Hof zum Atzelsperg zwai Schaf Korn
und zwei Schaf Haber (Peratzhauser) Perentzhawser Maß und
auch aus einer Hübe zu dem egenannten Atzelsperg acht
und zwanzig Regenspurger und vier und sechtzig Air und eine
Vaßnachts-Huhn; und aus der Lintnarin Gut zu G r a f f e n -
puch ein Schaf Korn und ein Schaf Haber, und aus dem
Markt zu Rietenburg in dem Purkfelde ein Schaf Korn und
vier Tagwerk zwimadigs Wismatz, gelegen zu Rietenburg auf
der Altmül und sechtzig Regensburger Pfenning in dem Markt
zu Rietenburg aus Häusern und aus Äckern und aus des
Schewrleins Gut zu O t e r s Höfen sechzig Regenlpurger und
einen Hasen.
Die obgenannt geschrieben Gült ist alles rechts Gatergelt
und frei aigen. —
So hat die. andre newe Meß die Gült; bei dem. Ersten:
eiucn Z'chent, gelegen zu T ö m l i n g , der jährlich gelten mag
zehen Schaf allerlei Getreid, Waiz Korn uud Gerste und Haber
und fünfthalb Tagwerk zwimadigs Wismatz, das gelegen ist
bei Nietenburg auf der Altmül und ist auch alles freies aigen;
und auch dient man jährlich zu der Meß ein Pfuut Regen-
spurger gewiß Gelts von vierzig ungerischen Gulden, die noch
nicht gänzlich augelegt sind; also besteht die Meß auf newn
Pfunt und auf sechtzig Regenspurger Pfenning jährlicher Gülte
oder Münz dafür, die dann in der Herrschaft zu Rietenbnrg
gib und gab ist. Auch hat der obgenannt H e r r v o n A b e n -
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0199-2
190
sperg sä l i g zu den obgenannten beden Messen an seinen
letzten Zeiten durch seiner Seele Willen geschafft acht u n d
v i e r z i g ungarische Gulden, die wir nach unsern besten
Treuen uud Vermügen einbriilgen nnd den Messen anlegen
sollen und wollen treulich on Gmad ob wir inügen; und also
verzeihen wir uns und unser Nachkommen der obgenannten
gewissen Güllte aller und setzen die obgenannten Kaplan und
ihre Nachkommen der in Nutz und in Gewere, daß sie nach
ihrer Nothdurft nützen und messen sollen hinfür ewiglich an
unser uud mainiglich von unsern wegen I r r u n g und Hinder-
nuß; doch daß die obgenannten zween C a p l a n , die jetzund
sind oder fürbas werden sich also halten und thun nach unsers
.Hauptbriefes Laut und Sag, den wir von unser gnädigen
Frawen Cecilien Äbtissin zu der Seligenporten und von ihrem
Nonnfent doselbst haben.
Und des alles zu einer wahren Urkund geben wir den
obgenannten Messen nnd ihren Naplan den Brief mit unsern
gemeinen des Markts anhangenden Insigl und dazu mit des
erbergen, weisen O t t e n P r e n t l e i n , die Zeit Pfleger zu
Rietenburg auch anhangenden Insigel, der das durch unser
fleißigen Bet willen an den Brief gehangen hat, ihm und all
seinen Erben on allen Schaden; der geben ist nach Christi
Geburt vierzehn Hundert Jahr und darnach im Siebenten
Jahr des nächsten Sonntags vor Oculi in der Basten.
(Beide Siegeln wohl erhalten.)
(Pergament-Urknnde aus dem Markt-Archiv.)
Nro. 11 V.
^ n n o 1407.
Wir der Rath und die Gemein zu Rietenburg bekennen
für uns und all unsre Nachkommen, die jetzt lebent und ewig
künftig werde«, öffentlich mit dem Brief umb die ewige Messt,
so die Burger, genannt die Schwären zu Nietenburg gestift
haben mit dem hernach geschriebenen Gülten auf dem Altar
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der hl. Zwelf Boten St . Peter und Sankt Paul in der Kirchen
zu Riedenburg, die Herrn Peter Weingast verliehen ist, welche
Meß lehenschaft ewiglich bei dem Hochwohlgebornen Fürsten
und Herrn Ernsten und Herr Wilhelm von Gottes Gnaden
Pfallenzgrafen bei Rhein, ihren Erben erbend bleiben soll.
Nun ist zu merken die Gült der Schwären Meß.
Bei dem Ersten: Aus dem Hof zu Atzelsperg*) zwei
Schaf Korn und zwei Schaf Haber Peretzhauser Maß; und
aus einer Hub zu dem ehegenanten Atzlsperg acht und zwanzig
Regensburger Pfenning vier und sechzig Air und eine Fast-
nachts-Hmne und aus der L i n t n e r i n G u t zu G r a f e n -
puech ein Schaf Korn und ein Schaf Haber; und aus dem
Markt zu Riedenburg in den Purckfeld ein Schaf Korn; und
vier Tagwert zwiemätiges Wißmath, gelegen zu Riedenburg
auf der Altmühl; und sechzig Regensburger Pfenning in dem
Markt Riedenburg aus Häusern und Äckern; und aus des
Scheuerleins Gut zu O t e r s h o f e n sechzig Regensburger
Pfenning und einen Hasen; und e in S^chaf H a b e r zu
Dietenzhofen.** )
Die obgenannt geschriebene Gült ist alles rechts Gatter-
gelt und freies Aigen; auch hat der Wohlgeborne H e r r A l -
brecht von Abensperg die Zeit unser gnädiger Herr durch
sein Seelheil willen geschafft v ie r und zwanz ig U n -
garische G u l d e n , die wir nach unsern besten Treuen und
Vermögen einbringen und der Meß anlegen sollen und wollen.
Treulich ohne Geverde. Und also verziehen wir uns und
unsre Nachkommen der obgenannt gewissen Gülte aller und
sttzen den obgenannten Naplan und ihr Nachkommen, der in
Nutz und Gewär, daß er die nach Nothdurft nutz und nießen soll
hinfür ewiglich ohn unsere und meniglich von unsertwegen I r rung
und Hinternuß.
*) Dieser in der Neuburg'fchen Pfalz gelegene Atzelsperger Hof
wyrde nachher gegen den Hof zu Perlzhofen vertauscht; viäe Urkunde
8ub nnno 1433.
Magiftratisches Original von 1406 Nro. 8.
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Des alles zu wahren Urkund geben wir der obgenannten
Meß und ihren Caplan den Brief mit unsern Gemain des
Markts anhangenden Itlsigel und dazu mit des erbergen weisen
Otten Prentleins, die Zeit unser Pfleger zu Rietenburg auch
aigen anhangenden Insigil, der des durch unser fleißig Bitten
willen an dem Brief gehangen hat, ihm und all seinen Erben
ohne alle Schaden, der geben ist nach Christi Geburt Nierzehn
hundert Jahr und darnach im Siebeuten Jahr des nächsten
Samstags vor Omli in der Fasten.
(Copie bei den hl. Gnst-Beneficial-Alten.)
Nro. 12.
1425.
I ch Nicklas P a i r f t o r f f e r , die Z e i t zu K y p f f e n -
berg bekenne und vergich öffentlich in dem Brief für mich
und all mein Erben Freund und Nachkommen vor allen die,
die jetzund limbtig sein und noch künftig werden, daß ich durch
mein und meiner Vodern Seelen Heil wegen und Mehrung
des Gottesdienst ein Schaf Haber zu Dietenschoffen, *) Nieten-
burger Maß, das die B u r g e r undZechleut zu R i e t e n -
burg gekauft haben v o n C h u n r a t d e m G c k e l B u r g e r
daselbst nach InHaltung ihres Kaufbriefes, das von mir und
meinen Borvodern zu Lehen ist gewesen, geaignet hab und
aigne in Kraft dieß Briefes zu einer ewigen Messe zu
dem A l t a r S a u t P e t e r u n d S a n d P a u l s d e r Z w ö l f -
poten i n dem Got teshause zu R i e t e n b u r g , also daß
ich, mein Erben und Nachkommen uns der Lehenschaft, des
ehegenannten Schaf Habers nun fürbas und für ewiglich ver-
zeihen, also daß wir kein Zuspruch Recht noch Voderung für-
bas nicht mehr haben noch gewinnen sollen noch wollen; nach
derselben Lehenschaft in keinerlei Weise, wie man das erdenken
mag oder auferstund.
viäo 5ul> »nun 1406.
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.. Des zu einer wahren Urlund gib ich obgenannt Nicklas
Pairstorffer ihnen und allen ihren Nachkomuten den Brief
besiegelt mit meinen eigenen anhangenden Insiegel für mich
und alle meine Erben Freund und Nachkommen und dazu
mit des vesten E r h a r t M u g k e n t a l e r s die Zeit Pflegers
zu Rietenburg auch aigem anhangenden Insigel, das er zunr
Zeuchniß durch mein fleißiges Peten wegen zu meinem Insigel
gehangen hat, doch ihm und seinen Erben ohne Schaden.
Geben des nächsten Montags nach unser lieben Frauentag
zu Lichtmeß nach Christi Geburt vierzehn Hundert Jahr ünd
in dem fünff und zwanzigsten Jahre.
(Beide Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv. — Copie bei den hl. Geist-
Beneficial-Akten.
Nro.13
1432.
Ich Lienhart Bischer, Burger zu Rietenburgk, bekenne von
solcher Stoß, Vpän, Zwietracht und Überfahrens wegen, das
ich gethan hab an Ulrich dem Dornär, Burger zu Rietenburg
und Anna der Dornerm seiner Mutter, darum ich groß Straf
und Besserung wohl verdient, wie sich das verlaufen hat.
Also hat der ehrsam Ulrich Dornär und Anna seine Mutter
angesehen mein Freund und andrer erbern Leute Bet und
habeu mich 5>or sich kommen lassen in solcher Maß, daß ich
nühinfür wider den obgenannten Dorn' noch wider seine Mütt '
noch all ihr Erben und Freund, die Weil ich leb, nimmer
thun noch sein soll, sondern soll ich mich rechtens von ihn,
allen Erben und Freund benügen lassen allzeit an den steten,
do ich das durch Necht uud billich thun soll und darauf son-
derlich von des obgenannt Überfahrens wegen soll ich all mein
Erben Freund und mäncklich von meiner wegen in obgeschrieben
Maß ihr aller lauter gut Freund sein und das in Übel noch
in Nrk (Arg) nimmer mehr geäfern noch rechten soll noch wil l
Verhandlungen d. hiftox. Vereines. Pd
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und ihn, allen ihren Erben und Freunden keinerlei Schaden
darum ziehen oder thun treulich und schlechtlich ohn alle Ge-
verde. Wär aber daß ich, mein Erben oder Jemand von
meiner wegen das überführen, als obeit geschrieben steht und
des nicht hielten und des wir überweist würden mit zwei oder
dreien glaubhaftigen Mannen: wo sie mich ankommen, so
mögen sie mich wohl dazu bringen und nöthen, daß ich gestraft
werde an meinem Leib und Gut, wie sie dan wollen, dawider
ich nichts genißen soll in einem solichen Gericht keinerlei Frei-
heit, Freyung, Sicherheit, Gelaits auch kein andern Vortheil
nicht genießen soll in keiner Weise und dazu soll der Brief
allzeit bei Kräften beleiben; und zu einer besseren Sicherheit
und Gewisheit aller obgeschriben Sach und Artikel, als oben
im Brief geschrieben, festiglich zu halten hab ich einen gelerten
Eyd (Urfehde) zu den heiligen in dem gegenwärtigen Brief
geschworen.
Zu Urkund des Briefs, den ich gib besiegelt mit der ehr-
samen und weisen Burger des Markts Rietenburg eigenen
anhangenden Insigel :c. Zeugen um der Insigel: Michael
Schönperger, Pet' Pott und Meinhartt Peck, alle drei Burger
zu Nietenburg.
Gegeben 1432 des nächsten Montags nach Sand Niclas-
tag des hl. Bischofes.
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.) .
Nro. 13 L.
^ u u o 1432.
Ich Anna Smälin, des Ulrichs Smalen säligen Wittwe,
Burgerm zn Rietenburg bekenne öffentlich mit dem Brief vor
maniglich für mich uud all mein Erben Freund und Nach-
kommen, daß ich mit gesunden Leib und wohlgesinnten gutem
Willen und mit Recht und redlich übergeben habe und gib in
aller hernachgeschriebenen Maß durch Gottes, mein Seelenleil
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und Freundschaft willen, da ich es wohl gethan möcht, übct-
geben und geacht hab: also gib ich zum A l t a r des h e i l i g e n
Geistes au f der P o r k i r c h e n zu R i e t e n b u r g vier Äcker,
gelegen vor dem Porcktor (Burgthor) für ein freies lediges
Aigen, ein genannt der Swannger und darnach drei Rewt
drei Gewent nacheinander, die da stossen an den Acker, der
da gehört zu Sand Peter und Pauls Altar, gelegen hinter
dem Gehab. '
Ich hab auch die obgenanntett Äcker aufgeben zum heiligen
Geist auf der Porkirchen zu Rietenburg mit allen ihren Rechten
und Nutzen als ich die innegehabt hab und an mich kommen
sein; in Maß mir sein Noth beschäch, so soll man mir geben
und davon reichen; und ob ich fein icht (etwas) ersparen möcht
zwei Pfund Münchener Pfenning zu meines Leibes Nothdurft;
beschäch mir sein aber nicht Noth, so soll es alles bei einander
beleiben in obgeschriebenen Maß.
Ich verzeich mich auch der obgenannten Äcker in solch Maß
und Geding, daß ich, all mein Erben noch Niemand von meinen
wegen khein Ansprach noch Foderung nimmer mehr haben noch
gewinnen sollen ewiglich nach den obgenannten Äckern in ob-
beschriebenen Maß; und was ich oder mein Erben oder Je-
mand von meinen wegen über das alles kriegt recht oder tagt
von der egenannten Äcker wegen> es wär mit den Kirchbröbsten,
die jetzund sind oder fürbas werden, es wär mit geistlich'oder
weltlichen Rechten, das gib ich ihnen behabt und gewunen und
mir und meinen Erben oder wer sich des vor meinen Tod
oder chinnach unterwinden wollt, verloren an aller statt und
auf allen Rechten.
Bei den Sachen sind gewesen: die ehrsamen und weisen
Albrecht Wirt , Peter Pot, Jörg Ledrar, Meinhart Peck, Ulrich
Pramler, Conradt Vorauß und Hans Pockstech, alle sieben des
Jahrs geschworne Burger des Raths zu Riedenburg.
Darüber zu einer Urknnd gib ich» obgenannte Ana Smalin
für mich, all mein Erben, Freund und Nachkommen den Kirch-
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bröbsten des Altars des heiligen Geistes, dem hl. Geist zu
Ehren und zu Nutz den Brief besiegelt mit der ehrsamen
weisen Burgern des Marktes zu Rietenburg eigenen anhan-
genden Insiegel, die das durch mein fleißiges Bet willen an
den Brief gehangen haben, dem M a r k t Rietenburg und den
Burgern gemainiglichen ohne Schaden; darunter ich mich ver-
bind bei meinen Treuen als das stets zu halten, was der
Brief aufweiset treulich ohne Gevard.
Zeugen sind der Bet um das obgenannte Insiegel:
Hans Lewtl, Pet'. Grien, und Heinrich Dörndorff, alle
drei Burger zu Rietenburg. ^
Geben nach Christi Geburt Tausend vierhundert und in
dem zwei und dreißigsten Jahre des nächsten Samstag nach
Sand Bartholomeus Tag des hl. Zwölf Botens.
(Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv)
Nro. 14.
^nntt 1433.
Ich Ulr ich Reisaher , die Ze i t P f l ege r z u H e m -
bau, mein ehliche H a u s f r a u , und all unser Erben und
ich M a r g a r e t h H e i n t h a l e r i n , mein Tchwiger und
M a r g a r e t h H a y d i n , mein Tochter, bekennen öffentlich
mit dem Brief für uns, all unser Erben und Nachkommen
vor allen meniglich, daß wir einträchtig mit wohlbedachten
Muth mit und ttach Rath unser Freund und ander erberger
Leut eines Wechsels einig worden sind und getroffen haben
als ein stets ewiges Wesen mit dem crbergen Herrn D i t r i c h
Wagner , die Zeit M i t t lmesse r zu Rietenburg und mit
dem ganzen Rath und Gemein daselbst, also daß sie uns und
unsern Erben den Hof zu Ezelsperg gegeben haben nach I n -
Haltung eines Briefes, den wir darumb von ihnen haben; da
wieder sollen wir dem benannten Mittelmesser, der jetzo ist
oder hinfür künftig wird, jährlich reichen und geben aus unserm
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Hof zu „Berchtolzhofen" (Perlzhofen) mit sammt allen den
Zehenten, die darin gehören, der soll davon ohnmzogen sein
und ohn ausgeschieden: vier Schaf Traidts Rietenburger Maß,
Halbs Korn und halbs Haber> daß in dem Markht Riedm-
burg gib und gab i^st, und sollen ihm das antwürtten zwei
Schaf Korns auf Sankt Bartholmes Tag und zwei Schaf
Haber auf Sanct Michaelstag darnach auf eines Mittelmessers
Kasten ohne alle Ursach und ohne allen Abgang. Er hat auch
ganz volle Gewalt um sein Gi l t zu pfänden als lang und
viel, bis er ausgericht ist; daran thut er und, wer ihm des
hilft, recht und nit unrecht; Es wär dann, ob der Schauer
schlug oder sonst Böses von Gotts Gewalt oder im gemein
Landtsprechen wäre, ob aber sonst etwas prechts an dem Hof
würd, darin soll ein Mittelmesser ein Mitleid haben noch
geleichen Wichen Ding und nach Erkänntniß vier ehrbarer
Mann aus dem Rath zu Rietcnburg, dann ausgeuommeu
und hmdan gesetzt das Bessern, das dan jetzo Nothdurft ist,
an Haus und an Stadl, das soll gemacht werden, dem Mit te l -
messer ohne Schaden; auch ob ein Baut von dem Gut führe
und das Gut schadhaft würdt, darin soll der Mittelmesser
auch Mitleid haben in hin geschriebnen Maß. Es wäre dann,
daß ich oder mein Erben oder Jemand andrer von unsert-
wegen einen Bauer so hart hätten, daß der nicht leiden wollt
oder besitzen möcht, das sich das in Wahrheit findete, das soll
einem Mittelmesser ohne Schaden sein. Ob das beschehte, daß
kein Mittelmesser wär und die Meß danieder läg, wie das käm
oder kommen mächt, so soll das obgeschriebne Traidt darnoch
jährlich ohne verziehen in obgeschriebenen Maß auf dem Altar
geantwurt werden.
Wir sollen und wollen ihm auch die hier genannten
Gülten verthättigen, vertretten und versprechen mit dem Recht,
ob ihm das von unsertwegen ansprechen würd, als oft ihm
das Noth beschicht, als des Landes und der Herrschaft Recht
ist, da die Gült innen gelegen ist.
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Darum haben wir ihm zu einer besseren Sicherheit un-
verschaidtenlich zu uns zu Vertrettung zu Zeug gesetzt die
weisen vesten Herrn Hansen den Frawnberger zu Prun und
Haimeram den Mukentaler, die Zeit Pfleger zu Rietenburg
mit dem Beschaiden, ob wir ihm nicht hielten, als oben ge-
schrieben steht, so haben sie volle Gewalt ihr Pürgen-Mann
zu leisten und als bald sie erinnert worden, so sollen sie zur
Stund einfahren und laisten zu Rietenburg in eines offenen
Gastgebers Haus, darinen sie ihm zaig, ihr jeder mit einem
ehrbaren Knecht und laistbaren Pferd und da jerlicher in Gei-
selweise und aus der Laistung nicht kommen, so lang untzt ihm
alles das ausgericht ist, in obgeschrieben Maß.
Es soll auch ihrer keiner die Laistung auf den andern
nicht weigern ober verziehen in kein Weiß; wann aber daß
ihm die Pürgen verziehen und nicht stets hielten, nachdem sie
von ihm gemannt wären, was sie dann deß Schaden nemmen,
das redlich Schaden hieß und wär ihres Werths darum zu
glauben ohne Aid und andrer Bewehrnuß, dieselben Schäden
alle mit samt dem Hauptguet soyen sie haben am unser ob-
genannten selbst holen und auf aller unser Haab und auf
ihren obgenannten Pürgen und auf allen ihrer Haab.
Wir sollen ihm auch dieselben Schäden mit samt dem
Hauptguet ganz abthun und wiederkehren an alle Recht und
Widerred, auch ob die Pürgen in der Zeit einer oder mehr
abging von Todts wegen oder aus dem Land wär, so sollen
wir ihn darnach in den nächsten vierzehn Tagen Anzeigen einen
andern setzen, wenn wir des von ihnen ermahnt werden den
sie als gern haben als des Gebrechen ist oder der bestandte
Bürg soll darauf laisten in obgeschrieben Maß, der soll ihm
Hann zu Stund einfahren und leisten bis ihm alles deß ge-
halten wird das an dem Brief geschrieben steht.
Auch bekennen wir obgencmnt Pürgen, der Porgschaft und
Guet Pürgen zu sein an Gever ob auch icht älter Brief wäre
die da laut oder sagten über den obgenannten Hof und Guet-
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Dieselben Briefe sollen alle ab und todt sein und kein Kraft
noch Macht wider diesen gegenwärtigen Brief nimmermehr
haben.
Wir verziehen uns der obgenannten vier Schaf Gilt aus
dem Hof. und aus denen Zehenten, daß wir kein Ansprach
noch Foderung nimmermehr darnach haben oder gewünen
sollen, in kein Weis und Maß; und was wir oder Jemand
anderer von unsertwegen darüber mit ihm kriegten oder rechten,
es wäre mit geistlich oder weltlichen Gericht oder ohn Recht;
dieselben Spruch ewig recht und Foderung geben wir ihm an
aller statt, behabt und gewonnen und uns ganz verloren.
Der Sach sind Teidinger gewesen die weisen vesten
H e r r H a n s F r a w n b e r g e r z u P r u n und H a i m e r a m
M u k e n t h a l l e r ; und deß zu einer wahren Urkund und
besseren Sicherheit gib ich obgenannter Ulrich Reisacher für
mich, mein Hausfrau und all unser Erben und für mein
liebe Schwücher Margareth H e m t h a l e r i n und für M a r -
g a r e t h a die H a i d t i n i h r Tochter den Brief versiegelt
dem Mittelmesser, der jetzo ist oder hinfür würd und dem
ganzen Rath und Gemein zu Rietenburg mit meinem eigenen
anhangenden Insigel und mit der weisen vesten Herrn Hansen
Frauenbergers und Haimeram Mukentallers aigen anhangenden
Insigel, die sie samt den meinem an den Brief gehangen
haben, zu einem meheren Gezeugnus; darunter verbinden wir
uns mit unsern Treuen, alles das war und stets zu. halten,
das der Brief inne hält laut und sagt, treulich ohn Gever.
Der geben ist nach Christi unsers Herrn Geburt Tausend
vierhundert und in den drei und dreißigsten Jahren am Pfinst-
tag nach unsers lieben Frauentag als sie verkündigt wird.
(Die drei Siegel sind wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv und Copie bei den hl. Geist-
Beneficial-Akten.)
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Nro. 15.
1437.
Wir M a r g a r e t h a vonC leve und von der M a r k ,
P f a l z g r ä f i n bei R h e i n und Herzog in i n B a y e r n
W i t t i b bekenne öffentlich mit diesem Brief als von solchen
Spruch wegen, so Herr Hans Rawte r Frühmesser zu
R ie tenbu rg zu Michael d e m W a l r a b e r gehabthat, solich
Gült antreffend, so dann derselben Frühmeß aus einem Gut
zu H a r l anten, das der Walrab jetzo inne hat, zugehören
soll. Darauf haben wir sie zu beiderseits herauf gen München
für uns und unsre Räth zu Recht gefodert auf heut Dato
dieß Briefe, sie der Sach mit Mühe oder Recht zu entscheiden.
Also haben, wir unfern Hofmeister E r a s m e n d e n
Hausner zu Recht niedergesetzt und zu ihm unsre Räth mit
Namen Chunrad t v o n E g o l s t a i n , Hans F rauenberg ,
Ulrich Weichsner und Jakob von Kamer; dafür hat der
obgenannt Herr Hans (Rawter) durch seinen Fürsprecher Ni -
kausen Wöllel und seinen Anweiser Ulrich Prembler Burger
zu Rietenburg zu Recht gebracht, wie ihm Michel Walrab irr
an der Frühmeßgilt zu Harlandten, die da sein soll ein halbes
Schaf Korn und ein halbes Schaf Haber Inhalts des'Stifts-
briefes, darumb gegeben, der da öffentlich verlesen ward; von
derselben Gült er ihm zwei Metzen Korns und drei Mehen
Habers vorhält über den Stiftsbrief und einen Spruchbrief,
so dann von Geschäften wegen des Vicarn zu selben Zeiten
zu Regensspurch zwischen des Frühmessers und Albrechts
Wallraben, seines Vaters geben und mit den von Riedenburg
Insigel versigelt sei; derselbe Geschäftsbrief auch verlesen
ward; selbe W l t er aussag vier Jahre her nicht mehr.—
Warumb? Dawider antwort Michel Walrab durch seinen
Fürleger Purkhart Magenpuech wie einer vor Zeiten, gemimt,
der Dorn, das Gut zu Harlanten von Hainrich Raußmar
kauft hab, darnach sein Voderu ein?r, genannt Fritz Walrab
von demselben Dorn kauft hab, derselben Kaufbrief lauten
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und inhalten, daß man aus dem obgenannten Gut nicht mehr
als fehzehn Metzen Korns und siebenzehn Metzen Habers
geben soll, die da verlesen wurden; dann umb den Spruch-
brief, daran die von Rietenburg Insigel hanget, hoff er, daß
ihm derselb Brief nicht bindet, wann sich erfinden soll, daß
sein Vater der Sach hinter die von Riedenburg nie gangen-
sei; man hab auch bisher nie mehr an sie erfodert, dann die
obgenannten fechzehn Metzen Rocken und siebenzehn Metzen
Habers, und getrau darauf Gott und dem Recht wohl, er soll
also nicht mehr geben, dann sein Kaufbrief inhalten und setzen,
daß also nit v i l mehr reden und Widerreden, irren, rechten.
Darauf hat der obgenannt Hofmaister des Rechtens ge-
fragt an Conrath von Eglofstein; der hat ertheilt auf seinem
Aid : sintmalen nun der Stiftsbrief unvermailigter vorhanden
sei und da vor Gericht öffentlich ist verhört worden und darauf
die von Rietenburg einen Spruchbrief nach Geschäft und
Heißen des Vicarii dieselb Zeit zu Regensburg von beiden
Partheien wegen willkürlichen gethan habe, also daß des V i -
carii Brief die einhalb Schaf Korns und ein halbs Schaf
Haber laut inhält sagcnt> daß dann der selb Stiftbrief und
Spruchbrief dem obgenannten Frühmesser und der Frühmeß
hinfür bei Kräften beleiben und die Gült nach Inhal t der-
selben Briefe aus des Wallrabens Gut zu Harlandten ewig-
lich gehn und geben werden solle, ohne allen Abgang; und
die Kaufbrief, die der Wallrab fürgebracht hab, sollen der
Frühmeß an ihrer Gült unschädlich sein; dann um die ver-
sessen aufliegenden Gült, so viel der Frühmesser daraus leid,
die soll ihm Wallrab erstatten und freundtlich bezahlen ohne
alle- Schaden.
Des obgencmuten Urtheils haben ihm die andren obge-
schriebenen unser Rath auf ihr Aidt verfolgt und darauf
haben sie begehrt ihm dcs gefallenen^ Rechts Gerichtsbrief
zu geben, die ihm mit Recht ertheilt sind worden, geben mit
unsern anhangenden Insigel besiegelt.
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Das ist geschehen und der Brief ist geben zu München
am Erchtag nach St. Catharinstag von Christi unsers lieben
Herrn Geburt Vierzehn hundert und in dem sieben mnd
dreißigstem Jahr.
Iridericus Aichstötter^ u. Canzelarius
(Copie bei den hl Geist-Beneficial-Akten.)
Nro. 16.
^ u u o 1440.
Von Gottes Genaden Wir Albrecht P f a l l e n z g r a v e
bey dem R e i n , Herzog i n B a y e r n und Grave zu
Voh b ü r g t :c. Bekennen offenlich mit dem Brief für uns
und unser Erben, daß. wir angesehen haben die willigen ge-
treuen Dienst, die Ws die erbern weisen unser lieb getreu
der Rat und die Bürger gemeichlich unser Stat zu Rieten-
burg bisher allzeit willich und fürderlich beweist und gethan
habent und noch hinfür thun füllen und mügent. Darumb
so haben wir ihn die besunder Gnad und Fürderung gethan:
also daß wir ihn allen gemamchich und. ihr jedlichen besunder
alle die B r i e f , G n a d , F r e y h e i t , Recht und g u t G e -
wohnhe i t , wie die genannt sind, die sie von allen unsern
vodern vergangn Herrschaft in Bayern und von uns habend
genädichlich bestatt haben und bestatten ihn auch die wissentlich
in Kraft dieß gegenwärtigen Briefs. Also daß wir noch unser
Erben ihnen ihren Erben und Nachkommen nymer darein
greifen noch die Kberfarm noch so vern wir mügen, überfarm
lassen füllen. .
Deßgleichen gebieten wir allen unsern Ambtleutten, Vitz-
tmuben, Landrichtern, nämlich unserm Landrichter zu Hiersperg,
der jetzo ist oder zu künftigen Zeiten wirdet, Pflegern, Richtern,
Unterthanen und Getreuen, die wir jetzt haben oder fürbas
gewinnen, daß ihr den egenannten Rat und Burgern unser
<ptat zu Rietenburg ihn, ihrn Erben und Nachkommen in
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sollich ynser Gnad und Freyheit, so ihn von uns mit dem
Brief bestatt und geben ist, nicht greifet, dawider nicht thut
noch überfaret noch sovern ihr mügt, sünst Jemand übervarn
lasset in kein Weis, sondern wir mitsammt unsern Ambtleuten
sollen des allzeit ihr genädig Herr und Schermer sein als
oft und dickh ihnen des nott beschicht treulich on alles gevärd
und alle Arglist.
Und des zu Urkundt geben wir ihn den Brief mit unserm
anhangenden Insigel versiegelt zu München am Mittichen vor
Sandt Kathreintag in den Jährn als man zelt von Cristi
unsers lieben Herrn Gepurt vierzehn Hundert und in den
vierzigsten.
(Siegel schön erhalten.)
(Pergament-Brief in Original im Markt-Archiv.)
Nro. 17.
1440.
I ch Albrecht P a y r s t o r f f e r , der Z e i t Landvogt
zu Eys tö t t , bekenn öffentlich mit dem Brief vor aller män-
mglich für mich und all mein Erben und Nachkommen: Als
mein Vetter selig, N i k l a s P a y r s t o r f f e r geeignet hat ein
Schaf Haber gelegen zu D ie tenzho fen durch sein und
seiner Vorvodern Seelenheil willen zu einer ewigen Messe
vor dem A l t a r 8 .8 . P e t r i und P a u l i der Iwelfboten
in dem Gotteshaus zu Rietenburg als derselbigen Ainenbrief
innhält und das zu Lehen von ihm und mir geben ist und
das die Burger und Zechleut zu Rietenburg kauft haben zu
der obgenanntm Meß nach Inhalt des Kaufbriefes, den sie
darumb haben und den ich obgenannter Albrecht Payerstorffer
wieder erlangt und in meine Gewalt bracht hett mit der ob-
genannten Lehenschaft mit Landgerichts Recht.
Also bin ich mit obgmannten Burgern und Iechleuten
lieblich uud friedlich verricht, vereinigt und verthädigt auf ein
Ganz und von d?r benannten Lehenschaft wegen des obge-
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nannten Schaf Habers, und habe ihnen die auch geeignet und
eigne ihnen die in Kraft des Briefes zu der obgenannten
e w i g e n Messe u n d dem A l t a r S t . Pe te r und S t .
P a u l zu einen steten Aigenschaft; also daß ich mein Erben und
Nachkommen uns der Lehenschaft des ehegenannten Schaf Habers
uns fürbaß hinfür ewiglich verzeihen also daß ich oder kein meiner
Erben oder Nachkommen kein Anspruch, Foderung oder Recht
fürbaß nicht mehr haben noch gewinnen sollen noch wollen nach
der ehegenannten Lehenschaft in keinerlei Weise, weder mit Recht
noch Unrecht, geistlich oder weltlich, wie man das erdenken
möcht oder auferstund.
Ich soll ihm auch alle die Landgerichtsbrief Recht und Brief
übergeben und einautworten, die ich darüber erlangt hab samt dem
Brief; also daß ihnen hinfür solches nimmer Noth.gescheh und hin-
. füran eine stete unverrückte Aigenschaft sei. Ich soll ihnen auch das
obgenaunte Lehen in meinem Lehenbuch austhun, und was ich ob-
genannter Albrecht Bayersdorffer, mein Erben und Nachkommen
mit den obgenannten Bürgern und Iechleuten hinfür darüber zer-
kriegte oder Recht kämen, es wär aus geistlichen oder weltlichen
Rechten oder Unrecht, das geben wir ihnen alles recht behabt und
gewonen und uns gänzlich gen ihnen verloren ohne alle Widerred.
Dessen zur Urkund und besseren Sicherheit gib ich obgmannter
Payerstorffer ihnen den Brief versiegelt für mich und all mein Erben
und Nachkommen mit mein anhangenden Insigcl und dazu mit dem
weisen und vesteuHainr ichAbtsper g e rs z u R i m b u r g und
P f l e g e r zu R i e t e n b u r g und Anselm des W a l r a b e n s
die Z e i t R i ch te r daselbst me ines l i e b e n Schwagers
beider eigen anhangenden Insigel, die sie zu einem wahren Gezeug-
nuß durch mein fleißiges Betten wegen zu meinem Insigel an den
Brief gehangen haben, doch ihnen und ihren Erben ohne Schaden.
Das ist geschehen nach Christi unsers lieben Herrn Geburt da
man zählt vierzehn hundert und darnach in dem vierzigsten Jahr
am Freitag in dem Quatember zu Pfingsten.
(Copie bei den hl. Geist-Beneficial-Akten.)
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Nro. 18.
^ n n o 1441.
Ich Heinrich von Abtspcvgt z:l Rönburgk, Landrichter m
der Grafschaft zu Hierspergk erkenn daz für mich kom in offen
Lantgericht mit Borsprechen Heinrich Mürbot von AHausen an
der Altmül gelegen und klagt zu den von Rath und der Ge- '
mein des Markts zu Retenburgk als um solich Spruch die
weder Grund noch Boden berühret nach antraff nach laut des
Spruchs darauf sie im Rechten gegangen und solchs für geben
auch sich solcher jetzt waiten Urtheil im Lantgericht gefallet
für den Hochgeborn Fürsten und Lantzfürsten bedingt hätten
als Lantgerichts Recht ist. I n dem selbigen Rechten des
egenanten Fürsten und Herrn Räthe gemeinklich auf ihr Aid
Wiglogen Rausther sein Urtheil verfolgt hätten, daß die selbig
Urtheil im Lantgericht gegeben laut also Seitmaln M d solch
des Mürbots Spruch laut auf den Rath und die Gemein zu
Retenburgk, der weder Grund noch Boden berührt und auf
folch ihr Freiung und Freibrief und Insigeln von Herr von
Beiern gegeben, so sollten sie ihm Rechtens sein vor ihrem
Rechten Erbe Herrn daß wär jetzund mein genadig F r a w e
i h r H e r z o g W i l h e l m , wenn aber solich Spruch allen
laut auf tzwin drey oder vier so sprech er solchs nit ferr dann
für ihren Richter zu Retenbgk. auf das gab der Mirbot für,
wie alle Geding aus dem Lantgericht geschehen in drein uud
drei vierzehen tagen solch bedingten Urtheil die von Reten-
burgk nit nachgegangen wären als Lantgerichts Recht ist.
wann sie die Pacht sollten haben von den ^genannten fürsten
und Herrn Herzogen A lb rech t : c . von Beieru als Lantge-
richts Recht ist, des sie nicht gethun hätten und waren darin
säumig gewesen und getraut, in wär pruch in Rechten geschehen
und Geding und Urtheil beschlossen sollen ihn gar nichts pinden,
darwider die von Retenburgk redeten, daß sie dem Geding
allezeit wären nachgegangen in Form als Lantgerichts Recht
ist; aber der egenannt Herr und Lcmtzfürst wär in solichen
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Geschäften gewesen, daß sein Gnad gesäumet hät, auf mein
Frag ward solichs von der Ritterschaft ertheilt als nü ihr
tzwin mit genügsamen Gewalt des Raths zu Retenburgk und
der Gemein daselbst fürgeben, daß sie solichs Geding nach allem
Lauf und Lantgerichts Rechten nach gegangen und des nit
säumig sind, meins Hrn. Gnaden und sein Räth geirret hätten,
getrosten sie und iglich besonder darzu thun als recht ist, so
sollten sie des gemessen als sie sich des geburten, da begab sie
bed der Mürbot des Aides, und als ich sevr des rechtens
fragte, da ertheilten die Ritter und Knecht, die des Tags bei
mir zu Landgericht saßen mit gemein Volg und Urtheil als
mein's gnädigen. Herrn Herzog A lb rech t Rathes auf ihr
Aid erkennt und solich Urthail von dem Wiglosen Rauscher
in Landgericht gesprochen verfolget hätten dabei sollt es billich
beleiben, mag sie dann der Mirbot hinfür icht Spruch ver-
trage so mag er sie wohl färbenden für ihren Erbherrn nach
Laut der Urtheil obn im Brief begriffen.
Geben mit Urtheil mit des Landgerichts anhangenden
Insigel ußgelt (ausgestellt) zu der Freyenftat an Pfintztag nach
Convorsionis Pauli nach Christi unsers Herrn Geburt vier-
zehn hundert und in dem ain und viertzigstem Jahre.
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 19.
^Qno 1444.
Ich Conrath Neumayr, die Zeit gesessen zu Schafshüll
bekenne öffentlich mit dem Brief vor aller mäniglich für mich
und all meine Erben und Nachkommen, daß ich frenntlich und
lieblich vereint sind worden um all Spruch und Foderung,
die wir zu unsern Herrn H a n s e n R e u t t e r , jetzund
F r ü h m e s s e r zu R i e t e n b u r g gehabt haben von wegen
des Erbrechts dieses Hofes, darauf wir zu Schaffshill ge-
sessen sein, und aller I r rung , sie seien da benennt oder nicht
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benennt oder die sich je darunter gemacht haben, wie die ge-
nannt seind, nichts ausgenommen noch hindan gesetzt nach Rath
erbarer Leut, die hernach an dein Brief geschrieben stand, die-
selben Spruch und Foderung all sind uns abgesprochen worden
und die hiefür nimmermehr zu äffen noch fürzubringen mögen
gegen ihn noch keinen andern Frühmesser, der nach ihm künftig
wird in keinerlei Weiß; auch soö ich obgenannter Neumayer
und alle meine Erben jetzo zu Lichtmessen ohne allen Eintrag
ab den H o f z iehen ohne alle Widerred und denselben
Herrn Hansen Frühmesser den also l e d i g l i c h liegen lassen
aller Ansprach mit aller seiner Zugehörung zu Feld und zu
Dorf und ichts davon sind, das billig dabei bleiben, soll als
andre Güter recht ist und keinen Ansprach hinfür darnach mehr
haben, noch gewinnen sollen, weder mit Recht noch ohne Recht
in kein Weiß.
Wi r verziehen uns all unsere Erben und Nachkommen
des obgenannten Hofs zu Schaffshüll, der zur F r ü h meß zu
Riedcnburg gehört und aller Anspruch und Foderung, so wir
gehabt haben von denselben Hof und aller Sach in Kraft dieß
Briefes, also daß wir, all unsre Erben oder andre jetzo von
unsertwegen zu den etzegmcmnten Hof und aller Spruch hin-
für ewiglich kein Zuspruch Foderung oder Recht nit mehr
habm oder gewinnen sollen noch wollen weder mit Recht noch
Unrecht, geistlich oder weltlich in keinex Weise, wie man das
erdenken oder erfinden möcht treulich und stettiglich ohne alles
Geverd; und was wir oder unsere Erben hinfüran mit unsern
obgeschrieben Herrn oder einen andern Frühmesser, der nach
ihm künftig wird, von desselben Hofes und Spruches wegen
als oben an dem Brief geschrieben steht, kriegten oder rechten,
es wär mit Rechten oder Unrecht als dann vorgeschrieben ist,
derselb Krieg und Recht hat uns obgenannter Herr und alle
seine Nachkommen an aller statt gehabt und gewunen und
wir, all unsre Erben verloren ohne alle Widerred; auch so
haben wir unsern obgenannten Herrn all unsere Brief und
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Urkund übergeben und eingeantwortet, die wir umb die ehe-
genannt Erbrecht des obigen Hofes und der- Sach gehabt
haben; ob aber icht (etwa) ältere oder jüngere Brief und Ur-
kund sich verfallen hätten oder verloren wären worden, es wär
in unser Gewalt oder anderswo, wo die können gelesen oder
gehört würden, die sollen an aller Statt ab, matt und tod
sein und kein Kraft haben wider den gegenwärtigen Brief.
Deß zur Urtund und besseren Sicherheit gib ich obge-
schriebener Conrad Neumayer den Brief für mich und für
alle meine Erben und Nachkommen mit dem ehrsamen und
weisen Bürger des Markts Riedenburg anhangenden Insigel
besiegelt, daß sie durch unser fleißig Bet wegen an den Brief
gehangen haben; doch ihm, den Schloß und den andern Burgern
allen gemeiniglich ohn Schaden und unentgolten; darunter wir
uns verbinden mit unsern Treuen alles das wahr und stett
zu halten, was oben atr den Brief geschrieben ist.
Der Sach sind Teydinger gewesen und sind auch Zeugen
der Gebet um das ehegeschriebene Insigel die erbarn und
weisen Ulrich Prander, Eonradt Schaur, Michel Freuden-
sprung und Hans Schmeydl, alle geschworne Burger zu Rie-
denburg ; Götz Üll, gesessen zu dem Allmanstein und Albrecht
Kammermair, gesessen zu Lauterstorf.
Geben und geschehen zn Rietenburg als man zählt nach
Christi Geburt Tausend vierhundert und vier und vierzigsten
Jahre am Mittwoch nach S t . Paulstag seiner Bekehrung.
(Copie bei den hl. Geist-Benefizial-Aklell.)
Nro. 20.
Von Gottes Genaden Wür Iohannis und wür Sig-
mundt Gebrieder, Pfalzgrafm bei Rhein, Herzog in
Ober- und Niederbayern, Bekennen und thuen kundt
öffentlich mit dem Brief für Uns als Regirend Fürsten und
Unsre liebeBrüeder Herzog Albrechten, Herzog Chri-
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stophen und Herzog W o l f g a n g e n , die noch zu ihren
vogtbahren Jahren nicht lommen sind, und all unsern Erben:
wann uns unser liebe ^ getreue der Rath und die Bürger ge-
mamelich unser „S ta t t " zu Rietenburg für ihr recht natürlich
Erbherren und Landtsfürsten erkennt und uns darauf gue t -
w i l l i g E r b h u l d i g u n g ge than haben, deß haben wür
angesehen solch Ih re Treu und Willigkeit auch, ihr willig ge-
treue Dienst, die sie unsern Vordern uttd uns bishero gethan
haben und hinfüro thun sollen und mügen und darumb ihne zu
besondern Gnaden und Fürderung, so haben wir denselben Rath
und Burgern unser Statt Rietenburg allen und yeglichen be-
sunder alle die Briefe, Genad, Freiheit, Recht und guet Ge-
wohnheit, wie die genannt sind, die sie von allen unsern Vordern
vergangener Herrschaft zu Bayern und uns erlangt und her-
gebracht habeln, genediglich bestattet, und bestatten ihn auch
die alle, wissentlich in Kraft dieß Briefes, also daß wir, noch
unser Erben, Ihne, Ihren Erben und Nachkommen nimmer-
mehr darein greifen auch dawider nit thuen noch zu thuen
gestatten sollen noch wellen.
Darauf gebieten wir allen und jeglichen Unsern Vize-
domben, Pflegern und Lcmdt Richtern, Richtern und allen
andern unsern AuMeuthm und sondern unsern Landrichtern
unsers Landt Gerichts der Grafschaft Hiersperg, die wir jetzo
haben oder füro gewinnen ernstlich und vestiglich, daß I h r
den chegenannten Rath und Bürgern der benannten unser
Statt zu Rietenburg ihren Erben und Nachkommen in solch
unser Genad und Freiheit, die ihne von Uns mit diesem Brief
bestattet und geben sind, nit greifet yberfahret noch dawider
thuet, noch sofern ihr müget jemand andern zu thun gestattet
in keiner Weise sondern wir und unser Ambtleuth von Unsert-
wegen sollen und wollen deß allzeit Ih re gnädige Herren und
Schirm sein, wie oft ihnen deß noth beschicht, treulich ohne
alles Geverde und ohne all Arglist.
Das zu wahren Urkund geben wir ihnen den Brief mit
Verhandlungen d. Mor. Bereines. Bd. xxxv«. 14
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unserm Insigel versigelt zu R i e t e nbu rg am Freytag vor
dem Sonntag Uisbriooräia vomim des Jahres als man zalt
nach Christi unsers lieben Herrn Geburt Vierzehnhundert
md darnach in den am und Sechzigsten.
(Pergament-Copie im Markt-Archiv)
Nro. 21.
^UNO 1463-1467.
a) H a n s und U l r i ch Gebrüder Hechsenackrer
zu Hächsenacker bekennen für sich, ihre Hausfrauen und
ihre Erben, daß sie schuldig und geben sollen Hansen dem
B a i r s t o r f f e r , wohnha f t zu R i e t e n b u r g seiner Haus-
frau und Erben vierhundert Gulden Rheinisch guter Landes-
währung an Gold und an Wag, die ihne Letztere geliehen
haben, damit sie sich von den J u d e n gelöset haben. Sie
versprechen diese Summe zu bezahlen auf unser lieben Frau-
tag Lichtmessen schierist nach Datum des Briefes und in den
nächsten acht Tagen darnach zu Regensburg, Kelheim, Rieten-
burg oder zum Tachenstein, an welcher Statt jene wollen.
Zur Sicherheit setzen die Hechsenacker als Fürpfand ihren
Iehent u. Gült zu grossen Perkhausen, der alle Jahr bei
8 Schaff gült und ihren Hof zu O t e r ß d o r f mit Zugehör,
den jetzuud baut Jörg Wadn', und gült alle Jahr 8 Schaff
Getreid und zwanzig Schilling Pfenning Wißgült und die
anderen kleine Dienst. Dieses Alles sollen der Bayerstorfer
nießen -u. inne haben bis die 400 st. bezahlt würden ohne
Abzug der Hauptsumme; wollten er es nicht mehr, soll er sie
den Hechsenakern anbieten zu 8ant Martennstag und um die
400 fi. geben. Würde zur bestimmten Zeit nicht bezahlt, so
darf Bayerstorfer auch die Gülten verkaufen versetzen:c.
An den Brief hängen die Hecksenacker ihren beiden I n -
sigel und haben zu mehrern Gezeugniß gebeten den Erberen
geistlichen Herrn Heinr ich Sande rs to r f f e r Techant und
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P f a r r e r zu R i e t t e n b u r g und den vesten und weisen
H a i m r a m M u g k n t a l l e r zu E g e r s p e r g , daß sie ihre
Insigel an diesen Brief gehangen.
Geschehen am Freitag nach unser lieben Frautag Licht-
messen 1463.
d) Hans u. Ulrich Gebrüder Hechsenacker bekennen für
sich, ihre Hausfrauen und Erben, daß sie um eine Frist von
einen Jahr gebeten, da sie zur bestimmten Zeit Schadenshalber
nicht bezahlen tonnte; im Falle sie nicht auf den nächsten
Lichtmeß bezahlten, solle das Fürpfand für sie verfallen.
Besiegeln diesen Brief mit ihren beiden Insigeln.
Geben am Montag vor Sand Barbaratag der H l . Jung-
frau und Martyr in 1464.
c) Hans und Ulrich Gebrüder Hächsenacker bekennen, daß
sie ihre vierhundert Gulden noch nicht bezahlt, sie taufen aber
von dem Bayerstorfer die besagten Gülten um 20 Rheinische
Gulden und wollen an nächsten Lichtmeß die 400 st. Haupt-
schuld bezahlen.
Sie siegeln den Brief mit ihren beiden Insigeln.
Geben am Montag nach unser lieben Frauen Lichtmesfen 1466.
Von Gottes Gnaden A lb rech t Pfalzgraf bei Rhein
Herzog in Ober- und Niederbayern thuen kund, daß auf heut
Dato dieß Briefes nach unser Befehlniß unser Hofmeister
und lieber Getreuer V e i t von E g l o f fs te in zu Bermiels (?)
unser Hofgericht sammt unsern Rächern besessen hat, daß für
ihn und unsre Räthe in Recht kommen ist B a r b a r a , unsres
Landschreibers zu Hirschberg und lieben Getreuen Hannsen
Bairstorffer Hausfrau und begehrt eines Fürlegers, der ihr
erlaubt war und zugedingt alles das unsres Hofgerichts Recht
ist, ohn geverd und ließ auf einen Gewaltsbrief von ihrem
Hauswirth Hansen Bairstorffer unter seinen Insigel ausge-
gangen im Recht einen Schuldbrief von Hansen und Ulrich
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0221-6
212
den Hechsenackern Gebrüdern verlesen, lautend daß sie Hansen
Bairstorfer seiner Hausfrau und Erben schuldig sein worden
und gelten W e n vier Hundert Gulden Rheinisch, die sie
richten und bezahlen füllen auf unser lieben Frauen Lichtmeß-
tag nächst nach Datum desselben Briefs und ihm darum
etliche Güter zum Fürpfand verschrieben sind, des Datum
steht am Freitag nach unser lieben Frauentag zu Lichtmeß 1463
und versiegelt mit der benannten Hechsenackerer eigen anhan-
genden Insigel und dazu mit des ehrsamen Hainrichen S a n -
ders to r f er Techant und P f a r r e r z u R i e t e n b u r g und
Haimeram M u g k n t a l l e r zu Egersperg Ins ieg ln ; sie ließ
auch darnach verhören mehr einen Brief von den benannten
Hechsenackerer ausgangen, darin die jetzgemeldte Hechsenackerer
bekennen, daß Hans Bairstorffer und seine Hausfrau ihnen
solich Gelt von ihrer fleißigen Bet wegen anstehen haben lassen
das andre Jahr hinum bis auf unser lieben Frauen Licht-
meßtag; ließ auch mehr einen Brief von den oftgemeldeten
Hechsenackerern fürbringen und lesen, darinen sich die mehr-
gemeldeten Hächsenackerer erkennen, daß sie Hansen Bairstorffer
und seiner Hausfrau mit fleißiger Bet aber ersucht haben
ihnen sdlichs Gelt länger anstehen zu lassen bis auf unser
Frauen Lichtmeßtag die schienst kämen, nach Datum desselben
Brief und mit solchen Geding, daß sie ihm die M l t von dem
Fürpfand abgekauft haben um zwanzig Gulden rheinisch, die
ihm auf Michaelstag davor zu bezahlen; wie dann das derselb
Brief mehr Worten innhalt und mit ihren Insigeln versiegelt
ist am Montag nach unser lieben Frauen Lichtmeßtag 1466;
und ließ darauf reden, daß ihr Hauswirth und sie solche Schuld
und Zins von den Hächsenackerern bisher nach laut ihrer
Schuldbrief obmgemeldt nit bekommen hätten mügm und wie
nun ihrem Manne und ihr in solchen Schuldbriefen vorbe-
halten wär, ob ihm nicht gehalten würde, daß sie dann die
hächsenackerer vor und als ihrem Landesfürsten oder vor dem
Landgericht Hirschberg fürwenden mügm, daselbst sie im zu
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ihrer ersten Klag anbürten sollen mit mehr InHaltung des-
selben Briefs: Also hätte sie ihr Hauswirth nach Laut semes
Briefes Hieher für und zu Recht fürgenommen nach Laut eines
Vorder-Briefs also getrau sie, es soll durch unser Räth mit
Recht erkannt werden, daß die Hechsenackerer ihren Hauswirth
und ihr Ausrichtung thun sollen nach Laut ihrer Briefe, doch
mit Vorbehalt ihrer Schäden.
Also ließ ihr unser Hofmeister sagen, daß uns die Hechsen-
acker geschrieben hätten und begehrten sie in die Landgericht
zu weisen. Er sagt ihr auch, daß des Gewalts, so sie von
ihrem Mann fürbracht hätt unter seines Amts Siegel zu
Rechten nit gegnug wäre; darauf ließ die Pairstorfferin reden,
daß sie des Gewalts wegen einen Bestandt mit Rüegen Vt t l -
hofer thun wollt, genügsamen Gewalt von ihrem Mann zu
bringen, solichen Bestandt sie also mit dem Vttlhofer that
genügsamen Gewalt in sechs Wochen und drei Tagen in unser
Kcmtzlei zu antwürten; als dann der Üttlhofer darum unserm
Hofmeister an den Stab gelobt hat und der also ihr Bestand
ist, und ließ darauf weiter reden. Nachdem und die Hechsen-
ackerer uns geschrieben hätten, daß des zu Recht nit genug
wär, sondern auf ihr Verwillung und Verschreiben, so sie sich
darumb gethan hatten und getrauet im Maß wie vor: Es
sollt mit Recht erkannt werden, daß ihn die Hechsenackerer
nach Laut ihrer Brief Ausrichtung thun sollten:
Also ward durch unser Räth einhellig zu Recht erkannt,
daß man den Hechsenackern öffentlich nach Gewohnheit unsres
Hofgerichts berufen sollt, ob sie oder Jemand von ihnen
dawäre, der solich Recht verantworten wollt, so beschäh das
Recht, wäre kein oder Niemand, so sollt aber beschehen datz
Recht wäre; und als solich Berufung beschah und Niemand
kam, der solch Recht verautbürten oder Ehaft Noth bereden
wollt, begehrt die Paierstorfferin, was nun Recht wär. Deß
hat unser Hofmeister an J a k o b e n P ü t r i c h zu Recht ge-
fragt; der hat sich mit den andern unsern Räthen unterredt
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und ertheilt: als er da die Bayersto'rsserin von ihres Mamnes
wegen mit ihrer Klag und die unvennailigten Schuldbrief von
den Hechsenackern gehört habe, so sprich er zu Recht auf feine
Ndt Hans und Ulrich die Hechsenacker W e n Hansen Bai r -
storffer um solch nach Laut seines Brief in sechs Wochen und
drei Tagen nach Verkündigung dieses Urtheils Ausrichtung
thun. Ob aber das nicht geschah, so sollen ihm die Gült, so
ihm zu Fürpfand verschrieben, eingeantwortet werden die ihm
zu haben und damit zu gefahren Alles nach Laut seiner Briefe,
des ihn die andern Räth alle verfolgt haben auf ihr Aid.
Der gesprochenen Urtheil begehrt ihr die Bayerstorfferin
einen Urtheil Brief zu geben, der ihr mit Recht erkannt ist
und wir ihn ihr geben mit unsern Sekret Insigl versiegelt
und beschehen zu München am Samstag nach Michaelstag als
nach Christi unsers lieben Herren Geburt vierzehn Hundert
in den sieben und sechzigstem Jahre.
Wir Bruder Cristoph Hell, Sand Iohannis Ordens des
Heilungs-Spital zu Jerusalem, Commentthur zu Münster,
bekennen, daß. wir drei pergamentene und einen papieren Brief
ganz und unvermailigt mit anhangenden und aufgedruckten
Instgel mit samt dem unten beschriebenen offen Notar, besehen,
verlesen und gegen einander collationirt haben die da lautend
von Wort zu Wort als hie oben geschrieben steht:
Des zur Urkund und mehrern Gezeugniß haben wir
unsern Siegel durch die vesten Hansen Bairstorffer fleißiger
Bet an die Vidimus gehangen, doch uns, unsern Nachkommen
und Gotteshaus unentgolten und ohne Schaden.
Das ist geschehen an Pfintztag vor Luciä Vn-Aims nach
Christi Geburt 1467.
Georius Rympfing, ein Cleriker Augsburger Bisthum,
von kaiserlicher Gewalt ein offener Schreiber, Da er bei der
Bitte, welche der veste Hans Bayrstorffer wohnhaft zu Rie-
denburg an den obigen Erwürdigen in Gott Herrn Christophen
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Commenthur in Münster stellte, ihm die obigen Briefe zu
vidimiren mit seinem eigen Insigel: so hab ich offner Schreiber
solche Brief mit eigener Hand abgeschrieben Wort von Wort
und der Conmentur und ich solche collationirt, gewesen in
Beisein der Zeugen:'des ehrsamen Hansen Poter ündLimhart
Leuttels Burger zu Riettenburg, und mit meinen Notariats-
Zeichen versehen.
(Siegel des Commenthur zum Theil erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)")
Nro. 22. ' ,
^uuo 1481.
(St i f ts - und Fundations-Brief des hl. Geist-Veneficiums zu Riedenburg.)
I n Namen der allerheiligsten ungetheilten Dreifaltigkeit.
Amen. Wir der Rath und alle gemein des Markts zu Rieten-
burg bekennen für uns und all unsre Nachkommen öffentlich
mit dem Brief: Nachdem uns etlich Personen, geistlich und
weltlich, etlich Geld, in Meinung eine ewige Messe auf dem
Altar des heiligen Geistes auf der Park i rchen 8t. I o -
h a n n i s z u R i e t e n b u r g aufzurichten vermeint haben, solches
Gutes Werth der ehrbaren Person auch unser Heil und Se-
ligkeit selbst für gesetzt und zu Herzen genommen und manig-
malen gedacht wie wir öm Dienst Gottes ansahen und stiften
möchten uns eimrächtlich bedacht imd berathen und so nun
nicht allein aus göttlich Gesatz uns geboten, sondern auch aus
der Natur erkennt wird den Tugenden guter Werk zu folgen
und zuvor in Sachen dadurch des allmächtigen und bannher-
zigen Gottes Dienst und Lob gefürdert und gemehrt werden,
tröstlich Hi l f den Personen, auch ihnen, auch uns und unsern
Vorvätery auch Nachkommen und allen gläubigen Seelen be-
schehe, haben w i r mit willen des würdigen und geistlichen
Das Pergamentblatt, worauf diese Briefe geschrieben, ist mit
Inbegriff des ziemlich schmalen Randes 75 (lontim. laug uud 62 Oentim.
breit.
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Herrn K i l i a n P r a n d , unsers Pfarrers mit ainigen Willen
und rechten Wissen durch die Liebe Gottes zu Ehren der hoch-
gelobten Jungfrau Maria, der Gebärerin Jesu Christi unsers
Erlevigers, auch aller himmlischen Heer eine ewige Meß
gestift und gemacht, stiften und machen auch die
m i t U r k u n d u n d K r a f t des B r i e f s d u f desHe i l i gen
Geists A l t a r i n der Kirchen zu R i e t e n b u r g vorbe-
melt, angesehen das vergängliche Leben dieser eilenden (elenden)
Welt, zu trachten nach der beständigen und ewig währenden.
So geben wir jetzo gegenwürthiglich in und mit Kraft
des Briefs zu derselben Meß, die nun füran auf dem Altar
des hl. Geistes der vorgenannten Kirchen ewiglich gehalten
und vollbracht werden soll, diese hernach geschriebene Schallt-
G W und Zins mit Namen:
Einen Hof zu H ä t t e n h o f e n , darauf sitzt jetzt Fritz
Holzner; gibt jährlich anderthalb Schaf Korn und anderthalb
Schaf Haber, zwölf Metzen Waiz, ein Pfund Münchener Pfen-
ning Wißgelt, eine Fastnachts Henne, einen Zentner Ayr und
vier Hennel.
I tem den Hof zu Oberhoven, gibt jährlich zwei Schaf
Korn und zwei Schaf Habers, ein Pfund Münchener Pfenning
Wißgilt, zwo Gans, ein Centen Ayr, drei Käß, eine Semmel
zu Weynacht und eine Fastnacht Henne.
I tem das Höfl zu Per t l zhoven gibt jährlich Korn
und Haber fünf Viertel, eine Faßnacht Henne und drei Schilling
Holzgeld.
I tem der Aztor zuForchhaimb gibt jährlich ein halbs
Schaf Korn; item zu M inde l s te t t en ein halb Pfund
Münchner Pfening; I tem von dem Leder Hansen zu
R iedenburg ein halbs Schaf Korn. I tem wir der Ra th
aus unsrer Cammer Sechsthalb Pfund Münchener Pfe-
ning, doch auf einem jährlichen und ewigen Widerkauf; also
daß solche Stück, Gilt und Zins hinfür an ein jedlicher Caplan,
uns auf die vorbehal tene <!u8 ?a t i - oua tu5 zu der
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benannten Messe ordentlich gelassen und einem Bischöfe des
Hochwürdigen Bisthums Regensburg von u n s a l s Lehen-
H e r r n p r ä s e n t i r t ist , von der obgenannten Gerechtigkeit
der Stuck und Gült haben, suchen und davon bekommen und
jährlich einnehmen soll; damit thun und lassen als mit seinen
eigenhaften Gut mit allen Kräften, Punkten und Articuln in-
halt der Brief darüber eines Theil haben gleich lautend (und
also allzeit erster Werer sein) bekomen mit geistl. und welt-
lichen Rechten, welches ihnen am Besten siegt; darumb für-
nehmen und treiben, so lang bis er seiner Gült ünd was er
des Schadens nahm oder genommen hätte, ganz entricht und
bezahlt ist, ohne unser und mäniglich Verhinderung in keiner
Weise; dann wir uns solcher Stuck, Gült und Zins zu ewiger
Verzicht verziehen haben und verzeihen uns' der auch jetzo
wissentlich mit Urkund und in Kraft dieß Briefs, daß wir noch
Jemand von unsertwegen, jetzo noch künftiglich nichts mehr
darnach zu sprechen haben sollen, mögen noch wollen in kein
Weis zu erdenken, sondern aus unser und aller weltlichen
Obrigkeit, Macht und Gewalt in Freiheit geistlichen Schutzes
u. Schirm setzen in Kraft dieß Briefes treulich ohne Geverd.
Wir wollen auch, daß derselben Meß jelicher Kaplan von
uns und unsern Nachkommen ehrbarlichen zu der Meß gelassen
werden soll, ohne allen Vortheil durch Gottes willen, in dessen
Namen unser fürnehmen, die Meß zu stiften geweßn ist. Wir
haben uns auch in dieser Stiftung der Meß in obgeschriebener
Gült nichts vorbehalten noch ausgenommen, dann den Wieder-
kauf der Sechsthalb Pfund Pfenning und so die abgelöst und
wieder angelegt sein, alsdann soll uns unser gnädiger Herr
von Regensburg und der Kaplan ermelter Meß darumb quit-
tiren; auch die Lehenschaft und ^ u s p a t r o n a t oder
Präsentation also daß w i r und unsre nachkommender
R a t h , wann das zu F ä l l e n kommt , einen e h r b a r e n
tugen t l i chen Pr ies te r zu der bemelten Meß präseutiren
soll und mögen in Maß wie oben geschrieben steht.
^
.»
^
^
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Wir wollen auch, so der bemelten Gült, die zu Ablösung
stand, am oder mehr abgelöset würd, so soll derselbe Kaplan
bei dem die Ablösung beschicht, solch Geld empfangen und zu
Stund hinter uns legen, so lang bis man dasselb Geld der
Messe nützlich anlegen möge an Enden und Gütern, daß die
Meß so viel Gült wieder wohl haben mag und sonst in kein
ander weg angelegt werden soll.
Wir wollen auch, daß die unsre gestiftete Meß und der-
selben Messe Kaplan der. würdigen Pfarrkirche Schambach an
Opfern und allen pfärrlichen Rechten kein kränkh noch Schaden
bringen; sondern wollen wir auch daß dieselben Kaplan der
jetzt gestifteten Meße einem jedem Pfarrer gehorsam sein
sollen: also zu den heiligen hochzeitlichen Zeiten zur Vesper,
Metten und andern Tagzeiten zu Chor in seinem Chorrock
stehen und in den Prozessionen singen und lesen und in andern
Festen zu Chor sein soll, wie dann gewöhnlich in diesem St i f t
und andern Pfarreien gehalten würd ohne Widerred; und ein
jeder Kaplan soll die Meß persön l ich besi tzen, sie m i t
ke inem p 6 i ' m u t i r 6 Q ohne unsern W i l l e n , Gunst
und Wissen.
Wir wollen auch, daß ein jeder Kaplan derselben gestifteten
unserer Meß keinerlei Gut in Ewigkeit nicht verstiften noch
entstiftm noch Jemand kein Gerechtigkeit als Baurecht noch
Erbrecht daraus nicht geben ohne unser Gunst, Willen und
Wissen, sondern sich also freundlich erbarlich und priesterlich
halten soll; dann wo er das überführ und dermassen nicht
hielt, so haben wir Mögen's und Macht den für uns zu fodern
und gütlich besprechen, mehr dann unsern gnädigen Herrn von
Rcgensburg oder seiner Gnaden Vioari zu straffen fürbringen;
und daß folcher Gottesdienst und Meß wohl und fleißig ge-
halten werde, wollen wir, daß jeder Kaplan, dem solche Meß
verliehen wird, a l l e T a g e Meß halt, dann ausgenommen
zween T a g i n der Woche mag er f e i e r n u n d Messe
h a l t e n , wo er w i l l , aber zu fünf Messen soll er wöchentlich
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und ewiglich zu halten verbunden sein und -der ohne redliche
Ursache kein unterwegen lassen. Wär aber daß er mehr dann
zweentag feiere und nicht Meß die andern Tag haben wollt
ohn groß ehehaft Noth, so soll derselb Kaplan, als oft der
Säumsal über das obgenannt Zubegeben geschicht, zu rechter
verpfändter Pön obgenannter Kirche S t . J o h a n n zu Rieden-
burg ohne alle Genad um zwei Pfund Wachs verfallen sein
oder aber den Abgang des andern Tags mit einent andern
Priester widerbringen, treulich ungefährlich.
Wir wollen auch, daß der Kaplan eines jeden Jahres
jährlich und ewiglich des nächsten Erchtags vor dem h l . P f i n g st-
tag zu Abend mit einer gesungen Big i l ; am Mittichen mit
einem gesungenen Seelenamt mit vier gelesenen Messen dem
w ü r d i g e n H e r r n He inr ich S a n d s t o r f e r , we i land
P f a r r e r zu R i e d e n b u r g und Margaretha Strohmayrin
selig zu ewigen Iahrtag halten soll; davon dem Herrn Pfarrer
geben 60 Pfenning und jedem Kaplan zehen Pfening, dem
Meßmr 2 Pfenning, dem Schulmeister geben vier Pfen-
ning, die solchen Iahrtag sollen helfen verbringen, alles Mün-
chener Pfenning, der Kirch 8t. Ioannis ein Pfund Wachs;
darumben sollen die Kirchenpröbst aufstecken zu solchen Iahr -
tag vier Kerzen Abends- und Morgens.
Uns soll auch ein jeder Kaplan, dem solche Meß ver-
liehen wird, mit Hand geben treuen, an Eidesstatt geloben
und versprechen solch Articul hierin begriffen also stett zu
halten Treulich ungefährlich.
Es soll auch zu ewigen Zeiten dieser gegenwärtige Stifts-
Brief auch die Oontirmation darumb lautent mitsamutt allen
andern Briefen und Urkunden, so jetzt und hinfüro dazu dienen
und geben, gelegt werden in die obgenanttte 8t. «loaumZ
Kirchen in den Sager und Handen der Kirchpröbst daselbst
und da liegend bleiben in dein Bescheiden, wo wir oder
unsere Nachkommen oder ein bestätter Caplan der vorgenannten
Meß zu haben und zu Nutz nothdürftig sein würde, daß man
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0229-5
220
uns und ihm die leihen soll auf ein Bestand wieder in einer
Zeit, so bestimmt wird, dahin zu legen; und daß all obge-
nannt Articul und jelicher besonders, auch die obgenannt Meß
statt und ewiglich unzerbrochen bleiben ohne Geverd und Arge-
lift des zur Urlund haben wir benannter Rath und Gemein
unsres Markts Insigel an dem Brief wissentlich gehangen und
ich obgenannter K i l i a n P r a n d t P f a r r e r zu Scham-
bach bekenn solcher Stiftung und aller Inhalt des Briefes
mit meinem guten Willen und Wissen beschehen; zur Urkund
hab ich mein eigen Insigel auch an den Brief gehangen; und
um mehrer Gezeugniß und Bekräftigung der Sachen haben
wir geöeten den vesten Georgen P a y r s t o r f f e r , die Z e i t
Landschreiber der Grafschaft H i rschderg , daß der
sein Insigel hieran gehangen hat, ihm und allen seinen Erben
ohne Schaden,
Das ist geschehen am 8t. Ruprechtstag des hl. Bischofes
als man zählt nach Christi Geburt unsers Herrn Vierzehn
hundert und in am und achtzigstem Jahre.
(I . . 8.) (I.. 8.) (I . . 8.)
(1^. 8.) Daß diese Fundations - Abschrift dem Original Fundation
gleichlauttend erfunden worden attestire Unterschriebener:
München den 17. Jänner 1701.
I. Schiltl. .
lu tillem oopius ex copi» tilizm»tn «umptae den 16. Jul i 1826.
Kgl. Landgericht Riedenburg.
(I.. 8.) Eiscnhofcr, Landricht.
(Abschrift bei den hl. Geist-Veneficial-Akten. M3,w8
venesolnt. »6 8l . ßlpiritum 1754.)
Nro. 23.
1482.
Anna Ganackerin Wittib und Jörg Irnsinger Mitbürger
zu Rietenburg verkaufen an Lienharten dem Pröchsell Mi t -
bürger zu Rietenburg ihr Wissel, (Wiese) das gelegen ist an
der Hofwiesen vor der alten Schambach, mit aller Zugehör,
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daraus jährlich gehört acht Münchener Pfemng Zins auf den
Kasten zu Rietenburg und dabei unentgolten unsern genädigen
Herrn Herzog A l b rechten 2c. und seiner Gnaden Herrlich-
keit und Zinsen.
Bei dem Kauf sind gewesen die erbern Hans Echerndorfer,
der Alt, Linhart sein Sohn und Hans Leder alle drei Burger
dermallen.
Besiegelt mit des ehrsamen und weisen Jörgen Schön-
perger des Eltern, an der Zeit Kastner und Mautner zu
Rietenburg anhangenden Insigl.
Siegelzeugen: Niklas Fleyschmann und Kaspar Schön-
perger, beide Burger zu Rietenburg.
ehen an Sapd Erhardts. 1482.
(Siegel fehtt.)
(Pergament - Urkunde im Markt-Archiv.)
>,
Nro. 24.
1482.
M a r g a r e t h Pech stech i n , Jakobs Pechstechs selige
Wittib und M i c h a e l , Jörgen Leders siiligen-Sohn, Burger
zu Rietenburg des benannten Pechstechen Aidem geben dem
A l t a r und dem hl . Geist Kaplan auf der Porchierchm
zu Rietenburg und seinen H e i l i g e n Pflegern einem Rath
daselbst —ihr eignes G ü t l , das gelegen ist zu O b e r -
hof f e n in den Feldern mit allen seinen Iugehör :c. ist freies
lediges Aigen, ausgenommen vier und sechzig Münchener Pfe-
ning Zins gehört jährlich daraus gein dem Wi ldens te in
und zwei und sechzig Münchener Pfenning gehört jährlich auch
daraus unser lieben F r a u e n ge in Mülbach.
Also übergeben sie solches Gut, wie sie es selbst inne-
gehabt haben und getauft von Ulrich Pnrckarten Burger zu
Dietfurt.
Bei dem Kau f sind gewesen: Hans Freudensperger, Hans
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Leder beide Burger zu Rietenburg und Linhart Stroße und
ein micheltheil.
Des zur Urkund gibt die obgenannte Pechstech u. Michael
ihr Aidam den Brief versiegelt mit des edlen und vesten
J ö r g e n P a i r s t o r f e r s Lantschreiber des Lan tge-
r ichts Hirsperch und des erbergen und weisen Ludwe ig
K r ä p f e l s an der Z e i t Richter zn R ie tenbu rg beider
anhangenden Insigel.
Zeugen und der Bet um das Insigel sind die ersamen
Jörg Pecham und Jakob Kastenschreiber, beide Mitbürger zu
Rietenburg.
Geben und geschehen am Irchtag vor unser lieben Frau-
tag zur Verkündigung. 1482.
(Beide Siegel nur theilweise erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 25.
1490.
Michael Rienshoffer Burger zu Rietenburgk verkauft für
sich, seine Hausfrau und Erben an den ehrsamen Nicklas
Fleismann auch Bürger zu Rietenburg seinen I e h e n t , grossen
und kleinen mit allen Zugehör, gelegen zu Pert l tz offen in
den Feldern genannt zu Fahenloch und zu Lehen von j>em
Erberen vesten J ö r g e n Wal raben z u H a r l a n d t e n , und
gibt ihm solchen mit allen Nutzen, wie er ihn innegehabt und
von Hansen Pötten seinen Sweher und Vater an ihn ge-
kommen ist.
Den Brief siegelt der Markt Rietenburg..
Siegelzeugen der ehrsame Jörg Kettenmair, Burger zu
Rietenburg und Mathes Fridperger „Stat Schreiber" daselbs.
jah auf den Sonntag Oculi 1490.
(Siegel erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt.Urchiv.)
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Nro. 26.
1491.
Von Gottes Gnaden Wir Albrecht Phallentzgrave bei
Rhein, Herzog in Ober- und Niederbayern :c. bekennen und
thun kund öffentlich mit dem Brief: Als I r rung entstanden
find zwischen unsern lieben getreuen Hansen u n s e r m P f l e -
ger zu Regenstauf f und J ö r g e n den W a l r a h e n G e -
b r ü d e r n an einem, auch dem Rathe und Burgern unfers
M a r k t e s R ie ten b ü r g den andern Theil, „eine B e h a u -
hausung und W e i n g a r t e n denselben W a l r a b e n zu-
gehörig" betreffend, — davon die von Rietenburg Steuer,
Scharwerk, Zirgkgelt und andre bürgerliche Rechte vermeinen
zu haben, deß aber die gemeldeten Walraben aus Ursachen,
daß vou berührter ihrer Behausung und Weingarten nie ge-
scharwerkt und gesteuert worden wäre, nicht zu schuldig ver-
meinten.
Und als beide Theil anheut vor unserm Hofger ich t
erschienen nothdürffticklich gegeneinander verhört, sind sie der-
selben ihrer Irrungen durch unser Räthe gütlich Unterrede
und um Vermeidung willen mehrer Kostung, so beiden Par-
theien daraus erwachsen hätten mögen, mit ihrem guten Willen
und Wissen vertragen wie hernach folgt:
Also daß die Walraben denen von Rietenburg von be-
rührter ihrer Behausung und Weingarten daselbst vor dem
Thor gelegen, für Steuer, Scharwerk, Iirgtgelt und alle
andern bürgerlichen Rechte, nichts ausgenommen, — j ä h r l i c h
d r e i S c h i l l i n g und zelsen P f e n n i n g geben sollen; wo
sie aber die bemeldete Behausung und Weingarten einem Edel-
mann verkaufen würden, so soll derselbe Edelmann, der es
kauft hat, denen von Rietenburg auch nicht mehr, dann die
vorgeschriebenem« drei Schilling und zehn Pfenning jährlich
davon zu geben schuldig sein- würden es aber die gemeldeten
Walraben oder andre Edelleut, an die es nachmals kaufweise
kommen wäre, einem Burger ödet Inwohner unseres Markes
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Rietenburg verkaufen, so soll der, der also kaufet, von dem
Haus und Weingarten scharrwerken, Steuer, Zirgkgeld geben
und alle andern bürgerlichen Rechte thun als ein anderer
Burger und Inwohner unsers Marktes Rietenburg ohne
alles Wiedersprechen. ^
Es sollen auch die erlittenen Kosten und Schaden zwischen
ihnen beiderseits hin und ab und ein Theil dem Andern weiter
darum nichts schuldig sein, alles treulich ohne Geverde.
Des zur Urkund haben wir jedem Theil einen Spruch-
brief in gleicher Laut unter unsern S e c r e t besiegelt geben
zu München an Erichtag nach Sand Erhardtstag, als man
zählt nach Christi Geburt vierzehn Hundert und im am und
neunzigsten Jahre.
(Siegel verletzt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 27.
1492.
Hans der Jung Bischer zu Gundlfmg und Barbara seine
ehliche Hausfrau versprechen und geben eine stete ewige Pfrewnt
(Pfründ) ihrem lieben Sweher und Vätern, Swiger und Mutter
Hansen dem Alten Bischer und Margarethen seiner Hausfrau,
so daß sie beide dieselben Alten ihr Lebtag bei sich behalten
sollen und wollten, mit Kost und Gewand nach deren Noth-
durft versehen und jedem ihr Lebetag lang alle Quatember dreißig
Münchener dl. geben zur Iubuß; geht eins mit Tod ab, soll
nur mehr dem lebenden dreißig dl. zu geben sein; jedes von
Jenen hat auch die Gewalt an dem Letzten 1 N Münchener dl.
zu verschaffen, wem sie vorliest; geht eines der Alten mit Tod
ab, so wollen die Jungen sie gar erberlichen zu der Erde be-
statten als erberlichen Leuten zugehört, u. besingen lassen.
Für diese Pfründe und Unterhalt haben die beiden Alten
gegeben all ihre eigene Gut, besonders das Vischlehen zu
G u n d l f i n g mit Zugehör, Inhalts des Briefes u. Insigel,
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jedoch soll nichts vom Gut versetzt und verkauft werden, und
in Falls die Jungen sterben, sollen die Alten vor allen Erben
für ihre Pfründe gesichert werden.
Spruch- u. Tädingerleut sind gewesen die ehrsamen Jörg
Mülner, I ü r g Weinmair u. Licnhart Mair zu Gundlstng.
Der Brief ist besiegelt mit des erbern L u d w i g K r o p f l s
der Zeit R ichter zu Rietenburg Insigel>
Siegelzeugen: die ehrsamen Jörg Prwner Burger zu
Rietenburg und Hans Bischer zu Oberhoffen.
Geben am Sand Ulrichstag des hl. Beichtigers 1492.
(Siegel fehlt.)
(Perqamcltt-Urklmde im Markt-Archiv.)
Nro. 28.
^ u u o 1507.
Michael Pogsteg die Zeit Mitbürger zu Rietenvork be-
kennt für sich und seine Hausfrau und Erben, daß er dem
ehrsamen Cimtzen Vnther, Bürger zu Rietenbork dessen Haus-
frau u. Erben zu kaufen geben habe seine eigene Hausung,
Stadel und Einfahrt, gelegen in der Au an Wolfgang Schnei-
ders Hausung, die Michael Nnther lange Zeit in stiller Nutze
und Gewer innegehabt, für ein freies lediges Aigen mit Grund
und Boden um eine ihm wohl genügende und bezahlte Summe
Geldes.
Burgermeister u .Rath des Markts Rietenvork siegeln
den Brief.
Siegelzeugen: die ehrbarn Lienhart Kern, Jörg Frelich,
alle Mitbürger zu Rietenvork.
Geschehen am Suntag Oouli in der hl. Basten 1597.
(Siegel zum Theil erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Verhandlungen b. hiftor. Vereines. Bd. Xxxvl.
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Nro. 29.
^uno 1507.
Margaretha Darncrin, die Zeit Mitbürgerin zu Nieten-
borck verkauft an den ehrsamen und weifen Cristoff Zemerlein
Burger zu Rietenbort dessen Hausfrau und Erben ihren eigenen
Acker in dem Mitterfeld oberhalb des Wagens Wegs und stost
auf den Huetingers Acker, mit Grund u. Boden, der eigen ist.
Bürgermeister u. Rath des Markts Riedenburg siegelt
den Brief.
' Siegelzeugen I ö r g Lederer Schu lmais terzu R i e t -
bork, Linhart Hofschneider Mitbürger daselbst.
Geschehen am Sonntag Oouli 1507.
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro/ 30.
^uno 1509.
Von G. G. Wir Wo l f gaug P fa l zg ra f bei R h e i n ,
Herzog i n O b e r - uud N iederbayern :c . des Hoch-
gebornen Fürs ten, unsers l ieben V e t t e r y H e r r
W i l h e l m auch Pfalzgrafen. bei Rhein, Herzog in Ober -
und N iede rbaye rn :c. mit samt andern verordneten V o r -
mündern bekennen samt denselben andern unsern Mitvor-
müudern in Kraft unser und ihrer Vormundschaft, anstatt und
von wegen jetzt gemelts uusers Pflegesohnes öffentlich mit dem
Brief: Als unsre liebe getreue Rath und Gemein, unsers
obgenannten Pflegesohnes Markt zu Rietenburg uns als Vor-
mündern desselben unsers Pflegesohnes auch seiner Lieb selbst
als ihrem rechten natürlichen Erbherrn und Landesfürsten an
heut D a t o E r b h u l d i g u n g und Pflicht, (wie sie nach alten
Herkommen und Inhalt. gemeiner Landschaft jüngsten Freiheit
zu Lands Hut erklärt und gemäßigt zu thuen gebürt,) ge-
than. — Und uns darauf unterthäniglich und mit Fleiß ersucht
und gebeten haben, daß wir in Ansehung solcher ihrer gehor-
sam gethanen Pflicht und Erbhuldigung Ihnen ihre Brief
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Privileqia, Genaden, Freiheit, Recht, Gcsatz und Guet Ge-
wohnheit, die sye bisher von aller vergangener Herrschaft zu
Nagern haben, gnädiglich zu confirmiren und zu bestätigen
geruhten wie ihnen dann die von Weiland dem Hochgebornen
Fürsten unsern freundlichen lieben Brüdern Herzog I o -
hannsen und Herzog S i g m u n d t von Bayern ;c. löblicher
Gedächtniß confirmirt worden sind, — desselben Briefes D a -
t u m stehet zu R i e t e n b u r g am F r e i t a g vor S o n n -
t a g s N i 8 6 i ' i o o i ' ä i a v u i . nach C h r i s t i G e b u r t 1461.
— Die uns durch sie fürbracht ist.
Solch I h r unterthänige Bitte und Ersuchen in Erzeugung
ihren willigen Gehorsam, jetzt, auch davor den berührten unsern
lieben Brüdern und sonderlich unsern friedlichen lieben Bruder
Herzogen Albrecht in Bayern :c. löblichen Gedächtniß be-
wiesen: also sie dann füran unserm gedachten P f l egsohn
anch thun sollen und wellen, Wir angesehen und ihnen und
gemeinen Markt alle ihre Privilegia, Genaden, Freiheit, Recht,
Gesetz, alt Gewohnheit, wie sie dann die in Brauch herbracht,
gnädiglich bestät und confirmirt haben, confirmiren und be-
ftäten die auch wissentlich und in Kraft des Briefs, Wellen sie
auch gnädiglich dabei halten schützen und schirmen und bleiben
lassen und Niemand gestatten darein zu greifen noch die zu
überfahren in keiner Weise Treulich ohne Geverdte.
Gebieten darauf allen und jeden unsres vorgenannten
Pflegesohnes Bizdombcn, Pfleger!:, Nichtern nnd andern seiner
Lieb Amtleuten und Unterthanen gegenwärtigen und künftigen,
ernstlich und vestiglich nm. dein Brief, die genannten Rath
und Gemein desselben Markts bei solcher Gab, Freiheit,
Confirmation bleiben zu lassen; sie darin in ainichen weg
nit zu beschweren, noch deß Jemand zugestatten, sondern sie
dabei ihres Vermögens zu Hand haben schützen und schirmen,
ohne geverde, bei Vermeidung unser schweren Strafe und
Ungenade, daran thun sie und ein Jeder Unser ernstlich Heißen
und Meinung.
15*
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Das zur Urkund haben wir ihnen diesen Brief mit unser
Vormundschaft nnd Regiments anhangenden Insigel besiegelt.
Geben zu I n g o l s t a d t am F r e i t a g nach dem Son-
tag ^ M o a als man zält von Christi unsers Herrn Geburt 1509.
(Siegel hängt an.)
(Pergament-Urkunde im Original und Pergament-CoPie im Markt-Archiv.)
Nro. 31.
1510.
Hans Widmann Schmid zu Peritzhofen verkauft nach
Rath seines gnädigen Herren Herzogs W i e l h e l m und
seiner fürstlichen Gnaden Räthe Insspruch und Entscheid an
den Ersamen weisen Hansen Schauren Bürger zu Rietenburg
seiner ehlichen Hausfrau u. Erben anderthalb Gulden Rheinisch ,
guter Landeswährung rechter Herrn und Gattergilt aus seinem
eigenen Hof und Gut, gelegen zu Peritzhofen mit allen Zu-
gehör, und diese anderthalb Gulden Rheinischer Zins u. Gatter-
gült soll auf den schiersten und auf jedem künftigen St. M i -
chaelstag, vierzehn Tagen vot oder nach, auf ihren Kasten gen
Riedenburg gereicht werden, dafür sei ihm, Widman dreißig
Rheinisch Gulden baar bezahlt worden, und auch ewige Wieder-
kanf und Einlösung gestattet, jedoch muß ein Monat vor
Michaelstqg aufgesagt werden.
Zur Urtundt siegelt den Brief der erber nnd veste H a i n -
rich Va t t e r s t e t t e r der Z e i t Richter "u. Kastner zu
R i e t e n b u r g mit seinem anhangenden Insigel.
Siegelzeugen. Die lieben und weisen Jörg Kentenbütt
n. Jörg Nadler alle beide Bürger zu Nietenbnrg.
Gegeben am Sand Pauls Abend zu Lichtmeß seiner Be-
kehrung 1510.
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
. Auf der Aussenseite steht: Zu unser lieben Frau zn Schainbach u.
St . Anna die dreißig Gulden, so das Interesse gen Schambach u.
S t . A n n a .
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Nro. 32.
1523.
DesFürsten in Bayern verordneteCommissaire: Ulr ich
zu Pappenheim des hl . Römisch! Reichs E r b m a r -
schall und P f leger zu R i e t e n b u r g ; S tephan S m i -
chen P f leger zuVohbu rg , Fr iedr ich von Grumbach
P f l e g e r zu N l tmans te in , Anse lmHüt t ingerR ich te r
und Kastner zu Abensberg und Leonhard Ha lde r
Baumeister zu München bekennen sammt den verordnetm
Hammer- und.verständigen Werkleuten als Wolfgang M o l -
le r Hammermeister zu Hatzhouven, Conradt S t a d t -
m ü l l e r Burger zu Dietfurt, Ulrich Sennenfueß, Müller
Burger zu Schmidmüllen in der I r rung zwischen B ü r g e r -
meister, R a t h und Gemein von R ie tenburg einer-
seits und zwischen Michae l Renharz Hammermeister
zu Neuen Kerstorf betreffs den Hammer mit seiner Wehr
und Wehrfall, Böschwerk, Wasserfluß und Schwellung des
Wassers oberhalb des Hammers zwischen Rietenburg.
Anfänglich: Alle I r r fa l l und Unwillen soll todt, ab und
hin-sein:c.
Zum andern: Die Kosten, Schaden, Expensen :c. sind
beiderseits gleich zu tragen.
Drittens: Jede Parthei soll über obige Streitpunkte
gleichlautenden Gerichtsbrief bekommen.
Zum Vierten: Erstlich daß das Böschwerk bei dem Hammer
und der Horbcmm daselbst hinfüro in Ewigkeit nicht höher
gelegt und gericht sollen werden, dann die Höhe eines gesteckten
Pfahls vor dem Pöschwerk ausweiset. ^
Zum Andern: Die Höhe der Wühr und Wasserfäll be-
treffend soll in Ewigkeit die Wühr nit höher verbaut oder
gemacht werden dann die zwei gesteckten Wasser-Pfähle ober-
halb bei der Wühr ausweisen.
Zum Dritten: Bei allenfallsigen Verletzungen der Pfähle
sollen die von Rietenburg und der Hammermeister dieselben
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nachbarschaftlich setzen; wenn nicht, soll die fürstl. Obrigkeit
darum angesucht werden, daß solches geschehe.
Zum Vierten: So l l Hammermeister den Wasserfall bey
Würden behalten, damit die Wafserstraß ohne Nachtheil der
Schesieute gänzlich bleibe; dann soll er Hammermeister, so nit
geschmiedet würde, alle Samstag Nachts und Feyer(tags) mit
samt andern aufhängen, aufthun und das Wasser durchlaufen
lassen wie vor Alters. Es soll auch der Hammermeister von
dem Würde, der Nächstens unterhalb des Falls ist, daselbst
anheben herauf bis zum Endt der Wür, was an Stöcken,
Stauden Gerawder unförlicher Weise rein behalten, damit der
Überfluß des Wassers desto stattlicher und minder Schwellnuß
hinweg mag laufen.
Er mag auch den Wasserfluß nach Belieben räumen,
mähen. :c.
Fünftens: Weil die Schwell von dem Hammer für die
Brücken hinauf reicht, so soll Hammermeister mit den von
Rietenburg den Weg, so von der Brücken hinaufgeht über die
Wasserschwell zu machen anhänig sein, und allwegen mit dem
vierten Theil seiner Arbeit und Kosten zu Hilfe kommen:c.
Diese und sämmtliche Artikel sollen beide Partheien bei
einer Pönfatl von 20 Pfund Münch. dl. für den Landesfürsten
beachtet und gehalten werden.
Zur Urkunde siegeln die vier Commissäre und Pfleger
mit ihren angebornen anhangenden Iusigeln.
Geschehen am Mittwoch nach unsers Herrn Frohnläch-
nahmstag 1523.
(Die vier Siegel hängen an.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 33.
^UUO 1537.
Hans Closner und Wolfgang Closner Gebrüder, der Zeit
wohnhaft zu Perching weiland Anna Rendel Wagnerm stlig
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hmterlassene Söhne bekennen, daß sie zu Leonhart Schwarz
Verber zu Rietenburg um mütterlich erbliche Gerechtigkeit
Zuspruch gehabt und vermeint zu haben, und deßhalb seien sie
durch einen ehrsamen Rath daselbst zu Rietenburg gütlich ver-
tragen und ihnen für ihr mütterliches Erbtheil eine Summe
Geldes zugesprochen, die ihnen von dem Leonhart Verber an
heut dato bezahlt wurden; geben daher diesen Verzichtsbrief,
besiegelt mit des ehrsamen vesten C a m m e r e r und Rath
des Markts Rietenburg eigenen Markt-Insigel.
Siegelzeugen die erberen Hans Smuckh und Ulrich Nach-
burn, beide Mitbürger daselbst.
Geben an Sonntag Morths (Märzs?) der mindern Zahl
in sieben, und dreißigsten.
Nro. 34.
^ n n o 1541.
Mathes Iemerl, die Zelt Mitbürger zu Rietenburg ünd
l Margaretha seine ehliche Hausfrau verkaufen an den erberen
Cristoff Lederer, auch wohnhaft daselbst Agnes dessen Hausfrau
— i h r e n G a r t e n , gelegen daselbst bei S a n d A n n a oben
und neben Kaspar Lede re rs G a r t e n , ist belehend von
dem edlen und vesten Vtelhouvern, demselben Lehenherrn un-
vergriffen, um eine bereits bezahlte Summe Geldes.
Besiegelt mit des Bürgermeisters u. Raths des Markts
Rietenburg eigenen Insigl.
Siegelzeugen Hans Smuckh und Hans Wißer, beide
wohnhaft daselbst.
Oeben am Mitwoch au Sand Veitzs Tag 1541.
(Siegel fehlt.)
_ . (Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
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Rro. 35.
^ n i w 1545.
Als sich zwischen Herrn Georg Schi lbi tz P f a r r e r
zu Schambach eines, auch Bürgermeister und Rath des
Markts Rictenburg anderseits etliche Irrungen sich zugetragen,
sind sie deßwegen an heut Dato vor des Herrn H e r z o g s
W i l h e l m s i n B a y e r n : c . Landhofmeister u. Räche er-
schienen und hat gemeldeter Pfarrer sich betlagt, wie daß die
von Rietenburg ihn den grossen und k le inen I e h e n t ,
dem gemeinen Brauch und Recht nach, nicht geben, sondern
wollten zuvor und ehe sie den Zehentgarten auszählen, ihren
Kindern und Taglöhnern jeder Person zwo Lohngarben aus-
setzen. — Dagegen aber die von Rietenburg durch ihre voll-
mächtige Anwälte und Gesandten fürbrachten, wie daß solches
Aussetzen der Lohngarben ein altes Herkommen und Gebrauch
bei ihnen wäre, deß sie auch genugsam auszuführen verhofften. —
Is t auf solches und mehrers der Partheien Fürbringen durch
unsers gnädigen Herrens Landmeister u. Rathe der Abschied
getroffen:^
„daß die von Rietenburg dem gedachten Pfarrer den
„Zehent allemal die zehnte Garbe, wie sich gemeinen Recht
„nach gebührt, ohne Aussetzen der Lohngarben ohne Wiederred
„reichen und geben sollen." —
Entgegen haben sich die von Rietenburg beklagt, wie daß
der. Pfarrer ke inen Gese l l p r i es te r h a l t e t , dadurch
i h n e n und a n d e r n F i l i a l t i r chen an den ordentlichen
Gottesdienst Abbruch erfolgte; daß auch ernannter Pfarrer
— einen ewigen Gulden Geldes zu Tolling verkauft, welcher
zu der Pfarr gehörig, mit unterthäniger B i t t in solchen' auch
billig Einsehen zu haben.
Is t dem vielgemeldetem Pfarrer darauf abschiedlich gesagt
worden, daß Er alsbald nach einen G e s e l l pr iest er trachte
und solches, soviel an ihm ist, fördere, damit er einen Gesell-
priester aufnehme und sein Pfarrvolt an löblichen hergebrachten
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Gottesdienst kein Mangl noch Abgang habe und derohalben
weitern Klag nicht fürkommen. Es soll auch der Pfarrer der
Pfarr zu Stunde wiederum einen ewigen G u l d e n G e l d e s
kaufen und auf einem gewißem Unterpfand versichern, auf daß
die Pfarr derwegen keinen Abgang habe.
Alles getreulich ohne Geverde, deß zur Urkund seien zwei
gleichlautende Receß unter hochgedachtes unsers gnädigen Herrn
Sekrets aus seiner fürstl. Gnaden Kanzlei verfertigt und jeder
Parthei auf ihr Begehren einer gegeben, am Montag nach
Sand Peters Kettenfeier 1545.
(Abschrift im Markt-Archiv.)
Nro. 36.
1548.
Hans Dietrich Reisacher zu Münhausen und Margaretha
seine ehliche Hausfrau verkaufen an den erbern weisen Hansen
Roitmair Vurger und des Raths zu r Neustat Richilis seiner
ehlichen Hausfrau — ihr Guet, und jährliche ewige Gült aus
der Behausung, Stadl und Hofrathe mit samt dem. Baum-
garten, alles im D o r f D e i s s i n g gelegen, samt den Zuge-
höruug und Erbstucken, laut brieflicher Urkund. Darauf jetzt
. . . . * ) als Erbrechter sitzt und jährlich auf einem jedem
Scmdt Gallentag gült und reicht drei Gulden Rheinisch in
Nünz, ein Pfund Öpfl. (?) Mehr aus ihren eigen Erbstucken,
auch laut brieflicher Nrtund, zu Kesching gelegen, die jetzt
. . . . * ) baut und inne hat, gült auf einem jedem St . Mar-
tiustag vierzehn Tag vor oder nach fünf Gulden, fünf Schil-
ling Pfenning jährliche ewigen Zins. — Die Verkäufer quittiren
dcm Hans Roitmair wegen der empfangenen Verkaufssmnme
und verzieheu sich allen weiteren Ansprüchen; Margaretha
Reisach auch des benolicw Voileimo und geben dem Hans
Roitmair diesen Brief mit Überantwortung der Grundbrief,
Die punktirten Stellen siud gar nicht ausgefüllt im Originale.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0243-9
234
darin die Erbstuck, daraus angeregte Gült gehen, ordentlich
und längs angezeigt und beschrieben sind, mit des obgenannten
Hansen Dietrich Reisacher eigenen anhangenden Insigl .
Margaretha Reisach die Hausfrau hat zu mehren Sicher-
heit erbeten den edlen und vesten Sigmund Hinterskircher zu
Ober Bilslärn, ihren freuntlichen Schwager, daß jener sein
eigenes Insigel hat gegeben.
ehen am Montag nach Michaelis 1548.
(Die Siegel fehlen.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv Riedenburg.)
, Nro. 37.
1551.
Alexander von Wildenstein zu Breitteneckh, Pfleger zu
Rietenburg bekennt von Ämtswegen, daß sich zwischen den
Köhlern seiner Amtsverwaltung der Hofmarken Hechsenacker
Prun und andern anstossenden Nachbarn auf der Gräniz als
Kläger einerseits und des. ehrbaren Lenha rd tenZug l H a m -
mermeister zu Neuenkerstorff bei Rietenburg anderseits
wegen eines ordentlichen Kohlenmaßcs langwierige Spruch und
Irrung zugetragen habe, so daß die genannten Köhlner dem
Hammermeister keine Kohlen mehr brennen, oder nach seinem
Kohlenmaß zu kaufen geben wollen, daher sich Iug l an H e r r n
Albrecht Herzog v. Obe r - u. N iede rbayc rn ;c. mit
Supplicatiön gewendet, worauf für den Hammermeister fol-
gender Befehl erfolgte:
V o n G G . A l b r e c h t H e r z o g von O b e r - u . N ieder -
bayern an unsern P f leger zu R i e t e n b u r g A le -
xandern von Wi ldens tc in , daß cr den Unterthanen ein
Kohlemnaß mache. D a t u m München 26. Oktober Hn-
uo 51.
Auf diesem erhalten Befehl unter beider Theile Ange-
lobung mit Hand und Mund hat Pfleger Alexander von
Wildenstein mit dem Burgermeister und Rath zu Riettenburg
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und vier Männer, die von den ungefähr bei siebenzig Köhlner
aus ihrer Mit te dazu verordnet mit Namen Hansen Gruber
Keulstorf, Lenhart Pauer zu Puech,. Michael Schwarzen zu
Freien Perkhausen und Wolfgang Thurn zu Ehendorf, die
Sache und Handlung verglichen wie folgt:
Erstlich so sprechen wir Pfleger, Burgermeister, Rath und
die Vier aus den Köhlnern:
Nachdem bei dem Hammer zu Alten Essing ein altes
Leugfelder Kohlenmaß, welches ordentlich geeicht und mit dem
Brand bezeichnet, über fünf und dreißig Jahre lang alldo vor-
handen und noch augenscheinlich ist, daselbst soll mit dem
P f l e g e r zu Randeckh u n d H a m m e r m e i s t e r zu Es-
s ing a n s t a t t i h r e s H e r r n O s w a l d e n v o n Eckhen so
viel gütlich gehandelt werden, daß solches Kohlenmaß herfür
an den Tag gegeben, ein gleichmäßiges davon abgeeicht ange-
schüttet und von Stunde an durch Burgermeister u. Rath zu
Riettenburg in ihren Beisein m i t i h r e n R o s e n - I n s i g e l -
B r a n d soll gebrennt und bezeichnet werden und von solchem
Kohlenmaß noch ein gleichmäßiges gemacht, angeschütt, gebrannt
mit eisern Reifen unten und oben wohl gebunden und hinter
die Burgerschaft zu Riedenburg ungebraucht erlegt werden,
auf daß,— wenn und oft ein Kohlenmaß auf dem Hammer
zu brechen, zu fallen oder sonst gefährlicher Weise zustossen
wird, soll allwegen durch die von Rietenburg auf eines jeden
Hammermeisters Kosten ein andres gemacht mit trockner Lösch
angeschütt, geeicht und gebrannt werden.
Zum andern soll ein jetzlicher Hammermeister, so oft er
einen Kohlenmesser mit Diensten annimmt, denselben Herrn
Pfleger oder einem Richter, damit einer seine Eidpflicht thue,
fürstellen, daß er wolle seinem Hammermeister und jetzlichen
Köhlnern treulich messeu und gar keine Geverde brauchen.
Zum dritten soll auch ein halbes Kohlenmaß gemacht
werden, doch dergestalt, daß durch einen Kohlenmesser nit al--
begen, wie etwan beschehen möcht, daran gemessen werde,
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sondern — wo der ganz Kübel an einem Messen nit gar voll
würde, daß dannach ein Köhlner messe, wie viel er gemessene
Kohlen hätte, oder wenn die Kohlen schwer und naß sein
würden, daß man den ganzen Kübl nit ertragen möcht, soll
an dem halben gemessen werden; doch soll der ganze Kübl,
wie bei allen Hämmern gebräuchlich albegen vor der Hand
sein. Treulich ungeverlich.
Dieses Vertrages und Spruches haben beide Partheien
zwei gleichlautende Briefe begehrt, wovon der Pfleger unter
seinem Insigel einem dem Hammermeister, und den andern,
anstatt der Köhlern, hinter die Bürgerschaft erlegt—ausgefertigt.
Geschehen am Erchtag nach Sand Wolfgang. 1551.
(Bieget nur wenig verletzt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 38.
^UN0 1551.
Von G. G. Wir Albrecht P fa l zg ra f bei R h e i n ,
Herzog in Ob-er- und N iede rbaye rn :c. bekennen
mit dem offnen Brief, daß uns an heut unser l i e b g e -
t reue Räthe Bürger und Gemein unsers Marktes Rieten-
burg etliche Briefe und Konfirmation ihrer Freiheit und
Handvest, so sie von unsern Vorfahren Fürsten von Bayern
haben und 'jüngstlich von weilund den Hochgebornm Fürsten
unsern freuntlichm lieben Vetter Herzog Wolfgang als wei-
lund des Hochgeboren Fürsten unsers frenndlichen lieben Herrn
Vaters Herzog W i l h e l m s in Bayern, seligen Gedächtniß
sammt andern Vormündern confirmirt worden, fürgetragm
mit unterthänigen Bitten, ihnen dieselben als a i n i g e r re-
g i render Landesfürst und Erbherr auf ihr jüngst uns
gethanen E rb Huld igung gnädiglich zu confirmiren, zu
erneuern, zu bestatten und sie dabei Hand zu halten.
Dieweilen sie sich dann gegen gedachtem unsern freundt-
licheu lieben Herrn Vater und Vetter seligcr Gedächtniß aller
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unterthänigen. Gehorsams jederzeit besiissen und erzeigt und
uns fürterhin zu erzeigen willig und erbictig sein: Dennnach
haben wir ihnen auf solch ihr unterthänig Bi t t und aus
Gnaden, damit wir ihnen geneigt, obangeregte ihre Briefe,
Privilegien, Freiheiten uud Gnaden, auch ihr alt Recht und
gut Gewohnheit, wie sie das alles laut ihrer Handvesten bis-
her in redlichen wissentlichen Gebrauch gehabt und hergebracht
haben, gnädiglich consirmirt, bestät und erneuert^ "confirmirn,
bestäteu erneuern ihnen auch die hiemit wissentlich und in
Kraft dieses Briefes und wollen, daß sie dabei bleiben und
gehalten werden sollen.
Gebieten und schaffen darauf allen und jeden unsern
Nicedomben, Statthaltern, Hauptleuteu, Pflegern, Rentmeistern,
Richtern, Kastnern, Vorstmeistern und allen andern unsern
gegenwärtigen und künftigen Ober- und Unter-Amtleuten,
Unterthanen und Getreuen, daß ihr sie bei allen und jeden
vorberührten massen handhabet, schützet und schirmet, dawider
keinen Eingriff noch Handlung wisfentlich fürnemet noch solches
Jemand andern zu thun gestattet bei Vermeidung unsrer
Straf und Ungnad, dazu wollen wir uns endlich versehen.
Des zur Urkund haben wir ihnen diesen Brief mit
unsern anhangenden Sekret Insigel bevestet.
Geben in unser Stadt München am '8 Tag Dezembris
nach Christi unsers lieben Herrn und Seligmachers Geburt
als man zählt ein Tausend fünf hundert ein und fünfzig.
(Pevgament-Copie im Markt-Archiv.)
Nro. 39.
1555.
Hans Vlanckh (Blcmkh) Mitbürger zu Nietcnburg und
Elisabeth feiue ehliche Hausfrau verkaufen an den Burger-
meister und Rath und einer ganzen Gemein zu Rietenburg,
ih r B räuhaus alhie zu R ie tenburg i n der Au auf
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dem Graben neben Wolfgang . . . . *) sammt dem Brunnen,
Kessel und andern zugehörigen Bräugeschiern samt Grund
und Boden, für freies lediges Aigen.
Die Verkäufer geben diesen Brief besiegelt mit des edlen
uud vesten A lexander von W i l d e n stein zu Nraiteneckh,
der Zeit Pfleger zu Rietenbnrg.
Siegelzeugen: Die ehrsamen .Hans Mittermüller und
Hans Unterpeckh, Bürger zu Riedenburg.
Geschehen an Sonntag nach Oorpons Obristi 1555.
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 40.
^ u n o 1556.
M a r g a r e t h e , Wei lun-dt , Wo l fgang T e s t a l l e r s
zum Tahenstein sel igen nachgelassene W i t t i b , eine
geborne von Hintzenhausen verkauft für sich und allen
Erben und Nachkommen an den erbarm weisen Bürgermeister,
Rathe und der ganzen Gemein zu Rietenburg ihre eigene
H o f m a r k und ganze H o f f r a i d t , genannt alten H i n -
tzenhausen^ wie ihr lieber Vater Benedikt von Hintzen-
hausen und nach folgends ihr freundlicher liebster Hauswirth
Wolfgang Sestaller und sie selbst in eigenr Person lange
Jahre das innegehabt und im Rietenburger Landgericht ge-
legen ist mit alle nur denkbaren Zugehörungen, alles frei
lediges Aigen ausgenommen aus dem Wismat ein jährlicher
Gulden Geldes so gen Schamb Haupt vorsetzt worden.
Die Verkäuferin quittirt auch über die erhaltene Ver-
kaufssumme übergibt denen von Rietenburg alle ihre brieflichen
Urkunden über Sinzenhausen lautend, verzicht auf alle ferneren
Ansprüche und auf das Valleianische Gesetz, und sonderlich
bekennet Barbara Zieglers zu Hembau ehliche Hausfrau, der
*) Ist abgeschnitten.
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obgenannten Sestallerin eheleibliche Tochter keine Ansprüche
je auf das Gut zu macheu, sondern sich dessen wie ihre liebe
Frau Mutter zu unterziehen und zu begeben.
Zur Urkünd haben' die genannte Sestallerin und ihre
schliche Tochter mit Fleiß erbeten die edlen vestenAlexander
von Wi ldens te in zu B re i t t neckh , der Zeiten fürstl.
P f l e g e r zu R i e l e n b u r g und H a n s Joach im von
P a r s p e r g zu F l ü g l s p u r g ihren günstigen Herren und
Iunckherrn, daß ihre Best und Herrlichkeiten ihre eigene an-
geborne Insigel an diesen Brief gehangen haben.
Zeugen um das erbetene Insigel: die Ehrwürdigen edlen
vesten ehrsamen J o h a n n S a i l e r , P f a r r e r zu Scham-
bach, Ladislaus Schönprunner, zu Prun, Hans Gruber,
Wirth zu Prun und Hans Stedler zu Thann.
Geben und geschen am Psintztag nach dem hl. Ostertag 1556.
(Beide Siegel ganz glit erhalten.)
Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 41.
^imo 1561.
Des Durchleuchtigen Fürsten und Herrn Albrecht,
Herzog von O b e r - und N i e d e r b a y e r n , P f l ege r zu
I n g o l s t a d t Georg von Has lang zu Has lang th reu t
und andre verordnete Räthe bekennen:
Nach dem sich zwischen dem Alexander von Oildenstein
zu Braitteneckh fürstl. Pfleger zu Riedeuburg als fürstl. Ob-
rigkeit wegen, auch. Burgermeister und Nath daselbst, gleicher-
massen an der Schambach etlicher Müllner halben des Namens
Hans Sennefueß,. Jörg Prunner und Leonhardt Kolb an
einem und Hans Guntz thover Hammermeis te r zu
Neuenkherstorf anderseits Streit sich begeben, daß der Hammer-
meister sich wegen des Hammers, der doch ein Kastengnt
unsers Fürsten und Herrn ist, H o f m a r t s Gerecht igkei t
angemaßt habe; der die Wühr höher beschütt als der Eich-
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Pfahl ausweiset, allzubreiten Wasserfall mit zwei neuen Gängen
zu einer Muhl verbaut; komme auch dem Artikel äk anno
1523 nicht nach, daß er an Samstagen und Feier Nächten
den Wasserfall aufthue, zu Nachtheil der Riedenburger :c.
Es folgte endlich nachstehender Befehl:
Von G. G. A lb rech t , He rzog an unsern Pfleger
Georg von Haslang und andern unsern Räthen zu Ingolftadt.
„Weil der Güntzkhover das Erbrecht verläungnet und
wiederspricht, hätten wir wohl Ursache ihn des Erbrechts zu
entsetzen und den Hammer wieder an uns zu nehmen; alles
übrige Punkte müßen in den früheren alten Stand gesetzt
werden." Datum München den 4. Ju l i 1561.
Von diesen Receß erhält jede Parthei einen gleichlauten-
den Brief unter des Georgen von Haslangs Insigel. Ge-
schehen am Montag den 28. J u l i 1561.
(Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 42.
1577.
Des Fürsleu u. H e r r n A lb rech tens S t a t t h a l t e r
zü I n g o l f t a t t G e o r g v o n und zu H e g n e n b e r g
Wisenfelden u. Oberhaustatt;c. Goldtrütter auch andre Rä the
in Streitsachen weiland Hansens Mutzkofers selig nachge-
lassenen Sohnes Vormünder Achatzi Güntzkofer :c. und Wolf
Düeterich Selhamer Kläger eines auch Bürgernleisters und
Rath des Markts Rüettenburg von gemeinen Markts wegen
audersseits, dann auch des Pflegers Hans Joachim von Parß-
berg dritten und etlichen sonderbaren Personell daselbst zu
Rüettenburg Anwortern viertens, entscheiden:
erstens wegen des Ackers bei dem Schloß.
Zweitens - wegen der Einfahrt bei des Peters Ruetmüllers
Burgers Haus.
Dritten eines geheimen Ganges r
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Viertens wegen der neuen Schueßstät te; dieser Ort,
wo die neue Schießstätt gebaut und gericht, ist vorher eine
Wiese u. Acker gewesen und durch einen Burger daselbst
Kaspar Leder genannt, aus sonderbarer Andacht zu einen
G o t t e s Acker verschaf f t w o r d e n ; die Riedenburger
sollen diese Schieß- u. Kugelstatt wieder abthun, und Zins
verleihen und verrechnen in den Kirchen Rent- u. Einkommen
und sich mit der a l t e n Schießstätt behelfen.
Zum fünften wegen der zerriessen Wöhr; zum sechstenS
wegen der Brücke um das Heu u. Grummet zu holen seitens
der Bürger Philipp u. Georg Seitz und Hans Halbritter;
siebentens wegen eines Krautbettes; 8tens wegen des Wiesen
Marksteines; Nens Ackcrstreitiglt. mit dem Güntzkofer u. Kläsel;
lOtens des Eisenladens der Rietenburger:c.
Den Receß sigelt Georg von und zu Hegnenberg, Goldtritter.
Geschehen Erchtags den letzten Dezember 1577.
Anf Bitten der Riedenburger ist obiger Receß auf Per-
gament geschrieben und nunmehr von des H e r z o g s M a x i -
m i l i a n geheimen Rath und anjetzo Statthalter zu Ingol-
stadt, Herr Marquart Freiherr zu K ö n i g seckh und Aulen-
dorf, Herr der Grafschaft Rotenfels und Herrschaft Staufen
gesiegelt worden.
Geschehen in fürstl. Rath zu Ingolstadt Freitags den
25. Ma i 1607.
(P^amcnt-Abschnft im Mach-Archiv.)
Nro. 43.
1580.
Receß zwischen Bürgermeister, Rath und Gemein von Rie-
denburg und Achatius Güntzkofer Hammers Verwalter zu Aidkol-
ting als weiland seines Bruders Hansen Güntzkofers verlassenen
Sohnes Hans Adam verordneten Vormund in verschiedenen
streitigen Punkten den Hammer betreffend.
Verhandlungen d. hissor. Vereine«. Vd. x x x v l .
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Gegeben zu München unter des Fürsten Herzogs W i l
h e l m anhangenden Sekret den 14. März 1580.
(Siegel erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 44.
1581.
-
Von G. G. Wir W i l h e m P f a l z g r a f bei R h e i n
Herzog in Ober- und Niederbayern bekennen mit dem offenen
Brief, daß uns an heut unser lieb getreue Rath, Burger und
Gemain unsers Marktes zu Rietenburg etliche Brief und Con-
ftrmation ihrer Freiheit und Handveste, so sie von unsern Vor-
fahren Fürsten von Bayern haben und ihnen jüngstlich von
weiland dem Hochgebornen Fürsten, unsern freundlichen lieben
Herrn Vätern Herzog Albrecht, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog
in Ober-- und Niederbayern :c. seliger Gedächtniß confirmirt
worden, fürgetragen mit unterthanigen Bitten, ihnen dieselben
als ainiger regnender Landesfürst und Erbherr auf i h r e
jüngste uns gethane Erbhuldigung gnädig zu confirmiren,
zu erneuern und sie dabei Hand zu haben.
Dieweil sie sich dann gegen gedachten unsern freundtlichen
lieben Herrn Vater seliger Gedächtniß aller Mterthäniger
Gehorsam jederzeit beflissen und erzeigt und uns fürttcrhin
zu erzeigen willig und erbietig sind: dannach habn wir ihnen :c.
Nl i . Folgt mni wortwörtlich wie 8ud :mnu 1551 in des Herzogs Al-
brechts Confirmation.)
Des zur Urkund haben wir ihnen diesen Brief mit unserm
anhangenden Secret Insigel bevestet.
Geben in unser Stadt München am ailften Tag De-
zembris nach Christi unsers lieben Herrn und Seligmachers
Geburt, als man zählt Tausend fünfhnndert achtzig unb ain
Jahr.
(Siegel zur Hälfte erhalten.)
(Original anf Pergament und Copiö auf Pergament im Markt-Archiv.)
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Nro. 45.
^ n n 0 1584.
. H a n s W a l t h e r von Egck zu Egerspe rg und T a -
chenstain Erbmarschalch des Hohenst i^ tes : n R e -
gens b ü r g , fürstlicher Bayerischer Rath und der Zeit P f l e -
ger zu Neustad t (an der Donau) verweschelt und vertauscht
an den fürsichtigen ersamen weisen BurgerMeister und Rath
des Marktes Riettenburgk allen ihren Nachkommen — se^in
H o l z und G r u n d , das W a a l r a b e n G r ü n d e l genannt,
so zu Sinnzenhausen in derer von Riettenburgk aigenen Ge-
hölz in Mitel l gemeinen Markts Gründen gelegen ist, in massen
daß solch verwechselter Theil des Grundes in Aufrichtung des
Briefes zu Genügen vermarkt und versteint ist worden, dero-
selben sich die von Riettenburgk all ihr Nachkommen hinfüran
sollen halten und zu tatten erfertigen lassen, gegen jenen Theil,
so ein ehrbarer Rath hat von wegen einer ganzen Gentain
des Marktes Riettenburgk „Spech te lsperg " genann t ,
welcher an seine (des Hans Walthers) Hofmarkgründt an die
Laiten und Hangen anstoßt und gelegen gewest, wie solches
vorher versteint gewesen; Hans Walter hat aber solch Mar-
chung jetzt, wo es gegen andere anstossende Benachbarte nicht
nöthig ist, ausheben lassen.
Bürgermeister und Rath haben dem Hans Walther eine
benannte Summe Geldes zu einer Auffchätz erbarlich ausbe-
zahlt und erlegt.
Zur Urtund und mehrcr Bekräftigung hängt Hans Walter
an den Wechselbrief "seinen eigenen angebornen Insigel.
Geben u. geschehen 1584.
(Ziegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
16*
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Nro. 46.
1590.
Bon G. G. Wir Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog
in Ober- und Niederbayern :c. Bekennen hienüt diesem offenen
Brief, daß Uns ein Rath und Gemeine Burgerschaft unsres
Markts Riettenburg unterthäniglich zu erkennen geben, wie sie
östermals mit grosser ihrer Ungelegenheit etliche ihre gewohn-
liche Jahrmarkt auf gewisser und bestimmter heiligen Tagen
als nemlich (.'onversionis?lw1i, I M I r i c i und HuSUStini (auf
was Tag gleich soliche in der Wochen gefallen) bis daher halten
müßen, welcher ihnen aber, etlicher uns fürgebrachter Ursachen
halber, meher bei Ungelegenheit und Verhinderung der freien
Gewerb geperen und demnach unterthänig gebeten, ihnen und
gemeinen unsern Markt zum Besten auch aus sondern Gnaden,
zuzulassen und zu bewilligen, daß sie solche ihre bisher ge-
haltenen al t - und gewöhnliche Jahrmarkt auf was deren Fest
oder heiligen Tag in der Wochen falle um besserer Gelegenheit
willen, auf jeden nächst vorgehenden Sonntag zuvor trans-
feriren, umlegen und halten möchten.
Dieweil wir dann ihr, der Supplicanten, auch gemeinen
unsers Markts und Bürgerschaft zu Rietenburg gedeihlich Auf-
nehmen und Wohlfahrt zu fördern wohlgeneigt und auf vor-
gehende eigentliche Erwägung der Sachen dafür halten, daß
die gebetene Unüegung ihrer Jahrmärkte ohne umliegender
Städte und Märkte billiche Beschwerniß wohl beschehen könne:
also haben wir angeregt ihr unterthänig Bitten gnädig an-
gesehen und daselbe auf Matz und Weg, "wie obengemeU (doch
anders nit als auf Ersuchen und auf unser und unser Erben
oder Nachkommen Wiederrufen und daß vor Verrichtung und
Haltung des gewöhnlichen Gottesdienst die Kramerläden nit
eröffnet noch ainzige Gewerbschaft sonst nicht verricht werde)
gnädig concedirt und verwilligt; thuen das auch hiemit wohl-
bedächtig in Kraft dieses Briefes also, daß fürterhin, allwegen
obangeregte drei Jahrmarkt in unserm Markt Riettenburg als
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?aul,', Hdklinci und ^UFUßtmi auf was die-
selbe hmfüro vorerstattetermassen für einen Tag in der Wochen
fallen würden, auf jedes jetzt benennten Heiligen nächst vor-
gehenden Sonntag zuvor, transponirt, umgelegt und gehalten
werden soll und möge ohne unsere nachgesetzter Obrigkeit und
sonsten mänigliches I r rung, Verhinderung und Widersprechen.
Deß zur Urkund haben wir ihnen diesen Brief mit unsern
anhangenden Secret geben in unser Stadt zu München den
zehnten Monatstag Nm-H im fünUehn Hundert und neunzigsten.
(Siegel erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 47.
1597.
Des He rzogs W i l h e l m verordnete Räthe zu Ingol -
stadt entscheiden in der Klage des Bürgermeisters, Rath des
Marktes Riedenburg und gemeinen Bürgerschaft daselbst gegen
den edlen u. vesten Christophen KheGen zu Prun, betreffs
eines Viehtriebs, so wie über verweigerte 20 Schilling Pfemng
Steuer, ferner daß Khecken und a l l e H a m m e r I n h a b e r
vermöge dreier Recesse an Samstagen und Feier Abend den
Fall der Wühr aufzuthun:c. ferner daß die Riedenburger
einen freien Paß durch das Hammerhauß haben :c. —
Hierüber geben sie unter Kasparen Lagüsen, der Rechte
Oootoru, ?!-0k688oi') Rath und Pfleger zu Kösching Insigel
den Receß.
ehen zu Ingolstadt 30. Jun i 1597.
(Siegel wohlerhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 48.
1603.
Von G. G. Wir M a x i m i l i a n Pfalzgraf bei Rhein,
Herzog in Ober - und Niederbahern ;c. Bekennen mit diesem
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Brief, daß uns heut dato unsere liebe getreue, der Rath, Bürger
und Gemein unsres Marktes Riettenburg etliche Brief und
Oonsrmatioüos ihrer Freiheiten und Handvesten, so sie von
unsern geehrten Vorfahren den Fürsten von Bayern, Christ-
seligen Gedächnus haben und jüngstlich von dem Durchleuch-
tigtigsten Fürsten, unsern gnädigsten Herrn Vater Herzog
Wilhelm in Bayern:c. confirmirt worden, fürgetragen und
unterthänig bitten lassen, wir als ainiger regnender Landt-
fiirft und Erbherr wollten ihnen dieselben ebenfalls gnädigst
confirmiren, bestatten und sie dabei handthaben:
Dieweilen sie sich dann gegen jetzt wohlermeldeten unsern
gnädigsten geliebten Herrn Vater allerunterthänigsten Gehorsam
jederzeit beflissen und erzeigt, uns fürtershin zu erzeigen willig
und erbetig sind: so haben wir ihnen:c.
IW. Folgt nun wörtlich wie 8«b anno 1551 in des Herzogs Albrecht
Confirznarion.
Des zur wahren Urkund haben wir diesen Brief mit
a igener H a n d un te rschr ieben und unser SekretInsigel
hieran zu hangen befohlen.
Geschehen, in unser Stadt München den zehnten Monats-
tag Dezembris als man zählt :c. im 16 Hundert und im dritten
Jahre.
Maximilian.
(Siegel hängt an.)
(Pergament ^Original und Copie j^ im Markt-Archiv.)
Nro. 49.
1609.
Des Fürsten u. H e r r n M a x i m i l i a n geheimer Rath
und Statthalter zu Ingolstadt Marquart Freiherr zu Königs-
eckh u. Aulendorf, Herr der Grafschaft Rothenfels u. Herr-
schaft Staufen, auch die anwesenden Räthe entscheiden zwischen
dem gemeinen Markt zu Rüettenburg einer Seits und zwischen
Hans Adam Günzkofer von u. zu Günzkofen anderseits, daß
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Güntzkofer von seinen.habenden Gütern u> Häusern in Rieden-
burger Burggedmg die Steuer zu zahlen habe, fcharrwerke oder
dafür jährlich an den Markt Rietenburg einen Gulden zahle.
Geschehen im fürstl. Rath zu Ingolstadt den 11. Dezb. 1608.
Als aber Güntzkofer auf der Riedenburger Ersuchen dem
obigen Abschied nicht genüge leisten wollte, sind zwei vom Rathe
abgeordnet worden, die auf Guntzkofers Zehrung u. Kosten
steinen und marchen sollten; also haben sie den 18ten M a i 1609
m Gegenwart des Guntzkofers und des Georg Seitzens, der
Zeit Bürgermeisters, Peter Rüetmüllers, Hectors Übels, Peter
Humels, Kaspar Hölzels und Wolf Steubels alle des Rath
zu Riettenburg und eines Theiles Gemain zu Riettenburg auf
des gemeldeten Guntzkofers Äcker versteint u. vermarcht:c.
Die Expenskosten, welche Bürgermeister und Rath ge-
meinen Marktes übergaben, wurden moderirt und taxirt auf
64 st. 4? kr. 1 dl. und diese Summe nebst Iehrung der
heutigen Tagssatzg dem Güntzkofer innerhalb 6 Wochen und
drei Tag "zu zahlen aufgetragen.
Den Receß siegelt der Statthalter von Ingolstadi mit
seinem eigenen anhangenden Insigel.
Geben zu Ingolstadt den 23. Nov. 1609.
(Siegel gut erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 50.
^uuo 1611.
I n Streitsachen, so sich eine geraume Zeithero zwischen
Bürgermeister u. Rath zu Rietenburg an einem,
dann Paulus Bischer Gerichtsschreiber daselbsten
andertheils erhalten, erkennen des Durchleuchtigsten unsers
gnädigen Herrn u. Fürstm Herzogs Maximi l ian in
Bayern :c. Obriste Land- u. Hofmeister Hofraths
Präsident und Räthe auf beiderseits eingekommene Acta
und hierüber eingezogene Erfahrung, abschiedlich, wie folgt:
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Da die von Riedenburg ihr In tmtum wider den Ge-
richtsschreiber zu genügen beigebracht und weil sich des Ge-
richtsschreibers grobe Ungebühr befunden, so er nicht allein
gegen den ermeldten Bürgermeister und Rath mit schmäch-
lichen, ärgerlichen sträflichen Worten verübt, selbige öftentlich
Narren gescholten auch Schelm-« und Diebs-Markt ausgeschrieen
und daß er schon zwei vom Henker errettet, sich berühmt, son-
dern auch unterstanden, wider altes Herkommen und des
Markts Privilegia m cau8i8 niminaiidus die Erfahrung
allemig einzuziehen und darüber zu berichten, auch in viel Weg
sich ganz zornig und drohlich, sonderlich im Trunk und auf
der Straß ganz unbescheiden gegen die Ausgewählten, die er
auch unbefugter Weise mit Streichen traktirt, verhalten: dessen
alles er, auf sein muthwilliges Verneinen und Läugnen, über-
wiesen worde:
also wil l man dem Gerichtsschreiber seine Ungebür hiemit
allen Ernstes verweisen nnd darneben auferladen haben an den
oau8i'6rt6u OoNim88i0U8-Unkosten vier und dreißig Gulden drei
Kreuzer zwei Pfening alsbald zu Ih ro fürstl. Hofkanzlei zu
erlegen und bis auf weitern Bescheid von hinnen nicht zu weichen.
Die In jur ien sollen ox olticio aufgehebt sein.
Anbelangend aber den Burgermeister Ä l b l , weil derselbe
eine grosse Ungebühr an dem verstorbenen Thorwart Hansen
Perckhmair mit zugefügten Streichen verübt, darüber von dem
Rath gebührende Straf nicht genommen worden, soll ihm
solches hiemit allen Ernstes und vorbehaltner Straf gleich-
falls verwiesen sein.
Wann dan die Theil beiderseits hierüber Receß begehrt,
also sind ihnen solche gdst bewilliget und jedem besonders einer
unter I h r o fürstl. Dhr l . Herzog Maximilian in Bayern für-
gedruckten Sekret aus der Hofkanzlei ertheilt.
München des 2ten August 1611.
I . Garpeckh
(Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Uriunde iyl Markt-Archiv.)
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Nro. 51.
1612.
Bürgermeister und Rath des Marktes Rietenburg an der
Altmül in Qberbayern bekennen für sich, ihre Erben und
Nachkommen, daß sie auf i h r e n Hof zu Hättenhoven und
dessen Zugehörung, zu der Meß des h e i l i g e n Geistes zu
Riettenburg gehörend, welchen Georg Schäffer von seinem
Vat'er selig erblich, doch aller zerrissen und baufällig an sich
gebracht und von neuem nemlich Haus, Stadel und eine
Wagenschupfe auf seine Kosten auferbaut, — wegen dieser Auf-
erbauung und Wendung der vorgestandenen Baufälligkeit dem
besagten G e o r g Schäf fer von H ä t t e n h o f e n und Ka-
tharina seiner Hausfrau ihren Erben und Nachkommen das
Z i m m e r r e c h t verwilligen und geben; dagegen sollen jene
jährlich und eines jeden Jahres besonders zur allhiesigen des
heiligen Geistes Messe auf Michaeli (laut des Stiftsbriefes)
geben und dienen Einen Gulden unl> einen Schilling Pfenning
Wißzins, zwei Gulden für ein nachgelassenes Schaff Getraid;
— jedoch weil es dem Schäffer nachgelassen worden wegen
grossen Abgang des Gutes, so behält sich Bürgermeister u.
Rath die freie Wahl für sich und ihre Nachkommen bevor, die
zwei Gulden oder das Schaff Getraid zu nehmen. — Zwei Gans
oder dafür vier Schilling Pfenning, vier junge Hühner, ein
Zentr. Eier; an Oetraid em Schaf Korn und ein Schaf Hader,
alles Riettenburger Maß, und auch sonsten was der Hof für
Beschwerden auf sich trägt, dessen sich nicht allein jeder Zeit
gehorsam zeigen sondern auch alles in baulich guten Zustande
erhaltest:c.
Deß zur Urkunde siegelt der Markt Riedenburg.
)ehen zu Riettenburg den 22. November 1612.
(Siegel gut erhalten.)
(Pergament-U. künde im Markt-Archiv)
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Nro. 52.
1621.
Bürgermeister u. Rath des Marktes N i t t e n a w , in der
Churfürst!. Pfalz in Bayern, am Regenstrom gelegen, bekennen,
daß vor dem versammelten Rath erschienen Andre Leygner
und Albrecht Schwab, beide Burger alhier und des weiland
Mathesen L ö ß l e r s gewesenen Burgers u. Rothgerbers alhier
selig hinterlassenen Kinder verordnete Vormünder bitten, daß
ihre anbefohlenen Pflegekinder als beide Lienhart Lößler der
ältere und jüngere Gebrüder, dann Magdalena deren eheleib-
liche Schwester Urtund u. Zeugniß üder ihre ehliche Geburt
und Herkommen vornöthen hätten; und zugleich stellten die
Vormünder vor den Georg den Preuen den ältern des Raths
Bürgermeister dann Hannsen Schmilzberger und obgedachten
Albrecht Schwaben alle drei ehrliche unverläumte, wohlbe-
glaubigte Bürger und Zeugspersonen alhie, die an geschworner
Eidesstatt einzehle und dann gesannnt aussagen: sie hättm
noch in unabfälligen Gedächtniß, daß obenermeldeten Rathes
Mathes Lößler, ungefährlich von dreißig Jahren seinen christ-
lichen Kirchengang mit Magdalena weiland Simon Hayders
zu Mamspach eheleiblicher Tochter christlicher Ordnung und
Gebrauch nach in der Pfarrkirche 8t. Mar ia alhie begangen,
nach verrichteter Kopulation ihre Ehrenfröhligkeit und Mahlzeit
bei weiland Georgen Gierl, gewesten Burger und Gastgebers
auch allhie selig, gehalten, welches alles sie, die Zeugen als
hiezu Berufene neben andern Personen beigewohnt; sie gedachte
Eheleute hätten sich auch hernach jederzeit eines ehrbaren auf-
richtigen guten Geruchs und Wandels, wie ehrliche frommen
Ehcleuten geziemt, beftießen und verhalten und also in wäh-
render Ehe und ihrer stetten chlichen Beiwohnung obenange-
deute ihre beiden Söhne Lienhardten neben dero Schwester
Magdalena ehrlichen und aus einem rechten reinen unbefleckten
Ehebett mit einander gezeugt und geboren, dieselben Hernach-
mals in christlicher Furcht auferzogen bis sie an jetzt zu ehr-
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lichen Handtwerken treulich gehalten wurden, damit ihre Aus-
sage beschlossen.
Wann uns dann solches Alles, auch daß sie Niemanden
mit einicherlei Dienstbarkeit oder Leibeigenschaft unterworfen
nicht weniger bewußt also haben wir zur Steuer der Wahrheit
diesen Brief mit unsers und gemeinen Marktes Nittenaw an-
hangenden Insigel verfertigt.
Geben u. Geschehen den 10. August 1621.
(Siegel hängt an.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 53.
1623.
J o h a n n S c h i l t ! des I n e r e n geheimen R a t h s ,
der Z e i t H a n n ß g r a f f auch K r i e g s v e r o r d n e t e r a l -
hie zu Regens b ü r g bekennt, daß an heut Tiato vor ihm
und seinen ehrbaren Besitzern im sitzenden Hannßgericht L i e n -
h a r d t Löß l von Nittenau erschien und fürbrachte: er habe
Urt'und und Gezeugnus benöthigt, daß er das Lederer Hand-
werk drei Jahre redlich ausgelernt habe, brachte auch mit die
ehrbaren: Andre Schwäger!, Wolf Nickhel und Hans, Jakob
Eggenberger, alle Bürger und der Zeit eines ehrbaren Hand-
werks der Lederer geschworne Biermeister alhie, bittend die-
selben hierüber ordentlich, wie bei diesem der Stadt Regens -
b u r g b e f r e i t e n H a n n ß g e r i c h t Herkommen und gebräuch-
lich ist, zu verhören und deren Aussage ihm Lößl in schrift-
licher Urkunde mitzutheilen.
Weil nun die jetzt gemeldeten, bei ihren Pflichten ver-
hört 'und jeder insbesonders sargte: daß gedachter Lößl, das
Lederer-Handwerk nach Gebrauch derselben drei Jahre lange
bei Niclas Böschl Lederer, einem ehrbaren redtlichen Meister
und Burger und eines obgcdachten ehrbaren Hannsge r i ch t s
der Z e i t Assessor alhie, redlich wie einem frommen Lehr-
jungen gebührt ausgelernt, sich sonsten eines ehrbaren Wandels
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verhaltm und seinen Abschied wissentlich genommen, welches
alles sonderlich sein Lehrmeister, als er ihn anjctzt ledig ge-
zahlt, selbst also bekannt hat: :c. deßhalb gibt obengenannter
Hansgraf von Amtswegen der Wahrheit zu gut dem Lienhard
Lößl diesen Lehrbrief mit seinem anhangenden Insigl .
Geschehen u. geben zu Regensburg den 16. Januar 1623.
(Siegel fehlt.)
lPergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 54.
1625.
Wir Michael Spee r beider Rechten O o o t o r ,
Hochst i f ts 'Regenspurg Thumherr und des Hochwürdigen
Fürsten und Herrn Herrn A lbrechten, Bischöfen zu Re-
gensburg .Vioarms Onlis 6t OMIis, ^uclox Ordinarius &e.
bekennen hiemit und thun kund in Kraft dieses Briefes:
Demnach uns der würdig und wohlgelehrte, unser be-
sonders lieber P f a r r e r zu Schambach, Hr . J o h a n n
W i l d n e r mit und neben einem ehrsamen Rath des Marktes
Riedenburg gehorsamlich zu vernehme^ geben, welchermassen
sie vermittelst unsers hievor erfolgten Nonsens und Einwil-
ligung den M i t t e l a l t a r ttknot'ioii 8 t . N r a s m i i n
dem Go t teshausdeß F i l i a l s R i e d e n b u r g (darumben,
weil selbiger eine solche velormiwt, daß man einen Priester
ob dem Choraltar nicht wohl sehen möge, oau^iro, zudem die
Kirche für sich ziemlich eng, die Pfarrmemg aber sich in
großer Anzahl befindet,) ab- und h inweg brechen und da-
gegen denselbigen in dem, an den Freithof in Form einer
Kapcll zugerichteten O s s a r i u m trcmsferiren und aufsetzen,
auch den Gottesdienst, wie solcher der Fundation gemäß da-
selbsten nun mehr verrichten lassen, gehorsamblich bittend ihnen
hierüber zur Verhütung künftiger I r r e und Streits einen
(.'onürmations Brief zu ertheilen.
Wann wir dieser Sache durchgehends guter Information
nnd daß insonderheit durch Hinwegräumung dieses Altares
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obgedachtes Gotteshaus geziert und erweitert, sondern auch
jetziger O r t weder den wesenden noch künftigen Benesiciaten
zu Bedenken nicht fällt noch fallen kann, weil die gewöhnliche
Gottesdienst der lieben abgestorbenen Seelen als in looo, da
sie rasten, noch zu größereu Trost, den Beiwohnenden aber
zu mehreren mitleidigen Andacht gegen dieselben gereichen
möchte, zudem did jährliche Benesicialische r6äclitu3 dadurch
nicht minuirt oder geschwächt werden eingenommen: also
wyllen wir diese Translation Mans 6t L6N6Ü0I1 8t. Nra8wi
cum 81118 i'6ääitidu8 6t Mibu8 von geistlicher Obrigkeit wegen
solcher Gestalt, daß der von Altershero und der Fundation
gemäß schuldige Gottesdienst von jelichen künftigen Benesiciaten
in dieser Kapellen ohne Abgang und I)ef6ct verrichtet und
gehalten werde, ratition-eu, coiM-mir6n und in Kraft dieses
Ratisicationsbrief mit unsers Vicariats hieranhangenden I n -
sigel verfertigen lassen.
Geschehen zu Regenspurg in den F r l . Bischösi.
den 24ten Octob. 1625.
(Siegel weggerissen.)
(Pci'gament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 55.
Das ganze ehrsame Handwerk der Kirschner in B r a u -
n a u Unterlands Bayern bekennt, daß heut Dato vor dem
versammelten Handwert und offener Lade gegenwärtig erfchien
J a k o b H ö r m a n weiland des ehrsamen Georgen Hörman
gewesen Prunner'schen Hofmarks Fischer zu Nußhausen hinter-
lassener ehliche Sohn mit dem Ermelden daß er für sein red-
liches Auslernen des Kirschner Handwerks glaubwürdige Kund-
schaft nöthig; worauf das ganze Handwerk bei ihren bürger-
lichen Handwerkspfiichten bestätigt, daß ermeldter Jacob Hör^
mann sich zu Kaspar Reuzer Burger und Kirschner alhier,
als ihr Neben- und des Hörman Lehrmeister auf vier Jahre
aimo 1634 auf das Kirschner Handwerk zu lernen gedingt
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nnd versprochen worden, welche vier Lehr Jahr er dann auf-
richtig und vollkommentlich ausgelernt und überstanden und
auch darin sich ehrbar, redlich nnd fromm, wie einem getreuen
Lehrjung gebührt, wohl eingestellt und verhalten habe, wie er
denn nach seiner Auslernung vor emem ehrsamen Handwerk
der Kirschner wiedermn anno 1638 allerdings frei und ledig
gesagt und gezahlt worden und als ein redlicher Gesell und
Handwerksgenosse gehalten, und darum von ihren jeden Hand-
werksgenossen Meistern und Gesellen der Kürschner demselben
geneigte Beförderung möge gethan werden.
Den Lehrbrief fertigt das Handwerk der Kirschner mit
ihren eigenen gewöhnlichen größeren, hier anhangenden Petschier.
den 22. Heb. 1644. Jahre.
(Siegel ganz gut erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 56.
1644.
Bürgermeister nnd Rath zu Riedenburg verkaufen von
Amts- und Obrigleitwegen nnd auf erfolgte Schätzung vierer
unpartheiischer Männer Namens Peter Khleißl, Ulrich Hanf-
stängl, Georg Jäger der Ältere und Hans Vischer Seiler,
sämmtliche Bürger allda, — an den Christophen Stockhfriz
Burger und Nachtwachter nnd Ursula seiner Hausfrau die
Hälder'sche Behausung sammt dazu - gehörigen Garten und
Zugehör, zwischen den Däntl'schm Stadl und Simon Lutten-
hovers Gärtl in der Au liegend, freies lediges Aigen, allein
bürgerlicher Iurisdiction m i l Steuer und Scharwerk, unver-
griffen — um vier und zwanzig Gulden Rheinische Münz; da-
von sollen die Käufer auf nächsten Michaeli 4 ft. und hernach
in Fristen zu jedem Michaelistag 4 f l . erlegen, bis die Summe
ganz und völlig bezahlt ist.
Geschehen den 11. März 1644.
Testor Johann Zinzl,
Marktschreiber.
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Den 21. April amw 1652 hat Jakob Hörman Burger
und Kirschner seit 1649 Eigenthümer den Ueberrest an ober-
meldeten Kaufschilling völlig bezahlt mit 4 st., so der T a l -
vator'sche Kirchenbrobst zu Bettbrunn gleich alsobald em-
pfangen wird.
ut gupra.
< Mathias Hemd, Marktschreiber.
Nro. 57.
1647.
Stephan Schirlinger der Zeit wohnhaft uud Jäger zu
Sandersdorf und Katharina seine ehliche Hausfrau verkaufen
an den ehrsamen Hans Winckler Schneider, Mitbürger zu
Riettenburg und an Katharina seiner ehlichen Hausfrau —
ihre eigeue Behausung samt dem Stadl Wistätt und
Garten, alles neben und an dem M ü l l T h u r m i n n e r -
ha lb des M a r k t s gelegen nebst aller Zugehör^ wie solches
Heurathsweise an ihm, dem Stephan Schirlinger kam und
Jörg Loipholt Schuster seliger, sein Vorfahrer innegehabt hat,
als freies lauter lediges Aigeu um eine bereits ausbezahlte
Summe Geldes.
Vesigelt mit der ehrsam weisen Bürgermeister und Rath
zu Rietenburg aigenen Iusigl.
Siegelzeugen. Jörg Pruner und Wolf Gaugl Bruckbader,
beide Mitbürger.
Geben uud gescheheil am Sontag nach Laüeuti Martyris
von Christi Geburt der weniger Iahrzahl im sieben uud
vierzigsten, (wahrscheinlich 1647.)
(Siegel fehlt.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv,)
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Nro. 58.
1657.
Niklas Kornbrobst Burger und Mittermüller zu Rieden-
burg und Helena seine ehliche Hausfrau verkanfen an die
Hrn. Bürgermeister und Rath wie auch an einer löbl. Ge-
main des Churfürst!. Markts Riedenburg in Oberbayern :c.
an der Altmül liegend und an allen deren Nachkommen zu
ewigen Zeiten, — ihren ungehö r i gen Ho lz wachs, die
M ü l l l e u then genannt, zwischen dem F ä r b e r b r a n d t nnd
F r a u e n - S c h l a g gelegen (dabei ein ausgezeigter Spitz am
Holz Herzoglehen), dann einen grossen der Zeit öd liegenden
Acker bei f ü n f T a g w e r k , allermassen derselbe vermint,
versteint und ausgemarkt ist, — mit allen Recht und Gerech-
tigkeiten Nutzung und Beschwerden. — Von besagten ganzen
Holz ist man jährlichen ewigen Zins zu bezahlen schuldig dem
lobwürdigen unser lieben Frauen Gottshanse zn Schambach
ein Schilling zehn Pfenning schwarze, thut in weißer Münze
eilf Kreuzer drei Heller; ist auch gemeiner Markt mit Steuer
und andern Gerechtigkeit unterworfen.
Die Verkäufer haben auch die versprochene Summe Geldes
baar untern heutigen erhalten, worüber sie die Herren Käufer
quitt und ledig sprechen.
Den Kauf- und Qüittbrief besiegelt der Markt Riedenbnrg.
Zeuge des erbetenen Insigel sind gewesen: die erbaren
Michael Schlütt Zimmermeister uud Beitt Gröppmer, beide
Bürger alhie.
Geschehen den 14. Apri l 165?<
(Siegel weggerissen.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 59.
^ u u o 1659.
Simon Maidl Rathsbnrger und Beck zu Riedenburg und
Anna seine ehliche Hausfrau verkaufen ihre bishero innegehabtes
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T a g w e r k W i ß m a t h i n H ä t h a l , (Heuthal) zwischen Hansen
Äppels und Hansen Rnmplers Wißmath liegend, welches
Haxenacker'sches Lehen ist, an den erbaren Hansen Goißl
Bürger alhie und an Apollonia dessen Hausfrau um die
Summe von fünfzig Gulden und einen Thaler Leukauf; wie
solches ihnen auch baar bezahlt wurde.
Den Kauf- und Quittbrief sieglt Bürgermeister u. Rath"
des Churfürstl. Marktes Riedenburg mit des Marktes Insigel.
Zeugen der Siegel: die ehrbaren Hans Reng M ö ß n e r
und Stephan Krueg, Schreiner, beide Bürger alhie.
ehen den 24. Dezb. 1659.
(Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 60.
1664.
Von G. G. Wir F e r d i n a n d M a r i a i n Ober - u,
N i e d e r b a y e r n auch der O b e r n P fa lz He rzog , P f a l -
g ra f be i R h e i n , des hl. Römisch. Reichs Erztruchseß
und Churfürst, Landgraf zu Leuchtenberg. Bekennen mit diesem
Brief, daß uns an heut Dato unsere liebe getreue, der Rath
Bürger und Gemein unsers Marktes Riedenburg etliche Brief
und (?0uiirma.ti0N68 ihrer Freiheit und Handvesten, so sie
von nnsern geehrten Vorfahern der Fürsten von Bayern :c.
ChristseligenMdächntniß haben und jüngstlich von dem Durch-
leuchtigsten Fürsten und Herrn Maximilian:c. unsern gnä-
digsten geliebesten Herr und Vater couKi-luirt worden, für-
getragen und unterthänigst bitten lassen, wir als einiger
Regnender Landsfürst und Erbherr wollten ihnen dieselbe
ebenfalls gnädigst oouin-mii'6n bestatten und sie dabei handt-
haben.
Dieweil sie sich dann gegen jetzt wohlermeldeten unsern
gnädigsten geliebsten Herrn Vater aller unterthänigst Gehorsam
Verhandlungen d. histor» Vereines. Bd. xxxv l .
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jederzejt besiiessen und uns fürterhm zu erzeigen und erbietig
sind: so haben wir :c.
?M. Folgt nun wörtlich wie sud »nno 1551 in Albrechts Comfir-
mationsbrief.
Deß zur wahren Urkund haben wir diesen Brief mit
eigener Hand unterschrieben und unser Sekrets Insigel hieran-
zuhangen befohlen.
Geschehen in unser Haupt und Residenz Statt München
den 10. Iuny 1664.
Ferdinand» Maria, Churfürst mpr.
Iobst.
(Siegel wohl erhalten in Kapsel.)
(Originalbrief auf Pergament im Markt-Archiv.)
Nro. 61.
J o h a n n F r a n z i s c u s Pfät t ischer der hl. Schrift
yr . , Cammerer und Pfarrer zu Schambach und Riedenbürg
vertauft an den ehrbaren Hans Grueber zu Schäffshill, Ehur-
fürstl. Landgerichts Altmanstein, seinen Erben u. Nachkomen
jenes sei t ersten Fe indcsze i ten ödtgelegenes G u t
zu ermelten ß c h a f f s h i l l , an der Kirch Mauer liegend, so
zur F rühmeß R i e d e n b u r g jährlich ein Schaf Korn und
1 Schaf Haber, dann 1 fl. 20 kr. Stift gründ- und giltbar
ist samt Äcker u. Wismath und Holzwachs auch all andern
von Altersherö. rechtlichen Zugehör zu Dorf und Feld nichts
davon ausgenommen um eine Summe Geldes benantlich drei
und fünfzig Gulden Kaufschilling, so er dem Gotteshaus 3t.
Petri zu ermeldeten Schäffshill — (weil vor diesem eine solche
Summe auf ermeldetes Gut geliehen worden) — jährlich mit
10 fl. völlig zu erlegen.
Die Gült betreffend reicht er zur Giltzeit nemlich Ste-
phani anno 1669 an Geld 1 fl. 20 kr. als völlige Stift,
dann an Gettaid Korn 1 Vierte und Haber 1 Viertel und
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steigt alsodann an beiden Sorten jährlich mit 1 Viertel so
lang bis cr völlige Traidgilt erreicht.
Geschehen in Beisein Peters Goißl's von SchässsM und
Sebastian N. Schuesters von Sandersdorf, zu RiedenbUW
den 20. März auuo 1668.
(1.8.)
Johann Franz Pföttischsr
(Original bei den hl. Geist-Beneficial-Akten.)
Nro. 62.
.^ÜQ0 1671.
Von G. G. Wir F e r d i n a n d M a r i a i n O b e r - und
N i e d e r n B a y e r n auch der obern Pfalz, Herzog, Pfalzgraf
bei Rhein des hl. römischen Reichs Erztruchseß und Churfürst,
Landgraf zu ^euchtenberg. Bekennen hiemit in Kraft dieß:
Nachdem Uns uuser liebe getreue der Rath und Gemaine
Burger unsers Marktes Riedenburg unterthänigst angelangt
und gebeten, bei unserm Archiv und Registraturen ihre alten
Freiheitsbriefe und andre Dokumente nachsuchen, auffinden,
solche trkM85mmirn und ihnen ausfolgen zu lassen: Also haben
Wir solch ihren unterthänigsten Anlang gnädigst stattgethan
und so viel sich in Collationirten Abschriften gezeigt, daß von
unsern in Gott ruhenden Borfahrern bemeldt die von Rieden-
burg hiebevor an Freiheiten erhalten, ihnen mittels dieses
Lrtmsuwpti) davon die gehorsambist gebetene Oommumoation,
doch daß sie sich deren andrer Gestalt und mehrer nit an-
nlassen und bedienen können und sollen, dann so viel sie der-
malen hievon in wissentlichen unwidersprechlichen Gebranch
feint und hergebracht haben, widerfahren lassen, in Gnaden
Der Inhal t aber der Privilegien folgt von Wort zu
Wort hernach: . .
Wür Stephan der Elter;c. (viäs?ub anno 1373 Nro. 6,)
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Von Gottes Genaden Wür Iohannis und wür Sigmundt
Gebrüder:c. (viä6 »ud anno 1461 Nro. 20.)
Von G. G. Wir Wolfgang Pfalzgraf bei Rhein :c. (viäs
»üb anno 1509 Nro. 30.)
Von G. G. Wir Albrecht Pfalzgras bei Rhein:c. (viäo
gub anno 1551 Nro. 38.)
Von G. G. Wir Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein :c. (viäs
8ud 2.UN0 1581 Nro. 44.)
Bon G. G. Wir Maximilian Pfalzgraf bei Rhein :c.
(viäs 8ud anno 1603 Nro. 48.)
Hierauf gebieten Wir allen und Jeden unsern Hofraths-
Präsidenten, Vicedomben, Statthaltern, Hauptleuten, Rent-
meistern, Pflegern, Richtern auch andern gegenwärtigen und
künftigen Amtsleuten und Unterthanen, daß I h r die von Rie-
denburg an berührt ihren Freiheiten nach Inhal t dieses
?rau88Ulupt8) so weit sie die, als hiebevor begriffen in un-
widersprechlichen Gebrauch sind, und davon hergebracht haben,
unanbelangt und ungehindert verbleiben lassen und einen andern
dawider zu handeln nit gestatten sondern sie dabei schützen und
handhaben sollet.
Deß zu wahrem Urkund ist ihnen dieser ^ran88UWpt-
Brief*) unter unserem eigenen Handzeichen und anhan-
genden Chu r fü r s t l . 3 o o r 6 t I n s i g e l ertheilt worden.
Geschehen in unser Chural Haupt- und Residenz Stadt
München in dem 26ten Monatstag ^nuln 'ü als man zählt
nach Christi unsers lieben Herr u. Seligmachers Geburt Ein
Tausend sechs Hundert ain und siebzig Jahre.
Ferdinandt Maria, Churfürst mppiia.
L o r o t l 6 m pp.
(Siegel sehr schön erhalten in Kapsel.)
Dieser Vlr3N88umptbrief, auf Pergament geschrieben, ist sehr
gut erhalten im Markt-Archiv.
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Nro. 63.
1681.
Von G. G. W ü r M a x i m i l i a n E m a n u e l i n O b e r -
u n d N i e d e r b a y e r n , auch der O b e r n P f a l z H e r z o g ,
Pfalzgraf bei Rhein, des hl. römischen Reichs Erztruchseß und
Churfürst, Landgraf zu Leuchtenberg. Bekennen» hiemit als
amig regnender Chur- und Landtsfürst und thuen kund mä-
niglichen mit diesem offenen Brief, daß Uns an heut Dato
unser liebe Getreue der Rath Burger und Gemainde Msers
Marktes Rüedenburg ihre Privilegien und NonürNatiov auch
alt habende Handvesten, welche ihnen von weilland unsern
geehrten Vorfahren, den Fürsten von Bayern selig Gedächtniß
gnädigst gegeben und erst jüngstlich durch des Durchleuchtigsten
Fürsten und Herrn V'erclmääi Narig.6 in Ober- und Nieder-
Bayern auch der Obern Pfalz Herzogen Pfalzgrafen bei Rhein,
des hl. Römischen Reichs Erztruchseß und Churfürsten Land-
grafens zu Leuchtenberg unsers gnädigst geliebtesten Herrn
Vaters D r t l mildseligsten Andenkens confirmirt, worden, für-
getragen mit unterthänigster Bitte, daß wir als jetzt regnender
Chur- und Landtsfürst ihnen dieselben ebenfalls gnädigst cnn-
ürimrsu, erneuern und bestäten und sie dabei handhaben wollen.
Dieweilen sie sich. dann gegen wohlermeldt unsern geehrten
Vorfahren Hochselig. Gedächtniß, auch unsers gnädigst gelie-
bestm Vaters D n t wie nit weniger gegen uns selbsten jeder-
zeit unterthängist erzeigt und befließen auch fürtershin noch
zu thun sich erbieten: so haben wir dennach ihnen, denen von
Rüedenburg auf solch ihr unterthänigstes Bitten, aus sondern
Gnaden, womit wir denselben geneigt, ob angeregte ihre ha-
benden Brief, Privilegia und Gnaden auch ihr alt Recht und
gut Gewohnheit, wie sie solches Alles laut ihter Handvesten
bishero in rechtlich und wissentlichen Gebrauch gehabt und herge-
bracht, gnädigst conürrmrt und bestatt; verneuern, ooniirmirftii
und bestatten ihnen auch dieselben hiemit wissentlich in Kraft dieß
Briefes und wollen, daß sie dabei bleiben undgehaltm werdensollen.
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Gebieten und schaffen hierauf allen und jeden unsern
Obristen, Hofmeistern, Hofraths-Präsidenten, Staathaltern
Vicedomen, Pflegern, Rentmeistern, Nichtern, Kastnern, Forst-
meistern, Mauthnern, Zöllnern und insgemain allen andern
unfern Beamten, daß ihr sie bei solchen allen und jeden ob-
berührtermassen wirklich handhabet, schützet und schirmet da-
wider keinen Eingriff noch Handlung wissentlich fürnehmt noch
dieses andern zu thun gestattet bei Vermeidung unser Straf
und Ungnad; alles getreulich ohne Geverdt.
Dessen zu Urkund haben Wir diesen Brief m i t e igenen
H a n d e n unterschr ieben und unser Churfl. Sekret I n -
sigel hieran zu hangen befohlen.
Geben in unser Haupt- und Residenz Statt München,
den ersten Monats Tag I u l y , als man zählt nach Christi
unsers lieben Herrn und Seligmachers gnadenreichen Geburt
im Sechzehn Hundert am und achtzigsten.
Max Emanuel) Churfürst mpr.
(Siegel sehr wohl erhalten.)
(Original suf Pergament im Markt-Archiv.)
Nro. 64.
1701.
i8, 8.
st
ot L i
U08 8u<fr«^an6N8) i u 8 i i
ot cewri aä Loclmea dkputkdti d'onpili^vü et
m 6Ii3li Neelig in lUocleubm-F z^ er obitum s^ 0 3 nu i 8 N i I ! 6 V.
proximi 6t imm66ill.ti ?088688ori8 aä
vioi W^i8ti'atn8 ihiclom ^cl iclsm !^6neßciuin
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in Okristo äiisotum Ooor^mm U a ^ r ? r 0 v i 8 o r 6 N i u
i uve8 t i v i u i u8 eto.
lu Quorum Kä6m pra686nt68 Investuras (!) littoras pro-
manu 8ub8orip3iwU8 ot oou^ueti okücü Nooliaoi 8i-
i comwuw (!) k6oium8.
io 14. H.pnli8 anno
in l8pirlt. ^ämlni8l. »lurium l^ .ict. couzil. oonsigt. et
Notar.
(Siegel wohl erhalten.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 65.
1723.
Sebastian Stritzl Burger und Bierbräu und Gastgeber
beim schwarzen M o h r genannt, in dem Churft. Markt
Riedenburg Oberlands Bayern am Altmühlsiuß liegend und
neben ihm Maria Franziska, dessen Ehewirthm mit erbetener
Anweis- Md Beistandsleistung des mit unterferügten Herr
Johann Georg Melltretters und Herr Johann Peter Seegerer
verpflichteten Churfürstl. Procurator derortens, dann geistlichen
Gefälls-Verwalter bei 8t. Zalvator in Pettbrunn bekennen,
daß von den ehrsamen weisen Burgnnneister und Rath alhier,
mit Zuziehung der Bürgerschaft ihnen die Verwilligung geschehen:
Daß sie i n gemeinenMark t Bräuhause künf t ig
auf gewisse Ze i ten nicht mehr, w ie vorher schuldig
und verbunden wären sondern f ü r o h i n auf i h r e n ,
in dem von Mathiasen Hanfstängl Burger und Wagner dieß-
orts durch Tausch eingethanene, in der Bruckgassen, neben
ihrer Gastgeb- und zugleich brauen Bierschenk-Behausung lie-
genden neuerbauten B r ä u - und Suds tä t t auf einer
Pfannen oder Kessel allein ihr benöthigtes braunes B i e r
sieden dürfen jedoch mit nachfolgende Bedingt des Briefes:
Bürgermeister u. Rath des Churfürst!. Markts Riedenburg
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0273-6
2 6 4
Oberlands Bayern am Altmihlfluß liegend bekennen für sich
und alle ihre Nachkommen daß sie des gemeinen Markts zu
bessern Nutz u. Wohlfahrt wegen auf Ansuchen des Sebastian
Stritzls Burger u. Bierbräu alhier. und seiner Ehewirthin
Maria Franziska, so wie in Folge von der Churfürst!, hoch-
löbl. Hofkammer in München untern 16. März 1722 sowohl
an das allhiesige Pfleggericht mit der zu Tentirung eines
gütigen Vergleiches beigelegten Commission als auch an obigen
Bürgermeister und Rath des Inhaltes, daß Churfürstl. Durch-
laucht allenfalls gnädig nehmen würde, wann sie sich hierin
schiedlich finden würden ergangenen Befehl, — den Stritzel'schen
Eheleuten und deren Nachkommen (jedoch mit 6xpr688i voll-
kommen vorbehaltenen rechten Eigenthums und im übrigen auf
Wiedereinlösung und anderer nachfolgender Weise) die Ver-
willigung gethan: daß die besagten Stritzel ihr benöthigtes
und auszuschenkendes braunes Sommer- und Winterbier künf-
tighin, bis zur nachfolgenden vermeinter pactirter Wiederlösung
nicht mehr wie jetzt und alle ihre Vorfahren obligirt waren
und bishero gethan haben, in gemeinem Marks-Bräuhaus,
sondern fürohin auf ihrer, in der von Mathias Hanfstängel
Burger u. Wagner alhier durch Tausch eingethanen Behausung
neuerbauten B r ä u - oder Sudstätte auf einer Pfanne oder
Kessel alleinig sieden dürfen und mögen;
dagegen die Stritzl'schen zur gemeinen Markts Cammer,
anstatt des vorhin gereichten Sud oder Kessels Geldes und
zugleich für die Widerlösungsweise allein nutznießlich neu er-
theilten Concession eine paktirte Summe Geldes 400 f l . auheut
Dato, (vermöge des sonderbar ertheilten Scheins) baar erlegt
und hierüber quittirt werden jedoch mit dem Reservat, daß die
gemame Markts Cammer oder in Namen derselben ein ge-
sammter Magistrat Fug und Recht hat, vorverstandene neue
allein nutznießlich ertheilte, mit dem Eigenthum aber bei der
Markts Cammer jeder Zeit verbleibende Conzession und Bräu-
statt gegen Zurückbezahlung dex obigen vier Hundext Gulden
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zu ewigen Zeiten nach Belieben ungehindert an sich zu ziehen,
— also zwar daß solche Concession und Bräustatt wieder gänz-
lich cassirt ungültig und unrichtig, sohin die Inhaber des
Stritzl'schen Bräuhauses wiederum schuldig sind wie vor diesem,
all ihr Bier in gemeinem Markt Bräuhause zu sieden und
deßwegen — gleich wie vorhero geschehen — daß von andern
Bräuen ab jeder Sund zu reichende Kesselgeld auch wieder zu
erstatten, welches ebenfalls also bezahlt werden müsse, wann
die Stritzl'schen Eheleute und der Nachkommen etwa seiner
Zeit und ohne geschehene Wiederlösung, — deren sie ihrerseits
niemals befugt sein sollen — über kurz oder lang sich freiwillig
oder einiger Ursachen hqlber ihrer Bräustatt nicht mehr be
dienen und selbst im gemeinen Markts Bräuhause mit Burger
meister und Raths Verwilligung wieder sieden wollten oder
würden, so dann ungehindert dessen die erlegten 400 fl. der
Markts Cammer verbleiben sollten und müßten; übrigens
soll auch die neuertheilte Bräu- oder Sud-Gerechtigkeit jwelche
Kraft dieses Briefes mit dem Rechten Eigenthum allzeit bei
der gemeinen Markts Cammer verbleiben, folglich also alleinig
der Nutznießung oder des vommium utils die Stritzl'schen
Eheleute, deren Erben und Nachkommen sich zu g'g.uüir6u
Habens niemals von den Hanfstänglischm oder Stritzl'schen
Gastbehausung separmt oder weggebracht werden ohne Wissen
und Einwilligung des Burgermeister u. Rath nie verkauft,
vertauscht, verstift, verpfändet, verändert, :c. werden bei Ver-
meidung der Berwirkung (Einziehung); auch von dieser die
gebührende Steuer und andere Schuldigkeit wie von andern
bürgerlichen Stücken und Güter geschieht, nebst einer jährlichen
Recognition richtig prästirt und alle Suden Bier jederzeit
dieß Orts getreulich angesagt werden.
Zur Urkunde ^ siegeln Bürgermeister u. Rath diesen Ge-
rechtigkeitsbrief mit des Marktes grösseren Insiegel.
Geschehen und geben zu Riedmburg 29. Apr i l 1723.
Die Stritzl'schen Eheleute geloben alle Punkte zu halten,
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und geben zur Urtund diesen Reversbrief, welcher mit des
wohledel und gestrengen Herrn Johann Georgen Melltretters
gewest Hochgräst. Excellenz Schönborn'fchen Psiegsverwalter zu
Riedenburg und Dietfurth, dann dermalen gemeiner hochlöbl.
Landschaft in Bayern Gränitz Oberaufschläger zu Dietfurth
als Oao8. Aotar. ?ubl. immatrioulat. eigenen Insigel und
Notariatszeichen gefertigt; und den Notariats Gezeugen, den
Herrn Anweisern und dann neben diesen durch den ehrendesten
Herrn Michael Reithmayr ebenfalls verpflichteten Churfürstl.
Procuratoren zu Riedenburg u. Dietfurt, dann Verwalter zu
Altmühlmünster und Wayerhofen und den ehrengeachten Anton
Däscher Burger und Handelsman alhie als beide auch re-
quirirte Notariats Gezeugen eigenhändig unterschrieben und
unsre Pettschaft an diesen Brief angehangen worden.
Geschehen zu Riedenburg den 29. Apri l 1723.
(Die 4 Siegel fehlen.)
(Pergament-Urkunde im Markt-Archiv.)
Nro. 66.
^nno 1732.
Nxtract aus dem, von Herrn Benedikten Stritzl untern 19. October 1732
errichteten Testament.
So und damit sechsstens das h e i l i g e Geist B^ene-
f i c i u m allhier, so durch die harteZei ten i h r e F u n d a t i o n
fast völlig verloren hat, zum Seelentrost und Guten der ganzen
Bürgerschaft wieder mit e i nem eigenen P r i e s t e r möchte
besetzt und erhebt werden könne, legire und vermache ich zu
solchen E i n Tausend G u l d e n also und dergestalten, daß
solche nach Absterben meiner Eheconsortin oder Veränderung
des ihr (an)vetheuraten Vermögens auf selben verzinslich und
hypothecierter liegen verbleiben oder anderwärts sicher ange-
legt und einem Herrn Benesiciaten das jährliche Interesse
verreicht werden: — wohingegen derselbe gehalten sein soll für
mich, dann meine Eheconsortin, als welche auch hiezu was zu
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vermachen gesonnen ist, dann unser beiden Freundschaft wö-
chentlich eine heilige Messe zu lesen; hann der Ma-
gistrat ersucht wird auf solches jedesmalen einen
tauglichen Priester aus mein und ihrer Freund-
schaft vor einem andern zu präsentiren.
(Abschrift bei den hl. Geist-Veneficial-Akten.)
Nro. 67.
^ u i w 1747. (14. Febr.)
Kund und zu wissen sei hiemit: Demnach das in dem
Markt Riedenburg in der sogenannten Mühlgasse zwischen
Joseph Hämmerl und Hans Georg Krueg Weißenbier-Schenken
entlegene, an die Freythof Mauer stoßende F rühmeßhaus
schon vielen unvordenklichen Jahren mit keinem Priester mehr
besetzet; indem sowohl ermelte Frühmeß oder Beneficium
V. HI., wie nit weniger das Beneficium 8. 8. ?stn 6t
Iwm 8t. Lra8llii — (auf welch letzt gemeldete drei Benefizia
Ih ro Churfürstl. Drht in Bayerns, nit weniger das Bene-
f i c i u m 8t . 8 p i r i t u 8 , so Bürgermeister und Ratb dorten
pra656ntü-6n) sämmtlich bis auf erfolgtcs Ableiben des letz
verstorbenen Dechant und Pfarrers Herr Johann Baptist
Neumayr selig von der P f a r r Schambach aus versehen,
in. solch ruinösen Stand verfallen, daß (wie der oc-oakione
ermclten Nemnayr'schen Verlassenschaftv Abhandlung von geistl
und weltl. (?0mmi88i0n mit Zuziehung eidlich vergelübdter Bau-
und Werklcute eingenommener Augenschein gegeben) die un-
umgängliche Ztothdurft erfodert hätte und anderer Gestalten
nit zu helfen gewesen wäre: weder sothaues uraltes Frühmeß
Haus von Grund aus abzubrechen und neu wiederum aufzu-
bauen, hierbey aber für thuolich nutz und vorträglicher erfunden
wurde b e r ü h r t neues Gebäu nach dem ver faßten
G r u n d r i ß undProspec t auf d iebürger l .ehedessen
von Chr i s t i na H o l l e r i n besessene B rand ts tä t t e
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und dabei vorhandenen Gar ten nächst dem N x -
p o s i t u r - und Schulhaus zu setzen- von etwillen nach-
folgende Eventual-Vergleich beschlossen und verabredet worden
sei also nemlich^und:
Erstlichen will man mit gnädigstem O r d i n a r i a t s -
Consens von geistlichen und wel t l ichen C o m m i f -
s ionswegen Eingangs gedacht altes Frühmeßhaus in der
Mühlgassen wirklich säcularisnen und dem gemeinen Markt
allhier überlassen, mithin für eine bürgl. Wohnung dergestalten
erklärt haben, daß zwar f ü r das andere der Burgermeister
und Rath solche nach Belieben genießen, verkaufen und in all
anderweg eigenen Gefallens damit handeln, thun und lassen
können; jedoch hieraus von nun an und zwar zu ewigen
Z e i t e n jähr l ich eines j e d e n I a h r s besonders fün f
Gu lden zu einem baulichen U n t e r h a l t zu" concur-
r i r e n und gegen Schein zu erlegen schuldig sein sollen;
und gleichwie d r i t t e s , sie mehr gemeldete Bürgermeister
und Rath für sich und deren Nachkommen aller und jeder
auf dieser Christina Holler'schen Brandftätt und Garten,—
worauf nunmehr das Frühmeßhaus zu stehen kommt,
b i s anhero gelegener B ü r d e n , S teue r , Q u a r t i e r ,
8 6 r v i 8 , Wachtgeld, Grundzinsen so anders , wie
das Namen haben mag , sich h iem i t und i n Kra f t
dieß zu ewigen Ze i ten verzeichen, mithin diese neu-
erbaute Wohnung vor ein geistliches Haus erkennen;
also auch sollen v i e r t ens dieselben befugt sein, all jetzt
8p6eitic6 angezeigt verzichene Ouera. hinwiederum auf das
alte annun «asculgi-isirt und abgetretene Frühmeßhaus zu
transferiren und alle zu erholen, treulich ohne Geverde.
Dessen zur wahren Urkund seind zwei gleichlauttend von
beiderseits Herrn Commissarien, dann Bürgermeister und Rath
gefertigte Recessen errichtet, einer hochgeistlichen Obrigkeit zur
gnädigsten Rätification übergeben und solcher gestalten gegen-
einander ausgewechselt worden, so geschehen zu Niedenburg den
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vierzehnten Monatstag Februar in Ein Tausend sieben Hundert
sieben und vierzigsten Jahr.
(L. 8 ) Ignaty Angerer, (1^. 8 ) Gg Anselm Grueber^
Cnn«i8t. Rath. Wegs Verweser zu'Nie-
denbura.
( I . . 3.)
Burgermeister und Rath Churfürstl. Markts Riedenburg.
Lati t'i oatio.
Weillen bei obigen Recessen nichts bedenkliches befunden
worden, also hat man solche von Ordinariatswegen hiemit
gnädig kaMoirt.
. Regenspurg den 2. Mai anuo 1748.
. 8.) Ignaty Angerer,
Oon5i8t. Rath.
Das gegenwärtige Abschrift dem Original Receß von Wort
zu Wort ganz gleichlautend sei, solches wird von Churfürstl.
Psieggerichtswegen hiemit attestirt.
/Vctum den 30. Sept. anno 1774.
Churfürst. Pfleggericht Riedenburg.
(L . 8.) I r . F. Kipfhover, wirkl. Hofkammer-
Rath und Pstegs-Commissarius.
(Abschrift bei den hl. Geist-Geneficial-Akteu.)
Nro. 68.
^ÜNO 1747. (1. Aug.)
Von Gottes Gnaden;c. :c.
Unsern Gruß zuvor liebe Getreuer. Uns ist über denen,
zu unsern geistlichen Rath untern äato 18ten u. prasg. den
25ten Ju l i ersthin wegen der Erträgnisse des vakanten Rie-
denburger Beneftcien erstatteten Bericht und Beilagen allbereits
lol'ftrn't worden; zumalen aber anbeinebens auch dieser sonder-
bare Umstand vorkommt, daß ein ze i t l icher B e n e f i z i a t
alle Nothwendigkeiten in der Kirchen selbst bei-
schaffen müsse: also wollen wir von dix einen Mitenn
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Bericht ohne allen Aufschub gnädigst gewärtigen, ob dann
das Gotteshaus in einem so gar entkräfeten Stand sich be-
findet daß selbes nicht einmal v o r die B e n e f i c i a t e n das
Nöthige nemlich: Wein, Wachs und Beleuchtung zu verschaffen
vermögend sei, mit der hinzugefügten Erläuterung, ob von
den Fundatoribus dem bemelten Gotteshause zu obigen Er-
fodernissen, dann vor die Paramenta gewöhnlicher massen nicht
absonderlich etwas zu Guten zugetheilt und vermacht worden.
München den 1. August 1747.
Copie eines gdst. Churf. geistlichen Rathsbefehl an das
löhl. Churf. Pfeggericht Riedenburg, pra.68. den 11. Aug.
(Abschrift bei den hl. Geift-Beneficial-Akten.)
Nro. 69.
^ n u o 1747. (15. Aug.)
An den Churf. hochw. Geistlichen Rath:
"Gnädigster Herr! :c.
Welcher gestalten, das erst vor 8 Jahren wegen dessen
velorwität und Einigkeit von G r u n d neu au f zu erbauen
und zu erweitern höchst nöthig gewesenen, auch eben darum
merklich überschüttete M a r k t s G o t t e s h a u s a l h i e r zu
Riedenburg,*) (wie die zum Theil vorgelegte Kirchen Rech-
nungen geben) dermassen schlecht dotirt auch zum Theil mit
Ausständen angewachsen, daß dasselbige weder vorjetzt noch
inskünftig den etwa anzustellen kommenden Beneficiaten alle
Nothwendigkeiten vor Paramentis Wew, Wachs, und Be-
leuchtung anzuschaffen, ebenso wenig vermögend um wieviel
minder von den Fundatoribus bemelter Beneficien dießfalls
etwas ausgezeigt oder dem Gotteshaus zu Nutzen verordnet:
mithin dann unumgänglich nöthig und billig sei, daß entwcders
sie, Beneficiaten all dieses von selbstens bestreiten oder dem
'") Die jetzige Marktkirche S l . Johann wurde im Jahre 1739 von
Gimnde neu aufgebaut,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00021-0280-4
271
Gotteshaus jährlich ein gewisses verreichen. Ein solches soll
auf Euer:c. 8ud äato Iten prnsy. 11. August in8tanti8 gnä-
digst an mich erledigten Befehl unterthänigst hiemit berichten
und ferner gehorsamst anfügen, daß gleichwie besagter Unter-
halt dann Anschaffung der Paramenten ein Namhaftes im-
portirem also auch eben auf jenem Fall ein so andres desto
leichter zu bestreiten und dem verarmten Gotteshaus sehr vor-
träglich Fall wann nach vorig schon abgegebenen, in meinem
letzteren, 8ud dato 18. Ju l i unterthänigst erstatteten Bericht
cillegirt OummuIati0-O0mlui88i0U3 Gutachten aus den äe
t a o t o v a o a u t stehenden, deren noch weiters wie bishero
etwan, jedoch unmaßgeblichst z w e i B e n e f i c i a von dem Pfarrer
zu Schambach gegen fernere Haltung eines Cooverators da-
selbsten versehen und das dritte dem vom Markt Riedenburg
aä LoueKoiuN 8t. 8piriw8 bexeits p r a 6 8 6 u t i r t 6 n P r i e -
ster S t e p h a n O t t zu unumgänglicher Sustentation gnädigst
beigelegt, in Folge auch der Markt mit dem Unterhalt meh-
rere Priester an Wohnungen, Holz und anderen Necessitaten
nicht onerirt würde, womit zu höchster Hulden und Gnaden
mich unterthänigst gehorsam empfehle.
Riedenburg den 15. August 1747.
(Copie des Amtsderichtes bei den hl. Geist-Beneficial-Men.)
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III.
e i t r ä g e
Geschichte von Prüsenum.
Von
. Venedikl Vrauumuller,
k. Stndienlehrer in Metten.
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Von einigen <ßebaülichkeiten zu prüsening.
I. Nie I t . Inireas Nrcht iu Früfening.
Die Klosterk i rche in dem ehemaligen BenediKwerstifte
Prüfenmg hat, wie sie in den Grund - und Hauptmauern noch
steht,' der HI. Otto, Bischof von Bamberg, selbst entworfen
und nach seinem Plane bauen lassen zwischen 1108 und 1118.
Am 12. Mai 1119 haben die B B . Otto, der Stifter, und
Hartwich von Regensburg diese Kirche nebst mehreren Altären
geweiht. Für die kranken K l o s t e r b r ü d e r ließ Otto süd-
östlich von der Hauptkirche eine besondere Kirche zu Ehren
U. L. Frau (oapellam aä mürmariaN) erbauen und weihte
sie am 22. Aug. 1123; diese wurde 1804 abgebrochen sammt
den Nebengebäuden, namentlich dem sog. Batzenhaüsl.
Außer jenen Kirchengebaüden wünschte der hl. Otto noch
ein Kirchlein für die we l t l i chen D i e n s t l e u t e des Klosters
zu errichten, wo dieselben ihren besondern Gottesdienst haben
und die hl. Sakramente empfangen, neben welcher auch ihre
vergänglichen Überreste nach dem Tode ruhen sollten, —
also eine Art P f a r r k i r c h e für das Personal des Klosterhofes,
der von andern Pfarreien ezempt sein sollte. Der Plan wurde
bald ausgeführt, das Kirchlein zu Ehren des hl. Andreas er-
baut und zwar ejn gutes Stück westlich von der Klosterkirche;
am 30. Nov. 1125 weihte det hl. Stifter selbst dieß Gottes-
haus ein, sowie auch noch zwei Altäre in der Hauptkirche.
Neben die Andreaski rche kam dann auch ein P f r ü n d n e r -
haus (äowu8 oi6GN08iuana) zu stehen, wo theils ankommende
Arme verpflegt wurden, theils arme, alte oder kranke Leute
18*
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auf eigene Kosten oder stiftungsweise lebenslängliche Verpflegung
fanden. Das Kloster stellte für dieselben einen Nsswosinanug
oder Hoßpiwlkmuß aus der Zahl der Klosterbrüder auf, der,
soweit er Priester war, zugleich die Seelsorge für alle zu dieser
Kirche gehörigen Weltleute ausübte. Für die vom Hofe oder
Spitale Verstorbenen wurde um das Kirchlein her eine B e -
g r ä b n i ß statte eingeweiht, während die verstorbenen Mönche
anfänglich im sog. Paradies der Kirche (westliche Vorhalle),
später in der eigens erbauten Gruft begraben wurden. — Das
Kirchlem hatte auch einen Thurm mit zwei kleinen Glocken,
sowie einen Taufstein mit der Umschrift: Vorba. ?iä68.
Hi^ua. ?on8. I^nrtio. Nor^o trma. Manche pon den Be-
diensteten des Klosters waren ja verheiratet. — Über die seel-
sorglichen Rechte dieser kleinen Klosterpfarrei mußte mit S t .
Emmeram, dem ^ .früher die Pfarrverwaltung jener Gegend
M a g und auch der größte Theil des Gebietes gehört hatte,
ein langer Proceß geführt werden, der. zuletzt in gütlicher
Weise beigelegt wurde.
Als aber im I . 1599 ein Klosterbauknecht die Frau
Magdalena Ellenbacher, die Mutter des Abtes David, auf
jenem ooemewnum der Andreaskirche erschlagen hatte, beschloß
der Abt, keine Pfründner mehr aufzunehmen und den Freithof
nicht mehr reconciliren zu lassen. Hierauf wurde der Be-
gräbnißplatz für die kleine Klosterpfarrei theils unmittelbar
vor der Georgitirche, theils neben der nördlichen Mauer der-
selben angewiesen, da wo ehedem schon manche Reklusin, z. B.
Irene, Judith, Dtegebe u. s. f. bestattet worden war. Die
Andreaslirche selbst behielt ihre zum Theil gestifteten Gottes-
dienste und diente fernerhin znr Abhaltung der Katechesen füt
die Klostersemmaristen, sowie für die Kinder des Dorfes
Prüfening, bis zur Klosteraufhebung.
Alsbald nach der Säcularisation (1803) wurde diese Kirche
profanirt, der Altar herausgerissen, an dessen Stelle ein Thor
gebrochen, und das Gotteshaus in eine Wagenremise ver-
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wandelt. Der schöne Taufstein, der wohl so alt wie die Kirche
selber ist, mußte in den Garten wandern, um in dem Glas-
hause als Wasserbehälter zu dienen. So weit gehen meine
Nachrichten, welche sich auf alte Notizen (bei Pertz, U. <3.
X V l l , 610) und neuere Mittheilungen der kk . Walberer und
Kaindl, letzten Archivars von Prüfening, stützen.
I I . Das Rtchtnhaub zu Früfemng
Das oben erwähnte Batzenhaüsl war ein verhältnißmäßig
kleines, gleichwohl 3 Stockwerke haltendes Gebäude, welches
erst vom Abte Ulrich (1529 — 1559) am nordöstlichen Rande
der Frauenkirche erbaut wurde, und zwar für den von den
Lutheranern vertriebenen Abt Stephan von Reichenbach. Weil
die Werkleute beim Bau mit lauter Batzen ausbezahlt wurden,
erhielt das Haus davon den Namen. Nach dem Tode des
Abtes Stephan ( f 3. Februar 1549) wurde das Gebäude für
die Zöglinge des Klosterseminars 8. 660rßii et 8. Ottoui»
verwendet. Denn seit dem Beginne des Klosters bis zur Auf-
hebung erhielten dort Knaben Unterricht in der Musik und in
den wissenschaftlichen Lehrgegenständen, bis sie an ein Gym-°
nasium zur weitern Ausbildung gesendet werden tonnten. —
Abt Peter I I . (1756 — 1781) hat den obersten Stock zu
Krankenzimmern eingerichtet für die ??. Karl Funk und Georg
Ecker, auch eine Krankenkapelle hergestellt mit einem Aliare zu
Ehren des hl. Benedikt. Sein Nachfolger Abt Mart in Pron-
nath raümte das ganze Gebäude wieder den Seminaristen
ein, und diese ließen dafür eine Gedenktafel in der obern Etage
anbringen mit der Inschrift: UouumOutura ßMitu<!iin8,
8peeia1i 86iniuarii ttVuyiacton Il.6vsr6uäi88im0 v . O. Uar>
tmo I. ^bbat i ab ^Iumm8 positura 1782. Hernach erhielten
jedoch die Zöglinge eine andere, passendere Wohnstätte, und
ins Batzenhaüsl zog k. Rupert Kornmann ein sammt den
jungen Ordensklerikern Wolfgang Wagner, Benedikt Wisnet
(später Rettor in Amberg), Mart in Jäger und Edmund Wal-
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berer, der uns diese Nachrichten aufbewahrt hat. Dor t stu-
dirten sie Philosophie und Theologie unter der Leitung ? . Ru-
pert's, der als letzter Abt auch dieses Haus sollte fallen sehen.
Während jener Zeit arbeitete im Erdgeschoße des Batzen-
Häuschens der Kunsttischler Peter Staübl, und lieferte die
schönsten Arbeiten, z. B. die ganze Einrichtung für die neue
Bibliothek, das mathematische Museum, den astronomischen
Thurm, das Naturalienkabinet, die Glasschleife u. s. f., auch
manchen hübschen Altar. Er war zugleich in der Schmide-
arbeit erfahren und tonnte umso leichter jene Werke herstellen.
Später ließ er sich im Dorfe Prüfening nieder und erzählte
öfter, daß beim Abbruch des Batzenhauses (1804) der Keller
nicht eingeschlagen, sondern nur zugeschüttet worden sei.
III. Nas Haradw.
Westlich uumittelbar vor dem Eingänge der Georgikirche,
wie der hl. Otto sie gebaut hatte, also vor der ersten west-
lichen Mauer (von Innen gerechnet) war anfänglich ein freier,
dachloser Raum wahrscheinlich schwach eingefriedet worden zum
Zwecke, die verstorbenen Ordensbrüder da zu begraben. Man
hieß ihn das Paradies, was wohl unserm Gottesacker, Garten
Gottes, entsprechen dürfte. Da viele Edle das Verlangen
trugen, mit den Mönchen beerdigt und der Gebete für sie auch
theilhaft zu werden, so erlangten sie durch Verbrüderung als
familiäres die Erlaubniß, gleichfalls ihre Grabstätte dort zu.
erhalten. Es ist ungewiß, wann dieser Raum Bedachung und
Mauern erhielt; aber früh genug erscheint er als eine Ar t
Todtenkapelle mit zwei Altären. I m I . 161? am 1. Sept.
wurde noch ein dritter Altar hineingesetzt, nämlich der der
drei Weisen, welcher früher mitten im Schiffe der Hauptkirche
gestanden und 1488 vom Weitzbischofe Johann consecrirt
worden war. Außer dem Paradiese wurden auch in den
Kreuzgängen des Klosters viele Mönche, Reclusen und Edle
begraben.
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Die bezeichnete Vor- und Begräbnißkirche, welche die ganze
Breite der Hauptkirche einnahm und ebenfo tief war, stand
bis 1718. D a ließ Abt Otto sie abbrechen, und die Altäre
wegräumen. Der Platz ward hierauf in zwei ungleiche Theile
getheilt und verschieden verwendet. Auf dem kleinern (VZ) öst-
lichen Theile ließ der Abt eine Gruft anlegen mit 14 Reihen
Grablöcher, deren 4? gezählt werden, zum Begräbniß für die
Mönche. Ober der Gruft kam eine neue Vorkirche zu stehen
mit zwei unbenutzten Altären, Begräbniß und Auferstehung
des Heilandes vorstellend. Die westliche Wand dieser neuen
Vorkirche bildete die im italienischen Renaissancestile ausge-
führte l'g.cniatg. (Fayade), wie sie heutzutage noch zu sehen ist.
Die andern zwei Drit tel des ältern Paradieses westlich blieben
unter freiem Himmel, wurden aber durch Steinsaülen abge-
sondert und als Vorplatz der Kirche von dem übrigen Hof-
raum getrennt. I n diesem Reste des Paradieses standen rechts
und links zwei große Statuen aus Stein, St . Joseph und
St . Johann Nep. auf Postamenten. Bei der Klosteraufhebung
wurden die Postamente in den Garten gestellt, die Statuen
in die Kirche geschafft, die Steinsaülen zur Befestigung eines
Gartengeländers verwendet, die beiden Steinvasen vom Eingänge
(mit den Aufschriften pax vokis und rsquiss c>6fuuoti3) auf
das Treibhaus versetzt, und so der Platz völlig profanirt.
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